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Telegraphiſche Depefche. 
Natibor, 25. Nov., 10 Uhr 36 Min. Vormittags. Wegen Ausblei: 
ben des wiener Zuges und ohne denſelben abzuwarten, iſt der Zug von hier 
(uach Breslau reſp. Berlin) um 10 Uhr Vormittags abgegangen. 
N Poſt⸗Amt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
rankfurt a. M., 22. Nov. Nachm. 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 36. 

5 21. Nov. Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 98%, , 99. Hamburg, 

3 Monat⸗Wechſel, 13 Mrk. 10 bis 10½ fl. Wien, 12 Fl. 48 bis 52 Kr. 

Korn, feſt, unverändert. 
Paris, 21. Nov. Nachm. 5 Uhr. 30% 56, 35. 5% 91, 50. 
Paris, 22. Nov. Nachm. 5 Uhr. 3%, 56, 50. 5% 91, 70. (Berl. Bl.) 
Paris, 24. November. Bproc. 90. 75. Zproc. 56. 


ö Schutzzoll und Freihandel. 


Es iſt vielſeitig nachgewieſen worden, daß zur Löſung praktiſcher Fragen im mate⸗ 
riellen Gebiete abſtrakte Sätze nicht ausreichen. Jeder Fall verlangt eine befondere Un⸗ 
terſuchung. Wenn man aber die Finanzzölle verwirft, weil ſie der Induſtrie nur be⸗ 
dingt Schutz geben, und die Schutzzölle abthun will, weil ſie dem Staate keine Ein⸗ 
nahmen gewähren, ſo ſind ſolche ſophiſtiſche Kunſtſtücke unwürdig der Löſung einer 
Frage, an die Millionen Menſchen ihre Exiſtenz knüpfen müſſen. 

Zwei handelspolitiſche Richtungen, derzfreie Handel und die Schutzzölle, behaupten 
ede ausſchließlich und allein: Vermehrung der Produktion und des Abſatzes, Wohlfeil⸗ 
heit und Verdienſt, Lebensgenuß und Wohlſein der Geſammtheit, im Gefolge zu haben. 

Ueber die Zuläßigkeit des einen oder des anderen Prinzips haben nur die beſonde⸗ 
ten Zuſtände, in welchen die Geſellſchaft ſich befindet, zu entſcheiden. 

Wenn eine Geſellſchaft Europamüder in eines der fernen Länder jenſeits des Oceans 

zur Gründung eines Staates auf jungfräulichem Boden, der keinen Herrn und 
Ligenthümer hat, niederläßt, fo iſt die Frage: Handelsfreiheit oder Schutzzölle, leicht 
und ohne Schwierigkeit entſchieden. Dem primitiven und Natur⸗Zuſtande jener Geſell⸗ 
Haft angemeſſen, wird Handelsfreiheit das natürlichſte und darum beſte Geſetz für den 
Neuen Staat ſein. 

Schwieriger iſt die Löſung der Frage in einem Staate, welcher mit Staats⸗Mo⸗ 
polen, Grundſteuern, Einkommenſteuern, Finanz⸗Zöllen, Schutzzöllen, Klaſſenſteuern, 
Newerbeſteuern, Verzehrſteuern und hohen Kommunalſteuern ſich in künſtlichen Steuer⸗ 

hältniffen ſeit Menſchengedenken bemüht, nicht nur um eine gerechte, Alle möglichft 
Keichmäßig treffende, ſondern auch die zuläßig höchsten Steuer⸗Summen zu etzielen. 
den Wer in ſolchen künſtlichen Steuerverhättniffen Handelsfreiheit oder Schutzzölle in 
nig abſoluten Konſequenzen erſtrebt, der iſt ein beſonnener Freund feines Vaterlandes 
Rei, dergleichen Beſtrebungen können als wiſſenſchaftliche Vorarbeiten für eine ideelle 
künklung der allgemeinen Steuerverhäͤltniſſe einen Werth, eine praktiſche Bedeutung in 
yo organifirten Staaten aber nie erlangen. 
nur i unſerem Vaterlande, müßte die Hinneigung zur abſoluten Handelsfreiheit nicht 
eineg den Umſturz unſerer Staats⸗Finanz⸗Verhältniſſe, ſondern auch die Vernichtung 
Hunden oßen National⸗Vermögens ſo wie unabſehbares Elend und tiefe Verarmung für 
ut auſende zur Folge haben. - 
fchliefti uch die Schutzzölle in Preußen finden unmittelbar 1,800,000 Menſchen, ein⸗ 
von d ch ihrer Familien, Erziehung, Unterhalt und Brot. So viel Menſchen werden 
und zen Fabrikanten, Gruben: und Hüttenbeſigern durch die auf ihre Produktionen 
Bi Fabrikationen verwendeten Kapftalien, und zwar im Verhältniße zu den Arbeitslöh⸗ 

Jider u. Feldbaue und dem Hondwerke, ſehr reichlich gelohnt, 
und Kommi f in Preußen muß durchſchnittlich an direkten und indirekten Staats⸗ 
fenti malſteuern etwa 4½ Thaler aufbringen und jene 1,800,000 Arbeiter reprä⸗ 

2 Pe ſonach eine Staats⸗Finanz⸗Einnahme von mehr als 8 Millionen Thalern. 

u b e geht von dem volkswirthſchaftlichen Grundſatze aus, daß der Staat 
1 1 — äh er Nation nicht eingreifen dürfe, nirgends hindernd eintrete und da 
Saen 1 ren mäſſe, wo der Markt, gleichviel im Auslande oder Inlande am 

Wi wollen unterſuchen, wie unſer Staat ſich zu dieſem Naturgeſetze verhält. 


Die nöthigſten und zum Theile unabweislichſten Verzehr⸗ und Verbrauchs⸗Gegen⸗ 
ſtände ſür die Menſchen ſind: 

1. Getreide, - 

2. Fleiſch, 

3. Butter und Käſe, 

4. Talg, Seife, Lichte, \ 

5. Branntwein, 

6. Wein, N ö 

7. Tabak. 

Wer ſein Getreide nicht von unſeren Erbauern, ſondern im Auslande, wenn er 
es billiger und beſſer dort erlangen kann, kaufen möchte, muß für jeden Scheffel fünf 
Silbergroſchen Zoll zahlen. 

Für Fleiſch, aus dem Auslande zugeführt, muß für jeden Zentner zwei Thaler 
Zoll bezahlt werden. g 

Für Butter und Käſe aus dem Auslande, für jeden Zentner drei und zwei 
Drittheil Thaler. a 

Für Talg drei Thaler für jeden Zentner, für Branntwein und Wein für 
jedes Quart ſechs Silbergroſchen, für Tabaksblätter für jeden Zentner fünf 
und einen halben Thaler Zoll. ; ? 

Es verzehrt nun in Preußen jährlich“) jeder Kepf: . 

1. an Getreide 4 Scheffel und wird daher mit einer Abgabe von zwanzig Sit 
bergroſchen belaſtet, dadurch daß er naturwidrig nicht da unbeläſtigt einkaufen darf, 
wo der Markt im Auslande ihm genehm iſt. ; 

2. An Fleiſch iſt der Verzehr vierzig Pfund. Wer wohlfeileres und beſſeres Fleiſch 
im Auslande kaufen möchte, hat für je 100 Pfund zwei Thaler Zoll zu zahlen und 
es wird ihm dadurch das Jahres⸗Konſumo um vier und zwanzig Silbergroſchen vertheuert. 

3. An Butter und Käſe werden dreißig Pfund verbraucht. Die beſſere Butter 
und den beſſeren Käſe des Auslandes können wir nur dann kaufen, wenn wir für je 
100 Pfund drei und zwei Drittheil Thaler Zoll zahlen, wodurch das Konſumo um 
drei und dreißig Silbergroſchen vertheuert wird. 1 

4. An Talg, zu Seife, Lichten u. ſ. w., wird jährlich 5 Pfund verbraucht; wir 
dürfen auch Talg nicht da kaufen, wo es im Auslande am Billigſten und Beſten iſt, 
ohne 100 Pfund mit drei Thalern Zoll abzugelten, wodurch pro Kopf vier und ein 
halber Silbergroſchen Mehrausgabe erwachſen muß. 4 

5. Der Verbrauch von Branntwein pro Kopf iſt 8 Quart jährlich. Die Fa⸗ 
brikation des Branntweins im Lande iſt mit zwei Silbergroſchen pro Quart beſteuert, 
ausländiſcher Branntwein zahlt ſechs Silbergroſchen pro Quart, und wer ſeinen Brannt⸗ 
wein im Auslande kauft, unterliegt einer Mehrſteuer von 32 Silbergroſchen. 

6. Der inländiſche Wein zahlt die Moſtſteuer, welche durchſchnittlich etwa ſechs 
Pfennige pro Quart erträgt. Der ausländiſche Wein iſt mit einem Zolle von ſechs 
Silbergroſchen pro Quart belegt. Bei einem Jahresverbrauche von zwei Quarten pro 
Kopf iſt die Freiheit, im Auslande den billigeren und beſſeren Wein zu kaufen, nur mit 
einem Zolle von 11 Sgr. pro Kopf erreichbar. 8 

7. Der Verbrauch an Tabak pro Kopf beträgt 3 Pfde. jährlich. Der im Inlande 
produzirte Tabak iſt mit etwa 28 ½ Sgr. pro Zentner beſteuert, der ausländiſche Blät⸗ 
tertabak unterliegt einem Zolle von 5Y, Thaler, und die Freiheit, die Tabaksblätter da 
zu kaufen, wo ſie preiswürdig ſind, muß daher mit einer Jahresſteuer von 4 Silber⸗ 
groſchen erkauft werden. l 

Rechnen wir dieſe ſieben Hauptverzehr⸗Gegenſtände zuſammen, fo iſt ihre unbehin⸗ 
derte Beſchaffung nur dann möglich, wenn der Konſument ſich einer Steuer von 
4 Rtl. 8 ½ Sgr. jährlich unterwirft. Erwägt man nun, daß dieſe Verzehrgegenſtände, 
welche zum größten Theile die ganz unmittelbare Ernährung des Menſchen bedingen, 
einen ſächlichen Werth von etwa 17 Thaler haben, fo iſt die Steuer von 4 Thlr. 8 ½ 
Sgr. zur Erlangung der Freiheit, die beſten und billigſten Einkaufsmärkte zu wählen, 
eine ſo enorme Belaſtung, daß ſie auf einzelne dieſer Verzehrgegenſtände vollſtändig wie 
eine Prohibition wirkt. s 

Unſere Staatsverwaltung ift ſomit bei dieſen unabweislichſten Verzehrgegenſtänden 
weit ab von den Prinzipien der Handelsfreiheit, denn fie verlangt, daß der Verzehrer 
dasjenige, was er auf den billigſten Märkten des Auslandes für höchſtens 12 Thlr. 
21%, Sgr. kaufen könnte, im Inlande mit 17 Thlr. bezahle. — 


*) Mittheilungen des fatiftifhen Bureau 's und nach den ſtatiftiſchen Ueberſichten von Dielerici, 


I) 


u | | 


Es find indeſſen die Beſtrebungen der dem freien Handel dienenden Preſſe fürerft] Thätigkeit der Hände haben müßte, welche jene 5 Verbrauchsgegenſtände 


noch nicht auf die billigſte Ernährung der Maſſen, ſondern faſt ganz ausſchließlich 
auf die Beſchaffung: des Eiſens, der baumwollenen, wollenen und ſeidenen Waaren 
von den billigſten Märkten des Auslandes und auf die Verhinderung der inländiſchen 
Rüben⸗Zucker⸗Fabrikation gerichtet. Erwägen wir nun ferner, welchen unmittelbaren Ein⸗ 
fluß übt die Beſchränkung der Benutzung der billigſten Märkte zum Ankaufe dieſer Ver⸗ 


brauchs⸗Gegenſtände? b 

1) Der Verbrauch von Eiſen in unſerem Vatetlande wird auf 15 ½ Pfunde auf 
jeden Kopf jährlich berechnet. Das Ausland iſt bei dieſer Verſorgung durch Zölle auf 
Roh: und verarbeitetes Eiſen beſchränkt, indem für den Centner Roh⸗Eiſen 10 Sgr., 
für Stangen» und anderes beſonders zum allgemeinen Gebrauche kommendes Eiſen 
1¼, 2 ½, 3 und 6 Thlr. pro Ctr. Zoll zu erlegen find. Angenommen der Verbrauch 
von dieſen 6 verſchiedenen Eiſenſorten wäre gleichmäßig, was der Fall nicht iſt, da der 
hauptſächlichſte Verbrauch in Eiſenſorten zu 10 Sgr. und zu 1½ Thlr. Zoll ſtatt⸗ 
findet, fo beträgt der Durchſchnittszoll 2 Thaler 10 Sgr. pro Zentner, wobei auch 
der ſehr geringe Verbrauch an feinſten Eiſenfabrikaten, die theilweiſe noch einem höheren 
Zolle unterliegen, übertragen wird. Ein Zoll von 2 Thlr. 10 Sgr. belaſtet den Ver⸗ 
brauch pro Kopf von 15%, Pfd. mit 10%, Sgr. jährlich. 

2) An baumwollenen Waaren verbraucht jeder Kopf in Preußen 16 Ellen oder 
1% Pfd. Der Zoll auf Baumwollen⸗Waaren iſt 50 Thlr., auf Baummwollens Garn 
3 Thlr. pro Centner. Wenn man berückſichtigt, daß trotz des Zolles, eigentlich in Folge des 
Zolles von 50 Thlr., aus den Zollvereinsſtaaten jährlich 80 90,000, Zentner Baum: 
wollen⸗Waaren ins Ausland abgeſetzt werden, ſo iſt erwieſen, daß viele Gattungen der⸗ 
artiger Waaren bei uns billiger als auf den Märkten des Auslandes zu kaufen ſind, 
was in der That auch bei der Ueberzahl ordinärer Baumwollen-Fabrikate der Fall iſt. 
Bei derartigen Fabrikaten kann nur der Zoll des Baumwollen-Garns zur Berechnung 
gezogen werden, und da die ordinären zu den feitern Fabrikaten ſich etwa wie 3 zu 1 
verhalten, fo wird der Durchſchnittszoll auf Baumwollen⸗Waaren nur mit 18%, Thlr. 
pro Zentner in Anſatz kommen können, wodurch 1%, Pfund Waaren mit 10 Sgr. 
Steuer betroffen werden. 

3) An Wollen-Waaren iſt der Jahresverbrauch / Pfd. oder 1,04 Ellen pro 
Kopf. Der Zoll auf Wollen-Waaren geht von 15 Sgr. bis zu 20, 30, 50 und 
55 Thl. per Zentner. Bei einem Durchſchnittszolle von 34 Thlr. beträgt der Zoll 
von den erwähnten , Pfon. pro Kopf 7% Sgr. Auch von Tuch und wollenen 
Waaren überhaupt werden aus Preußen allein jährlich 50,000 Zentner etwa ausge⸗ 
führt, welches ſonach für beſondere Gattungen wollener Waaren der billigſte Lieferant 
der Weltmärkte iſt. 

4) An ſeidenen Waaren iſt der Jahresverbrauch pro Kopf 00 Pfd. oder % Ellen. 
Der Zoll für ſeidene Waaren iſt 55 und 110 Thlr. pro Zentner. Der Durchſchnitts⸗ 
Steuerſatz auf 75 Thaler angenommen giebt auf 00 Pfd. einen Zoll von 8 Pfenningen 
per Kopf jährlich. 

5) An Zucker iſt der Jahresverbrauch 7 Pfd. per Kopf. Der Zoll, welcher für 
Rübenzucker in Konkurrenz mit dem Indiſchen erſtrebt wird, iſt höchſtens 3 Thlr. 


pro 100 Pfund und würde dann auf 7 Pfd. mit pro Kopf 6%, Sgr. ſich berechnen. Es z 


iſt dieſe Vergünſtigung für die inländiſche Rübenzucker Fabrikation noch weit hinter 
Schutze, welchen die inländiſchen Branntweinbrennereien ungeſtört genießen, die 
Where für den ins Ausland verkauften Branntwein, ganz zu Recht, eine we⸗ 
ſentliche Rückſteuer erhalten. Auf die tief eingreifende und große Bedeutung der 
Rüßenzuder = Fabrikation für den Landbau, nachdem eines der lohnendſten Acker⸗ 
Produkte, die Kartoffel, ſeit Jahren vollſtändig unſicher geworden, iſt hier nicht ein⸗ 
zugehen; nur bedauernd muß darauf hingewieſen werden, daß ſeit dem Jahre 
18407, in welchem zuerſt eine „Kontrol⸗Steuer“ auf Rübenzucker gelegt wurde, bis zur 
Mitte des Jahres 1850 nicht weniger als 7 königl. Verordnungen ergingen, welche 
die Fabrikation des Rübenzuckers beläftigten und darauf abzielten, die Fabrikation möglichſt 
zu beſchränken. Die Fortſchritte der Neuzeit in der Mechanik, Phyſik und Chemie, 
die mit anerkennungswerther Intelligenz auf die Rübenzuckerfabrikation raſch Anwen⸗ 
dung fanden, erleichterten die Steuerbürde und haben dis jetzt das für den Landbau 
erhebliche Bedürfniß des Rübenbaues im Großen, zur Verwendung auf Zucker, noch 
nicht gehemmt. Anders aber ſtände es vielleicht jetzt ſchon mit der Rübenzuckerfabtika⸗ 
tion bel uns, wenn die jeder neuen und wichtigen Induſtrie nöthige Rückſicht auch un⸗ 
geſchmäbert und unbedroht ihr zu Theil geworden wäre. Die Erleichterungen hätten 
die Anlagen vermehrt, und durch die Konkurrenz würden die Zuckerpreiſe fo weit erniedrigt 
worden ſeien, duß fie den indiſchen ſich näherten. Dann, aber auch dann erſt wäre eine 
billige Ausgleichung der Steuer für indiſchen und Rübenzucker gerechtfertigt, welche, ohne 
dieſe Induſtrie zu vernichten, zeitweife frühere Ausfälle an der Zucker-Steuer, und 
auf einer ſichreren Baſis als früher, dem Staate vollſtändig erſetzen könnte. Wenn dann 
die rübenbauenden Provinzen Preußens mit den im Lande nicht zum Verbrauche kom⸗ 
menden und daher auch nicht, zu verſteuernden Zucker auf den europäiſchen Märkten 
mit dem indiſchen Rohzucker in Konkurrenz treten, würde Ackerbau und Viehzucht einen 
duuernden und großen Aufſchwung gewinnen und dieſe Induſtrie ſegensreichere Folgen 
haben, als die ſo ſehr geſchützte Branntwein⸗Fabrikation. 
„„ Dieſe 5 Verbrauchsgegenſtände erfordern pro Kopf jährlich eine Geldausgabe von 
6 Thlr. 621 Sgr. und nehmen einen Schutzzoll von 1 Thle. 5 Sgr. 5 Pf. in 
Auſpruch) oder es wird durch die Zölle auf die ö verſchiedenen Verbrauchsgegenſtände 
der Verbrauch möglicher Weife pro Kopf jährlich von 5 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. auf 
6 Thlr. 21 Sgr. geſteigert. Für dieſen Zoll werden aber 8 Millionen Thaler 
Staats und Kommunal⸗Abgaben jährlich, und Lebensunterhalt und Erziehung für 
1800,00 Menſchen unmittelbar gefichert. 
% Wenn nun die nachgewitſenen 7 Hauptverzehr⸗Gegenſtände im Geldwerthe von 17 
Thie mit einem Zelle don 4 Thlr. 8 ½ Sgr., die 5 oben behandelten 5 Verbrauchs: 
enſtände im Werthe von 96 Thlr. 21 Sgr. mit einem Zolle von 1 Thlr. 5 Sgr. 
57 Pfa geſchützt ſind sd genießen die unabweislichen 7 Lebensbedürfniſſe einen Schutz 
von 25 / Prozent) bie 5 Vordrczuchsgegenſtände einen ſolchen nur von 17%, Prozent. 
Wir enthalten uns aller weiteren, hier ſehr nahe liegenden Ausführungen und vers 
meinen) e lange die Grtteide, Butter Käſe⸗, Tabak, Branntwein⸗ u. ſ. w. Pro: 
duzenten unde Fabtikanten auch! um 47. Prozent theuerer das Eiſen, die Bekleidungs⸗ 
ſtoffe und den Mübenzucket um Inlande kaufen müſſen, als fie im glücklichſten Falle 
a e e e Dana 
von 25 ¼ Proze r ihre Produkte 0 eine reiche Entſchädigung gewährt. 
l n“ Eh c d e Welth der 7 Verzehr⸗Gegenſtände N ue h de 


4 fabriziren und 
jenen 1,800,000 Menſchen das Brot gewinnen, wie der unausbleibliche Ausfall an den 
8 Millionen Thalern Steuern, welche jene 1,800,000 Köpfe zahlen, die Steuerlaſt der 
übrigen Steuerzahler erhöhen würde? — bedarf weiterer Ausführung hier nicht. 

Wie es überhaupt bei der Darſtellung der vorliegenden Verhältniſſe in Zahlen auf 
einen ſtrengen, kalkulatoriſchen Nachweis nicht abgeſehen ſein kann, weil die der Berech⸗ 
nung als Unterlage dienenden Zahlen ſich nur auf Fraktions⸗ Berechnungen gründen, fo 
müſſen zwar ſubtilere Konſequenzen aus der Berechnung auf ſich beruhen bleiben, die 
aber nur weitere Data zur Hand geben würden, wie unabweislich es iſt, bei der Regu⸗ 
lirung der Zölle mit größerer Vorſicht zu verfahren, als es den Anſchein gewinnt, daß 
man für nöthig erachtet. 

Es wird hierbei ein Rückblick auf die Entſtehung der Pofitionen unſeres jetzt gel⸗ 
tenden Zolltarifs nicht unwichtig ſein. 

Der verhängnißvolle Krieg 1806 fand uns in einem Kunſtbaue von Prohibitionen, 
bei welchem die Lehre von der Handels-Bilance mit allen ihren Abirrungen große Prä⸗ 
mien darauf ſetzte, „das Geld im Lande zu behalten,“ ein Irrthum, von dem ſelbſt 
große Geiſter, Friedrich II. und noch ſpätere weiſe Staatsmänner ſich nicht frei 
machen konnten. Napoleons Kontinental-Syſtem friſtete auch naturwidrige Indu⸗ 
ſtrieen, und erſt der große Weltfrieden 1815 erleichterte und bedingte eine Annäherung 
der Völker in ihren materiellen Beziehungen zu einander. Man wollte durch lebendi⸗ 
gen Austauſch und Handel in Rohprodukten und Fabrikaten der Völker untereinander 
die unter den Fürſten geſchloſſene Freundſchaft werkthätig auch auf die Völker übertra- 
gen. Preußen erhielt durch das Zollgeſetz vom 26. ai 1818 einen auf weiſer 
Einſicht der beſonderen national⸗ökonomiſchen Verhältniſſe unſeres Vaterlandes baſirten 
Zolltarif, in welchem nicht nur Zahlen, ſondern auch gründliche Motive zu finden ſind. 

Es wird in jenem Tarife die Zuſicherung ertheilt, daß der inländiſche Gewerbfleiß 
durch eine angemeſſene Beſteuerung des äußern Handels und des Verbrauchs fremder 
Waaren allezeit geſchützt bleiben ſolle. Es wurden zwar alle Prohibitionen aufgehoben, 
dagegen der Schutz des Gewerbfleißes, welcher unſerer Induſtrie nöthig iſt, wiederholt 
verbürgt. Jener Schutz wurde in doppelter Weiſe gewährt. Für die theilweiſe Ermä⸗ 
ßigung der Zölle auf die Induſtrie des Auslandes wurden gleichmäßig die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produkte des Auslandes zu mäßigen Zollſätzen einzuführen geſtattet und ſo⸗ 
mit die Ernährung der für die inländiſche Induſtrie arbeitenden Menſchen erleichtert. 
Dadurch wurde ein mittelbarer Schutz gewährt, während der unmittelbare Schutz der aus⸗ 
ländifchen Induſtrie gegenüber in dem Tarife als eine unverrückbare Baſis verbürgt war. 

Jene im Eingange aufgeführten Verzehrgegenſtände durften aus dem Auslande un⸗ 
ter ſehr mäßigen Zöllen eingeführt werden. Der Scheffel Roggen, Gerſte u. ſ. w. 
war mit einem Zolle von 7½ Pf., der Scheffel Hafer nur mit 3½ Pf. belegt. Der 
Tarif vom 21. Oktbr. 1821 ſteigerte dieſe Zölle um 50 Procent und in einer Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 16. April 1823 wurde: „um das Wohl unſerer getreuen Unterthanen 
in den öſtlichen Provinzen unſerer Monarchie zu fördern,“ der Eingangs⸗Zoll auf den 
Scheffel Getreide auf 5 Sgr. erhöht, eine Erhöhung, die 1827 für den ganzen preu⸗ 
ßiſchen Staat und bis heute Geltung erlangte. Das erſte und wichtigſte Were, f 


um Brote, wurde in wenigen Jahren um das achtfache im Zolle geſteigert. — Der Ta⸗ 
tif von 1818 geftattet die Vieheinfuhr gegen einen Zoll für Ochſen a 20 Sgr., für 


Kühe a 10 Sgr., für Schweine und Hammel a 2½ Sgr. Schon 182 

dieſe Zölle theilweiſe verdoppelt, im Geſetze vom 16. Ari 1828 . 4 
um das Wohl der getreuen Unterthanen zu fördern, fo gefteigert wie der Tarif theil⸗ 
weiſe jetzt noch beſteht, daß die Steuer auf Ochſen 7½ fach, auf Kühe fach, auf 
Schweine 12fach und auf Hammel fach erhöht wurde. 

Butter und Käſe 1818 mit 2 Thlr. Einfuhrzoll belegt, wurde 1821 u. 1824 
nach und nach um 1 Thlr. erhöht, feit 1831 aber bis auf 3% Thlr., demnach um 
66%, Procent geſteigert. Ganz eben fo wurden nach und nach die Eingangszölle ſeit 
1818 für Talg, Branntwein, Wein und Tabak geſteigert, bis fie die oben nachgewieſene 
und berechnete Höhe erreichten. 

Dieſe Zollſteigerung auf die 7 in die Berechnung gezogenen Verzehrgegenſtände er⸗ 
höhte den Jahresderbrauch pro Kopf durch die größere Zollabgabe um 2 Thlr. 7 Sgr. 
oder was 1818 in Konkurrenz mit dem Auslande für 14 Thlr. 23 Sgr. zu erkaufen 
geſtattet war, muß jetzt mit 17 Thlr. pro Kopf bezahlt werden. 

Sehen wir nun ob und wie der Zoll der 5 Verbrauchsgegenſtände ſeit 1818 ſich 
verändert hat? 

Das Roheiſen war 1818 zollfrei, das gefhmicdete ordinäre mit 1 Thlr. u. f. w. 
belegt. Etſt 1844 wurde das Roheiſen mit einem Zolle von 10 Sgr. belegt, das ge: 
ſchmiedete ordinäre auf 1¼ Thlr. erhöht, — eine nach langen Kämpfen errungene Erz 
höhung, ohne welche vorausſichtlich die Unterhaltung eines fehr großen Theiles unſerer 
Eiſenſtraßen und der darauf courſirenden Betriebsmittel vom Winde und Wetter in 
der Nord⸗ und Oſtſee und von jeglichem Zerwürfniſſe der Seemächte heute noch abz 
hängig ware. 

Baumwollene Waaren und dergleichen Garne waren 1818 mit einem Zolle von 48 
bis 61 Thlr. und 2 Thlr. belegt. Der Zoll für daumwollene Waaren in den beſſe⸗ 
ren Gattungen, wo der Schutz allein uns noch nöthig ſcheint, iſt bis auf 50 Thlr. 
ermäßigt, und nur das Garn um einen Thaler erhöht worden. 

Wollene Waaren, ordinäre und feine, waren 1818 mit einem Zolle von 26 Thle⸗ 
24 Sgr. bis 47 Thlr. 11 Sgr. belegt und zahlen jetzt 20 bis 30 Thlr. Ordinäre wollene 
FR Thierhaaren gemiſcht nur 15 Sgr., mit Seide und dergleichen 50 bis 

5 Thlr. 

Halbſeidene und ſeidene Waaren zahlten 1818: 79 bis 171 Thlr. Zoll und find 
jetzt nur mit 58 bis 110 Thlr. belaſtet. 

Die Rüben⸗Zucker⸗Fabrikation iſt eine Industrie der Neuzeit. Im Jahre 1818 zahlten 
die Zuckerſieder für den indiſchen Zucker ohne allen Unterfchied der Qualität 3 Thlt- 
21 Sgr., für den allgemeinen Gebrauch waren rohe und raffinirte Zucker aus dem Aus 
lande nur mit einem Zolle von 9 Thlr. 11 Sgr. einzuführen geſtattet. Jetzt zahlen die 
Siedereien 5 Thlr. Zoll für den indiſchen Rohzucker und für den allgemeinen Gebrauch ! 
der Zoll 8 bis 10 Thlr. Aus dieſen Zahlen if ecſichtlich, wieviel verhältnißmäͤßig ber 
die Zuckerſieder 1818, welche ihren Rohzucker aus Hamburg, Dänemark, Hollan 
England und Frankreich bezogen, geſtellt waren, als unfere Rüben Zucersgabritantin, 
welche ihre prima materia unſerm Landmanne abkaufen und denen man im ge 
unferer Staatsfinanzen die Fabriken ſchließen möchte, ſtatt daß, wenn es hierbei auf * 
Finanzzoll abgeſehen iſt, der ausländiſche Rohzucker in gleichmäßiger Progreſſion 
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dem Rüdenzucker in der Steuer inſoweit zu erhöhen ware, daß die in der Entwickelung 


begriffene heimiſche Induſtrie nicht erdrückt wird. 

Hiernach iſt der Zoll für jene fünf Verbrauchsgegenſtände im Durchſchnitte erniedrigt 
worden, und die Mehrbeſteuerung auf die Verzehrsgegenſtände von 2 Thlr. 7 Sgr. pro 
Kopf jährlich iſt ohne Aequivalent für die Verbrauchsgegenſtände geblieben. ‘ 

Wie die Zölle feit dem Jahre 1818 auf die vorftehend beleuchteten 12 Pofitionen 


kanntlich vorbehalten, zu dem abgeſchloſſenen Handelsvertrage die Genehmigung feiner 
Kammern einzuholen, und es ſteht Alles zu fürchten, daß dieſe die Genehmigung nicht 
ertheilen werden, da einerſeits eine ſehr lebhafte Agitation gegen den Vertrag im 
Schwunge iſt und die gegenwärtige Regierung nichts thun wird, um das Werk des 
geſtürzten Kabinets auftecht zu erhalten. 


Während ſolchergeſtalt Oeſterreichs Einfluß in Deutſchland im Wachſen begriffen 


des Tarifs verändert worden find, iſt aus nachſtehender Zuſammenſtellung üdecſichtlich iſt, wird die allgemeine Stimmung Englands gegen dieſes Reich immer feindſeliger 


zu entnehmen. 
— — — — — —.— — — — — 
1818. 1851. 
Tarif 
für die öſtlichen] Allgemeiner 
Provinzen. Zolltarif. 
\ x Preuß. Gewicht. Zollgewicht 


* z , + 


Getreide: Erbſen, Bohnen, * pro Scheffel ee 

Weizen, pro Scheffel [ — 1 11041 —_ ur 
Ro — Gerſte, Schwaden, Buchweizen, p. Schffl.“ — | — 7 % u 

= Haſck, pro b — — 37. 
Fleiſch: ein Ochſe 2 = N Er re 
eine Er fer an — 10 — 1 a EL 
ein wein, n 2 
1 lauen e Be 20 — 
. — 2 6 — 15 — 
Butter und Käſe al i 2 — 4 — 320 — 
2 se RR LE 1420 — a 2 
Seife ee ane ate. — 10 — 1 — 
weiße 76% 2.0; eee ee " g "m or er 10, pr 
[77 ine 1 5 ne e 77 vr* 5 — — 
ee ee . F 
Branntwein, das Quart . 4 614 — | 61 — 
Wein " 421464 — 6 — 
Tabak- Blätter en I BI — 56 
Eiſen: oss „ 10 — 
eimäres Schnde ) „ 1 — 4 — 1115 — 
Schwarz. und Sturzble chte „ 2 —.— 1 3. — | — 
ee) EEE ae 1 9992 
Sflendraß ff 1% 215 — 1 
C > 1 15 — 1 — — 
robe Gußwaare n „, — 1 — — — 
9 5 8 aus geſchmied. Eiſen „ 6 17 6 64 — — 
Baumwollen- Garn, weißes „ 24— I 3 4 — 
ku eie 47 11 — 1 50 — — 
” re...... me 61 3 — 50 — — 
Wollenes Garn, ordinäres „ 6-1,37 6 r 
1 " eres en 6| 17 6 sI—- I — 
Waren, Ording „ 26 22 — 20 — I — 
„. „ feine n 47 11 — 30 — — 
Seiden⸗Waaren, ordinär e „ 79 13 — 1 55 — — 
1 ur! feine ug 9.8 Wen det iR . [73 171 3 — 110 a w/ 
n „„ 321 8 5 — — 
„ den allgemeinen Gebrauch „ 9 11 — [8-10] — | — 


Bei den unausgeſetzten Schwankungen in der praktiſchen Behandlung der Handels⸗ 
— bei uns 5 man, je nachdem das eine oder das andere Syſtem, das Beiſpiel 
des einen oder des anderen unabhängigen Staates zupaßte, entweder auf irgend eine 
2 oder auf var eine . Richtung bei den öffentlichen Beſpre⸗ 

ungen ſich geſtützt, den eigenthümlichen Natur-, Kunſt⸗, Gewerbes, Steuer⸗, Bildungs⸗ 
und Erwerbe Verhälmniſſen Preußens vollſtändig nie Rechnung getragen. Es muß — 
geſtanden werden, daß unſere langgeſtreckte geographiſche Lage vom Rheine bis zum Nie⸗ 
r die Handelspolitik eine ſehr ſchwierige iſt, allein trotz dieſer Lage dürfen 
die überwiegenden Intereſſen in unſerem Vaterlande eine beſondere Vorſorge in An⸗ 
buch er mit ernſter Zuverſicht erwarten, daß fie aus derartigen Verhältniſſen 
Lauernd nicht in Frage geſtellt bleiben. 

1, Man hat oft und bei vielen, weniger als hier zutreffenden, Momenten im Staats⸗ 
Sen auf die Weisheit der Engländer verwiefen, und dieſe eben haben die Reform ihrer 
andelspolitik damit begonnen, daß fie dem Fabrikarbeiter die Lebensbedürfniſſe billig 
u chten, das e. des engliſchen Grundbeſitzes zur Verſorgung mit Brot, Fleiſch 
ef w. beſchränkten oder ganz aufhoben und dann erſt die Konkurrenz dem billiger 
fabrizirenden Auslande und auch nur theilweiſe eröffneten. 
Ri Ein Blick auf die vorſtehenden Tarifſäbe der Jahre 1818 und 1851 zeigt den ent: 
uundefegten Weg, r pr gegangen, und noch hat es den Anſchein, daß die Konſe⸗ 
für zen dieſes Marſches nicht erſchöpft find. Der Vertrag mit Hannover, ſo wichtig 
Preußens große Politik er ſein mag, für unſere Induſtrie iſt er eine drohende 
u ewolke, die Heil ihr nicht bringen kann. Und hat man erwogen, wo Preußens 
en — — s Verwendung kommt? — 4 ge nad) 
nung ber Pfanddr ppothekenſchulden, repräſentirt ihn nicht. — 
nut ögen dieſe Reſtrlone den beitragen, jenen 1,800,000 Menſchen, wenn auch 
Rias eine ee gutt es 8 Millionen Thaler betrachtet, mit gebührender 
cht dafür eine ſichere Zukunft zu erhalten. 5 
abn. Verdächtigung, es ſolle der industrielle Boden des Wohlſtandes, die darauf 
nde Thätigkeit nicht gepflegt werden, weil fie ein höheres Volksbewußtſein 


erweckt, indem fie es erfordert, weiſen wir als eine böswillige ab. 


Breslau, den 13. November 1851. Friedrich Lewald. 
* — ft 


ea, 25, November. [Zur Situation] Das neue hannoverſche 
liberal In bedeutet nichts Gutes für Preußen. Es iſt öſterreichiſch gefinnt und anti⸗ 
eral. In letzterer Beziehung ſteht es in wahlverwandiſchaftlicher Beziehung zu der 
Sg Kreuzzeitungspartei, in erſterer Eigenſchaft droht es den Vertrag vom 
ept. illuſoriſch zu machen und dadurch den ephemeren Sieg des Frhrn. v. Manteuffel 
N ſein Gegentheil zu verkehren. Auch iſt man in Berlin deshalb nicht ohne Sorgen 
und es geht die Rede, daß Herr v. Manteuffel Se. Maj. den König, welcher ſich 
eine Hannover begiebt, um der Leichenfeier beizuwohnen, begleiten werde, um noch 
nen Verſuch zur Beſchwörung des Ungewitters zu machen. Hannover hat ſich be⸗ 


land. Zeuge davon ſei jede einzelne Depeſche an Lord Ponſonby. 


und — da dort die öffentliche Meinung regiert — Gefahr drohender. 

Was die revolutionairen Tendenzen des Jahres 1848 anſtrebten, oder was doch 
als ihr Reſultat entſpringen mußte — die Zertrümmerung jenes Staaten⸗Conglomerats, 
welches fi „Oeſterreichiſcher Kaiſerſtaat“ nennt, dieſe Ausſicht ſchwebt ſelbſt der miniſte⸗ 
riellen Preſſe Englands als Hoffnung vor. Der „Globe“, Palmerſton's Organ, rechtfertigt dieſe 
feindfelige Hoffnung durch die Hinweiſung, daß Oeſterreich der Erzfeind Englands in 
den adriatiſchen wie in den deutſchen Gewäſſern ſei, und daß die Ruhe Europa's in 
den Händen eines unabhängigen Italiens, Ungarns u. ſ. w. vielleicht beſſere Garantien, 
als in denen des Fürſten Schwarzenberg finden dürfte. 

Die Lombardei, mit Piemont vereinigt oder auch nicht, ſagt der „Globe“, würde 
eine beſſere Defenſivmacht gegen Frankreich abgeben, als dies unter dem gegenwärtigen 
öſterreichiſchen Regime der Fall iſt. Zeuge dafür ſei das kleine Belgien, welches der 
Ruhe Europa's unter ſeiner konſtitutionellen Regierungsform größere Dienſte geleiftet 
hat, als man im Jahre 1830 geahnt hat. Der ganze Artikel iſt übrigens von einem 
fo gründlich revolutionairen Geiſte durchweht, daß wir verzichten müſſen, ihn wört⸗ 
lich wiederzugeben. ! 

In einem fpätern Artikel ſagt der Globe: Während des ungariſchen Krieges war 
keine Macht um das wirkliche Intereſſe Oeſterreichs ſo aufrichtig beſorgt, wie Eng⸗ 
Dafür wurde Lord 
Palmerſton von Oeſterreich mit der ungerechteſten Feindſeligkeit vergolten. Heute, wo 
ein großer Theil der gemäßigt liberalen Partei ſich ungern und mit Schmerzen von 
Oeſterreich abgewandt hat, iſt ſich Palmerſtons Politik trotzdem treu geblieben. Und er 
ging bis auf dieſen Tag von dem Geſichtspunkt aus, daß die Erhaltung des hiſtori⸗ 
ſchen Oeſterreichs wünſchenswerth ſei. Unter dem hiſtoriſchen Oeſterreich fei die Mo⸗ 
narchie zu verſtehen, wie ſie vor dem Frieden von Campo Formio und dem wiener 
Kongreß ausſah; denn „man kann nicht ſagen, daß in der Lombardei ein einziges 
jener Elemente vorhanden iſt, die in glücklichen Zeiten den Namen Oeſterreich in den 
andern Provinzen geehrt und beliebt machten. Die Aufgebung der Lombardei hat 
Lord Palmerſton ſtets freimüthig angerathen.“ Noch jetzt könnte Oeſterreich ſich reha⸗ 
bilitiren als Bollwerk zwiſchen Frankreich und Rußland, wenn es guten Rath annähme. 
Aber die Herrſcher in Wien ſäen mit Gewalt Unfrieden und Unverſöhnlichkeit; die 
Mäͤrzverfaſſung oktropirten fie erſt mit Gewalt der Baponnette, und als fie auf dieſem 
Wege, wie nothwendig, nicht gedeihen wollte, führten fie dies als Grund an, fie auf⸗ 
zuheben. Unter dieſen Umſtänden dürfe man ſich nicht wundern, daß liberale Staats⸗ 
männer ſich endlich gezwungen ſehen, mit Oeſterreich zu brechen. 

Haben dieſe Erörterungen für den Augenblick auch kein praktiſches Ergebniß, fo 
find fie doch ſicherlich keine müßigen Lucubrationen, und je mehr ſich die Situation in 
Frankreich verwickelt, ſo daß die Ausſicht auf eine gewaltſame Löſung wiederum ſehr 
nahe tritt, um ſo entſcheidender dürfte dieſe Hinneigung Englands zu revolutionären 
Tendenzen hinſichtlich Oeſterreich ins Gewicht fallen. 

In Frankreich drängen die Dinge jetzt mit einer verhängnißvollen Heftigkeit zur 
Entſcheidung. Der Vernichtungskampf zwiſchen der Legislativen und der Exekutivge⸗ 
walt ſteht bevor und die Legislative iſt diesmal der angreifende Theil. Die Majorität 
iſt es diesmal, welche jeder legalen Möglichkeit der Präſidentſchaftsverlängerung ſich 
widerſetzt. . 

Die dänifche Frage iſt noch in der Schwebe. Nach der Anſicht unſeres Ko⸗ 
penhagener 7 -Korreſpondenten ſucht man dort nur Zeit zu gewinnen, um die ger 
ſammte europäiſche Diplomatie zu dupiren. 


Preuſ en. 


Berlin, 24. Novbr. (Amtliches.] Se. Majeftät der König haben allergnädigft 
geruht: dem großherzoglich badenſchen Kammerherrn und Ober-Poſt⸗Direktor Freiherrn 
von Reitzenſtein zu Karlsruhe den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; Allerhöchſtihrem 
Kammerherrn Philipp von Luck zu Stuttgart, fo wie den königlich baierſchen Mafors 
und Adjutanten Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Karl von Baiern, Grafen Both⸗ 
mer und Stephan, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe; desgleichen dem großher⸗ 
zoglich badenſchen Amts⸗Aſſeſſor Chelius zu Baden-Baden, dem Kabinets⸗Sekretär 
Hacker zu Karlsruhe, dem Dekan und Stadtpfarrer Dr. Müller zu Ueberlingen am 
Bodenſee, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſo wie dem großherzoglich badenſchen 
Kammerherrn und Hofmarſchall Freiherrn Röder von Diersburg, den St. Johan⸗ 
niterorden zu verleihen; den Dber-Berghauptmann a. D. Grafen von Beuſt zum 
wirklichen geheimen Rathe mit dem Prädikat „Excellenz“ zu ernennen; den Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath Haſſelbach in Minden, gemäß der von dem Gemeinderath zu Magde⸗ 
burg getroffenen Wahl, als Bürgermeiſter der Stadt Magdeburg für eine zwölfjährige 
Amtsdauer unter Entlaſſung deſſelben aus dem Staatsdienſte zu beſtätigen; und den 
Superintendenten Braus in Buttſcheid zum Reglerungs- und evangeliſch⸗geiſtlichen 
und Schulrath dei der Regierung in Aachen zu ernennen. 

Ihre Hoheiten der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzollern-Sigmarin⸗ 
gen find nach Dresden abgereiſt. . i 

Das goſte Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, enthält unter Nr. 
3455 den allerhöchſten Erlaß vom 30. Dezember 1850, betreffend die anderweite Einrichtun 
der Gendarmerie in den Fürſtenthümern Hohenzollern; unter Nr. 3456 den 1 rla 
vom 3. Juli 1851, betreffend das den Kommunalſtänden Neuvorpommerns bewi 197 Recht der 
Chauſſeegeld⸗Erhebung auf einigen von ihnen erbauten Chauſſeen; unter Nr. 3457 den aller⸗ 
fir die Erlaß vom 9. September 1851, betreffend einen Bulap zu $ 4 der Börſen⸗Ordnung 
ür die Korporation der Kaufmannſchaft zu Stettin vom 17. März 1832 wegen der jährlichen 
Beiträge unter Nr. 3458 den allerhöchſten Erlaß 


u den Koſten der Börſen-Verſammlungen; 
vom 17. ö den chauſſeemäßigen Ausbau der Straße 


eptember 1851, betreffend die in Bezug au 


7. an dem Landungsplatze bei Schwuſen, im Kreiſe Glogau, nach Schlichtingsheim bis zur glo. 


unter Nr. 3459 den allerhöchſten Erlaß 

ewalt bei der Landwehr; 
end die dem Deiche des 
tung; unter 
der 
ung 


gauspofener Chauſſee bewilligten ſiskaliſchen Vorrechte; 
vom 7. Oktober 1851, betreffend die Ausübung der Disziplinarſtraf 
unter Nr. 3460 den allerhöchſten Erlaß vom 18. Oktober 1851, betre 
Brottewitz⸗Trieſtewitzer Deichverbandes von Alt-Belgern bis Stehla zu gebende Ri 
Nr. 3461 den allerhöchſten Erlaß vom 23. Oktober 1851, betreffend die Au „Eric 
Empfangsſiellen für die Lippe⸗Schifffahrts. Abgaben zu Haltern und Füſternberg und Erricht 


A en, und, . 3462 die Bekanntmachung, betreffend 
die Errichtung ein ktien⸗Geſellſchaft unter dem Namen „Hüttenwerk Eintracht“ und die 
unterm 93. Oktober d. J. erfolgte Beſtätigung des Geſellſchuſts⸗Statuts. Vom 1. Nov. 1851. 
Angekommen: Se. Ercrüenz der Ober⸗Burggraf im Königreich Preußen, von 
Brünneck, von Trebnitz. Der General⸗Major und Kommandant von Berlin, von 
Borcke, von Poſen. Se. Ereellenz der herzoglich anhalt deſſauſche Staatsminiſter, 
von Plötz, von Deſſau. Abgereiſt: Der Generalmajor und Kommandeur der 


4. Infanterſe⸗Brigade, Ehrhardt, nach Bromberg. Der Generalmajor und Kom⸗ 


mandeur der 7. Landwehr⸗Brigade, von Münchow, nach Magdeburg. 


einer neuen Empfa 7 zu Do 
er 


Berlin, 24. Nov. [Befürchtungen wegen des hannoverſchen Ka⸗ 


binetwechfels. — Graf Pourtales. — Vermiſchtes.] Wir haben in den 


. 


letzten Tagen wiederholentlich Gelegenheit genommen, der Befürchtungen zu gedenken, 
welche man hler in Folge des Todes des Königs von Hannnver in Betreff einer anti⸗ 
preußiſchen Wendung der hannoverſchen Politik hegte. Die heute hier eingegangenen 
Nachrichten beweiſen, wie viel Grund dazu vorhanden war: Das Miniſterlum Schele, 
welches ſo eben an die Stelle des Miniſteriums Münchhauſen in Hannover getreten 
iſt, hat eine entſchieden öſterreichiſche Färbung; alle Befürchtungen, die man in Betreff 
der Durchführung des Vertrages dom 7. September hat, treten nun als vollftändig 
berechtigt hervor. Man weiß, daß die Ratifikation des Vertrages ausdrücklich unter 
Borbehalt der Genehmigung durch die Kammern erfolgte; der hannoverſche Handels: 
fand hat nun aber bereits eine ſehr lebhafte Agitation gegen den Vercrag begonnen, 
denn die mit Stimmeneinhelligkeit beſchloſſene Petition des Kaufmannsſtandes in Han⸗ 
nover ſelbſt gegen denſelben hat im ganzen Lande Verbreitung erhalten, und die Zu⸗ 
ſtimmung der hannoverſchen Kammer erſcheint daher überaus zweifelhaft, zumal nun 
das Miniſterium, welches als Urheber deſſelben ein Intereſſe hatte, den Vertrag mit 
aller Entſchiedenheit zu vertheidigen, vom Staatsruder zurückgetreten iſt. Die Poſition, 
in welche Preußen nunmehr zu gerathen droht, iſt offenbar bei Weitem ungünſtiger, 
als ſie vor dem Abſchluß des Vertrages überhaupt war. Denn nunmehr hat man auf 
Grund dieſes Vertrages die Zollvereins⸗Verträge gekündigt und erſcheint jetzt, wo Oeſter⸗ 
reich gleichzeitig auf der einen Seite in engſter Verbindung mit Hannover, auf der an⸗ 
dern mit Baiern und Würtemberg zu agitiren droht, in doppelter Weiſe angegriffen. 
Es war wohl mit Recht der Abſchluß des Vertrages vom 7. September als ein be⸗ 
deutender Sieg der Manteuffel ſchen Politik allgemein von der Preffe aufgefaßt worden, 
nun aber droht dieſer Sieg ſich in die empfindlichſte Niederlage zu verwandeln, faſt 
empfindlicher, als die bisherigen, weil in dieſem Falle die materiellen. Intereſſen bedroht 
erſcheinen. Der König wird ſich morgen perfönlich nach Hannover begeben, leicht mög⸗ 
lich, daß ſich in Folge dieſer heute aus Hannover eingegangenen Nachrichten auch Hr. 
v. Manteuffel ihm anſchließt, um noch einen Verſuch zu machen, gleich im Beginne 
der Kriſe die Gefahr zu bekämpfen. Jedenfalls werden wir Urſache haben, eine verdop⸗ 
pelte Aufmerkſamkeit den nächſten Schritten in Hannover zu widmen, ganz abgeſehen 
don der Bedeutung für die inneren hannoverſchen Verhältniſſe wegen deren Rückwir⸗ 
kung auf Preußen. 
2 anderes Ereigniß der heutigen Tagesgeſchichte ve 
Beachtung, nämlich die Amtsentſetzung — denn ſo darf man e a 
Jemand ohne Penſſon zur Dispoſition geſtellt wird — des bisherigen eſandten in 
Ronftantinopel, Grafen Pourtales. Derſelbe iſt der Schwiegerſohn des Herrn v. Beth: 
mann⸗ Hollweg, und hatte ſich den letzten oppositionellen Schritten der ſ. g. altpreußi⸗ 
ſchen Partei gegen das Miniſterium Manteuffel überall angeſchloſſen. Eben deshalb 
erhielt er die entſchiedene Weiſung, ſofort auf ſeinen Poſten zurückzukehren, und ſeine 
jetzige Amtsentlaſſung iſt weiter nichts, als die unmittelbare Folge ſeiner Weigerung, 
dieſem Gebote ſofort nachzukommen. Dieſes Einſchreiten gegen den Grafen Pourtales 


verdient e eine ernſte 
w 


jetzt unmittelbar vor dem Beginne der Kammerfeffien iſt vor Allem auch deshalb von 


Bebeutung, weil es bekundet, daß Herr v. Manteuffel entſchloſſen iſt, mit Entſchieden⸗ 


heit auch dieſer oppoſitionellen Richtung entgegenzutreten. Je mehr aber dies klar herz, 


vortritt, um fo kleiner wird die Schaar der Getreuen, welche in ber nächſten Seſſton 
zum Minifterium ſtehen werden, denn die Zahl derer, welche dieſer altpreußiſchen Oppo* 
ſition ſich zuneigen, iſt nicht gering, und je offener das Miniſterium ihnen entgegen⸗ 
tritt, um ſo entſchiedener wird ſicherlich auch ihre Oppoſition gegen das Miniſterium 
werden. a ke 

Der Mittheilung eines hieſigen Blattes gegenüber, welches die Miſſion des Grafen 
Bille⸗Brahe als beendigt bezeichnet, können wir einfach unſere frühere Mittheitung auf⸗ 
recht erhalten, der zufolge Graf Brahe nur nach ſeiner Vermählung einen kleinen Aus⸗ 
flug unternommen hat, von welchem er aber jedenfalls ſchon in dieſen Tagen zurück⸗ 
kehren wird, um dann die Verhandlungen, die ja jetzt eben ihrem Abſchluß ſehr nahe 
ſind, wieder aufzunehmen. 

Zur Berichtigung der jetzt eben wieder in Umlauf geſetzten Nachricht über die Aus⸗ 
ührung des Art. 40 der Verfaſſung wegen Umwandlung der beſtehenden Lehne und 
4 heifemenifi können wir als zuverläſſig mittheilen, daß auf Grund der genauen 
darüber gepflogenen Vorberathungen es aufgegeben worden iſt, dieſe Angelegenheit über⸗ 
haupt durch ein generelles Geſetz zu regeln, da die beſtehenden provinziellen Rechtsun⸗ 
gleichheiten dies nicht geftatten. Das Miniſterium hat erſt kürzlich Veranlaſſung ge: 
nommen, ſich ganz in dieſem Sinne auszuſprechen, und es darf daher wohl mit Recht 


in Sake gezogen werden, daß dieſe Frage überhaupt Gegenſtand der Berathung vor NY 


den Kammern werden werde. Die Regelung wird wahrſcheinlich je für die einzelnen 
Provinzen Iaderem provinzial⸗ſtändiſchen Verſammlungen überlaſſen bleiben. 

C. B. erlin, 24. Nov. [Bundestägliches,] Wir haben geſtern erwähnt, 
wie die hannoverſche Regierung feſt entſchloſſen iſt, bei dem Kompetenzeinwande gegen⸗ 
über der Beſchwerde der Ritterſchaft bei dem Bundestage ſtehen zu bleiben. — Es 
herrſcht aber andererſeits in Frankfurt die Meinung vor, daß der Bundestug jedenfalls 
kompetent ſei, da die Beſchwerdeführer Betheiligte ſind, und in landſtändiſchen Angele⸗ 
genheiten das Recht gegen die Regierung wegen Verletzung des Rechtszuſtandes Be⸗ 
ſchwerde zu führen, allen Beteiligten zuſteht. — Die Kompetenz der Bundesverſamm⸗ 
lung wird durch Beſchluß der Verſammlung ſelbſt feſtgeſtellt, und kann der Kompetenz: 
einwand des Beklagten natürlich nicht maßgebend fein. — Bei der Auffaſſung, die ſich 
hier im Allgemeinen in Bezug auf die ritterſchaftliche Beſchwerde geltend macht, hält 
man den Proteſt der hannoverſchen Regierung gegen die Rechtsgültigkeit einer Ent⸗ 
ſcheidung durch den Bund für einen Mifgriff. Man hält nämlich dafür, daß der Bun⸗ 
destag nur zu Gunſten der hannoverſchen Regierung eneſcheiden könne, und daß die 
Herbeiführung einer ſolchen prinzipiellen Entſcheidung nur erwünſcht erſcheinen müſſe. 
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dhl nennen, wenn 


— Die auf die Herſtellung eines Bundesgerichts oder doch einer permanenten Auſträ⸗ 
gal⸗Inſtanz gerichteten Wünſche mehrerer deutſcher Regierungen, zu denen man wohl 
auch die unfrige zählen kann, ſollen in Frankfurt nicht zum Durchbruch kommen kön⸗ 


nen, und eine Aenderung der bisher in dieſer Beziehung geltenden Bundesbeſtimmungen 


und Bundeseinrichtungen nicht wahrſcheinlich fein, fo ſehr auch Veränderungen faft all⸗ 
ſeitig für angemeſſen gehalten werden. g 

[Die Militär⸗Organiſation betreffend.] Die Köln. Ztg. theilt, wie fie 
ſagt, „aus zuverläſſiger Quelle“ den „miniſteriellen Vorſchlag“, betreffend die bevorſte⸗ 
hende Reorganiſation des Mititärwefens, mit. Wir dürfen der „Köln. Ztg.“ die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß ihr als „miniſterieller Vorſchlag“ mitgetheilt iſt, was nichts iſt, 
als ein auch hier in Umlauf gebrachter Vorſchlag eines Unberufenen. Zum Beweiſe 
dieſer unſerer Behauptung wollen wir nur einen Punkt beleuchten. Dieſer vermeint⸗ 
liche „miniſterielle!“ Vorſchlag der Köln. Ztg. enthält die Poſition für ein Infanterie⸗ 
Regiment: 12 Hauptleute, 12 Stabs⸗Hauptleute, 12 Premier⸗Lieutenants und 31 Se⸗ 
konde⸗Lieutenants. Wir wiſſen aber, daß der wirkliche „miniſterielle“ Vorſchlag nicht 
eine ſolche Vermehrung der Hauptleute, ſondern umgekehrt eine Vermehrung der Lieu⸗ 
tenants will. a (N. Pr. 3.) 

Die beabſichtigte Vermehrung der Subaltern⸗Oſſiziere bei den Infanterie⸗Regimen⸗ 
tern bezieht ſich insbeſondere auf die Lieutenantsſtellen. Die Hauptmannsſtellen werden 
nur in dem Verhältniß von 1 zu 3 vermehrt werden. (Schw. A.) 

Berlin, 24. Nov. [Zur Tages ⸗Chronik.] Se. Maj. der König trafen heute früh 
8% Uhr von Potsdam hier ein und begaben Allerhöchſtſich nach Bellevue, um dem daſelbſt ver 
fammelten Miniſterrathe beizuwohnen. Se. Majeftät kehrten um 2 Uhr nach Potsdam zurück. 

Se. Maj. der König werden morgen (Dienftag) gegen Mittag mittelſt eines Extrazuges 
Allerhöchſtſich nach Hannover begeben, um der Beerdigung des hochſeligen Königs Ernſt Auguſt 
von Hannover beizuwohnen, welche am Mittwoch stattfindet. Se. Majeſtät werden dem Ver, 
nehmen nach von verſchiedenen höheren Offizieren der Garniſon von Berlin und Potsdam be⸗ 
gleitet werden, welchen Allerhöchſiſie daſſelbe allergnädigſt geftattet haben. 

In Folge des in dieſen Tagen eingetretenen ſtarken Schneefalles ſind die Züge auf mehreren 
Eiſenbahnen ſehr verſpätet angekommen und die Kommunikation der Poſten vielfach erſchwert, 
weshalb auch die Abreiſe Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen nach Koblenz, welche 
auf heute anberaumt war, nicht ſtatkfand und erſt in den nächſten Tagen N dürfte. 


f r. Ztg. 
Es iſt vielfach die Rede von einer Denkſchrift über Verkehrsmittel ꝛc., welche die rege 
Regierung dem Poftfongreffe vorgelegt haben ſoll. Wie uns verſichert wird, iſt dies ungegrün⸗ 
det und hat auch inſoweit keinen Sinn, als der Poſtkongreß ſich nicht mit dieſem Theile des 
Poſtbetriebes zu befaſſen hatte. 
Seitens des Finanzminiſters ſind dem hieſigen Stadtgericht die in dem Bloch⸗Wagner⸗ 
ſchen Prozeſſe verhandelten Akten mit dem Bemerken zurückgegeben worden, daß keinerlei Urſache 


vorliege, gegen den Seehandlungspräſidenten Bloch eine Disziplinarunterſuchung einzuleiten. 


En > demnach in der Sache weiter verhandelt werden und in Kurzem ein neuer Termin 
anſtehen. 
Die aa Regierung hat ſich mit der Bitte an das Miniſterium gewandt, die Neue Pr. 
Ztg. wegen eines Artikels vom 24. Oktober d. J. über ein herzogliches Reſkript in Unterſuchung 
zu ziehen. Der Juſtizminiſter fol dem Staatsanwalt Auftrag gegeben haben, die beantragte 
Unterſuchung einzuleiten. . 

Die Nachricht, daß der hier acereditirte Geſandte Frankreichs, Hr. v. Lefebre, von hier werde 
abberuſen werden, um an die Stelle des Hrn. de Tallenay in Frankfurt zu treten, beftätigt 
las e Verlobung des baiert it einer 
preußiſchen Prinzeſſin ſcheinen voreilige geweſen zu Ten. . Bug 

Ein Wechſel in dem Oberpräſtdium der Rheinprovinz und reſp. die Uebernahme 
präfidii für die Provinz Pommern durch Herrn v. Kleiſt Retzow ſtehen nicht bevor. (C. B.) 
5 Die Spen. Atg. berichtet, daß den Landwehrmännern uud Reſerviſten bei Gelegenbeit ihres 
jüngſten Appells von den Kommandirenden eröffnet wurde, daß fie aus Furcht vor einer etwa 
eintretenden Mobilmachung Geſchäftsunternehmungen u. ſ. w. nicht unterlaſſen ſollten, da, möge 
im Innern Frankreichs auch vorgehen, was da wolle, eine Mobiliſtrung nur dann eintreten 
würde, wenn den deutſchen Grenzen wirklich Gefahr drohe. 

abt neue Gebäude für die erſte Kammer.] Wir hatten am heutigen Tage Gele 

enheit, das neue für die erſte Kammer beſtimmte Lokal zu beſichtigen, und fanden die Arbeiten 
n vollem Gange, um bis zum Eröffnungstage die Räumlichkeiten ihrem Zwecke entſprechend 
herzuſtellen. Das Gebäude ſelbſt iſt bekanntlich in der Leipziger Straße Nr. 3 belegen. Bei 
dem Eintritte rechts enthält die Parterre⸗Etage die Dienſtwohnung des bekannten und bewähr⸗ 
ten Burcauvorſtehers Juſtizrath Fritze, links befinden Ah die Räume für Regiſtratur, Kanzlei 
u. ſ. w. Die obere Etage enthält in ihrer ganzen Vorderfronte die Dienſtwohnung des Prä⸗ 
ſidenten der Kammer, ausgezeichnet durch ſchöne, helle und elegant eingerichtete Räume. Nach 


des Ober⸗ 


dem Hofe hin find Zimmer belegen, die für Verſammlungen einzelner Abtheilungen beſtimmt ſind. 


Aus dem Vordergebäude führt ein Anbau nach dem Amgen Dieſer befindet ſich in einem 
im Hof belegenen, neu aufgeführten Gebäude. Der Sitzungssaal ic in ſeiner Einrichtun 
von ähnlichen Räumen weſenlch ab. Er bildet ein ziemlich regelmäßiges Quadrat und erhält 
feine Erleuchtung durch Feuſter, die in den Seitenwänden angebracht ſind. Dem für die Ab⸗ 
geordneten beſtimmten Haupteingange gegenüber iſt in einer Akt Niſche der Platz für den Präs 
ſidenten und die Schriftführer, vor dieſem die Reduerbühne. Dieſer gerade gegenüber befinden 
ſich die Sitzplätze der Abgeordneten. Der ermahnende Ruf an einzelne Redner „gerade aus 
wird alſo nicht mehr ertönen. Zwiſchen der Rednerbühne und den Sitzplätzen ſieht der Tiſch 
für die Stenograpden. Das Arbeitszimmer für dieſelben iſt links vom Platze des Präfidenten 
belegen und wird unmittelbar von dem Platze der Stenographen innerhalb des Sitzungsſaales 
erteicht. Das ſehr beläſtigende Durchſchreiſen der Reihen der Abgeordneten durch die Steno⸗ 
graphen wird alſo nicht mehr ſtattfinden. Rechts vom Platze des Hraſtdenten, durch eine Thür 
mit dem Sitzungsſaale in unmittelbarer Verbindung ſtehend, find die Verſammlungs., reſp. Er⸗ 
bolungozimmer dr die Abgeordneten belegen. Die Plätze der Miniſter befinden ſich auf einer 
Erhöhung, die ſich rechts vom Präſidentenſtuhle bis zu den Plätzen der Abgeordneten hinzieht; 
unmittelbar daran ſtößt das Konſerengen e r die Miniſter. Links vom Präſidentenſtuhle 
find eben ſolche erhöhte Plätze hergeſtellt, die ihre Inhaber wohl erſt bei der Neugeſtaltung der 
Erſten Kammer finden dürften, Die drei Seitenwände des Saales, die hiernach nicht von dem 
fage des Präſidenten eingenommen werden, find zu Tribünen für die Zuhörer hergeſtellt. In 
berſchiedenen Anbauen an dieſen Sitzungsſaal befinden ſich, wie bereits bemerkt, die Zimmer für 
die Stenographen, die Reſtaurationszimmer, ſo wie Säle für die Verſammlungen — 2 Ab; 
theilungen und Fraktionen. Der ganze Bau, der in unglaublich kurzer Zeit hergeſtellt worden 
it, it wiederum von dem bewährten Baurathe Bürde geleitet worden. Hoffen wir, daß derſelbe 
eine Stätte wahrer preußiſcher Geſinnung geſchaffen habe. N. Pr. Z. 

t. Goar, 21. Nov. [Herr v. Bethmann⸗Hollweg] iſt heute hier von 
den Wählern der Kreiſe Koblenz (inke Rheinſeite), St. Goar, Kreuznach und Simmer 
zum Abgeordneten für die erſte Kammer gewählt worden. (K. 3.) 

Vom Rheine, 21. Nov. [Die Rheinzölle.] Die zwiſchen den Regierungen 
Frankreichs und Preußens ſchwebenden Unterhandlungen in Bezug auf die Er⸗ 
mäßigung der Rheinzölle welche bekanntlich den franzöſiſchen Fahrzeugen nur N 
ſoriſch bis zum Ende d. J. bewilligt find) find ſeit ſechs Wochen auch noch nicht n. 
einen Schritt vorwärts gebracht worden. Eine definitive Erledigung der Frage 5 
jetzt noch nicht in Ausſicht geſtellt und es dürfte vorläufig bloß fo viel bewirkt werd Y 

. Cortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit drei Beilagen. 


iſt bis 


— — 
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Erſte Beilage zu .M 328 der Breslauer Zeitung. ai 


Mittwoch, den 26. November 1851. 


: (Fortſetzung.) 
daß das ſeit dem 1. Oktober d. J. beſtehende Proviſorium für weitere 3 Monate d. J. 
bis zum 1. April 1852 bewilligt wird. An die Rheinzoll⸗Frage knüpfen ſich übrigens 
noch weitere Unterhandlungen zwiſchen Preußen, Frankreich und Holland, um 
in den Zolltarifen dieſer Länder im Allgemeinen einzelne Modifikationen zu bewir⸗ 
ken, die, wenn ſie zu Stande kämen, dem Rheinhandel ſehr erſprießlich wären. 


(Köln. 3.) 
Deut ſchlaund⸗ 5 
München, 21. November. [Das Notariatsgeſetz] wird bereits als gefallen 
angeſehen. Nach der „A. 3.“ iſt leider kein Zweifel mehr, daß das Miniſterium mit 
dem Notariatsgeſetz das Prävenire ſpielt und es zurücknimmt! — In der zweiten 
ammer ſtellte Abg. Kolb von Speier rückſichtlich der zunehmenden Theuerung aller 
Lebensmittel folgende Interpellation an das Miniſterium: 1) Hat daſſelbe bereits Maß⸗ 
- regeln zur Linderung der durch die Theuerung veranlaßten Noth ergriffen und welche? 
2 Wird daſſelbe nicht insbeſondere erwirken, daß die Eingangszölle auf Lebensmittel für 
die Zeit der Theuerung erlaſſen werden, namentlich jene auf Mehl, Getreide aller Art, 

artoffeln, Hülſenfrüchte, Reis, Sago ꝛc.? 3) Wird daſſelbe nicht anordnen, daß das 

on Kommunen und Wohlthätigkeitsanſtalten angekaufte Getreide vorkommendenfalls zu 
ermäßigten Fahrpreiſen auf der Eiſenbahn befördert werde? — Ein Antrag wegen der 
Abänderung der Geſchäftsordnung liegt Seitens deſſelben Abgeordneten vor. — In den 
hieſigen Buchhandlungen wurde die Schrift: „Volksthümliches Handbuch der Staats⸗ 
Wiſſenſchaften und Politik von Robert Blum, aus ſeinem Nachlaß fortgeſetzt 
01 Gleichgeſinnten — Leipzig” auf Grund des Artikel 26 des Preßgeſetzes mit Be⸗ 

ag belegt. ' 

Etuttgart, 21. Nov. [Das Geſuch der Deutſchkatholiken!] in Stutt⸗ 
gart, Eßlingen und Ulm um einen Staatsbeitrag zu den Koſten ihres Gottesdienſtes 
wurde in der heutigen Sitzung der zweiten Kammer mit 66 gegen 21 Stimmen 
abgewieſen. 

Kaſſel, 22. Nov. [Die Disziplinargerichte.] Unter den Begebenheiten der 
mit heute zu Ende gehenden Woche darf die nun endlich erfolgte Beſetzung der neu 
eingeführten Disziplinargericht als ein Ereigniß gelten. Sie bilden eine unſerer preußi⸗ 
ſchen Errungenſchaften. Ihre Einſetzung erfolgte durch ein „proviſoriſches Geſetz“ vom 14. 
Juli d. J. Unter dem Titel „Abänderungen“ hat dieſes alle zu größerer Sicherſtellung 
der Beamten dienenden Gewährleiſtungen von irgend weſentlicher Art aus dem Staats: 
dienſtgeſetze vom 8. März 1851 entfernt. Der dienſtliche Mechanismus der Beamten⸗ 
thätigkeit iſt ſeiidem ſicherer geſtellt, aber die Bethätigung einer ſelbſtſtändigen, den Obe⸗ 
ren widerſtrebenden Anſicht ſcharf bedroht. Das proviforifche Geſetz führte ſich ſelbſt 
zu dem Zwecke und mit den Worten ein: „um dem Bedürfniſſe einer entſprechenden 
Handhabung der Disziplin im Staatsdienſte abzuhelfen.“ So unzweideutig und be⸗ 
ſonderer Erläuterung unbedürftig der Sinn dieſer Worte auch ſchon damals war, als 
das Geſetz erſchien, ſo hat er gleichwohl durch die Art der Beſetzung der Disziplinar⸗ 
gerichtshöfe jetzt eine Berichtigung erfahren, welche das Parteiverhältniß aller der Dis⸗ 
ziplinargerichtsbarkeit Unterworfenen zu den Leitern unſerer Staatsverwaltung und ihrem 
Anhange ſo klar ausdrückt, als es üderhaupt nur ausgedrückt werden kann. Dieſe Uni⸗ 
formität der Geſinnung im Perſonalbeſtande der Disziplinargerichtshöfe hat jede Ver⸗ 
muthung übertroffen. Sie unterwirft die vorkommenden Disziplinarfeagen nicht etwa 

em Majoritätsvotum, ſondern ſie läßt eine Erörterung derſelben aus verſchiedenen 
Standpunkten überhaupt gar nicht zu. (Nat. 3.) 

Hannover, 23. Novbr. [Der Miniſterwechſel und deſſen Bedeutung 
für Hannnover und ganz Deutſchland.] In einem „Extrablatte“ bringt die 
Hannov. Ztg. folgende amtliche Mittheilung: 

Seine 0 der König haben den Staatsminiſter, Vorſitzenden des Gefammt-Minifte- 
dums und Vorſtand des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten von Münchhauſen, 
en Staatsminiſter, Vorſtand des Minifteriums des Innern, Dr. Lindemann, den Staatsmi⸗ 
After, Vorſtand des Juſſiz⸗Miniſteriums, von Röfſing, den Staateminiſter, Vorſtand des 
Kriege, Minifteriumg, General-Major Jacobi, den Staaksminiſter, Vorſtand des Miniſteriums 

W eiſtlichen und Unterrichts „Angelegenheiten Dr. Meyer, den Staatsminiſter, Vorſtand des 
iniferiume der Finanzen und des Handels,-Freiherrn von Hammerſtein von ihren Aem⸗ 
en unter Bewilligung von Ruhegehalt in Gnaden zu entlaſſen gerubt. Seine königliche Ma⸗ 
Nat aben ferner den bisherigen geheimen Rath und Bundestags ⸗Geſandten, Freiherrn von 
adele, zum Staaten Vorſtgenden des GeſammtMiniſteriums und Vorſtand des Mini⸗ 
dome der auswärtigen, Ngelegenheiten und des königlichen Hauſes, den General⸗Major 
Din Brandis zum Staateminiſter und Vorſtand des Kriegs⸗Miniſteriume, ven bisherigen 
licherſtaats⸗Anwalt Bacmei er zum Staatsminiſter und Vorſtand des Miniſteriums der geift- 
Ua und Unterrichts- Angelegenheiten, den bisherigen Ober- Appellationsrath Dr. Windthorſt 
u Staatsminiſter und Vorſtand des Juſtiz⸗Miniſtertume, den bisherigen Regierungsrath von 
nen ties zum Staatsminiſter und Vorſtand des Miniſteriums des Innern huldreichſtezu ernen⸗ 
Seperupt. Die einftweilige Leitung des Miniſteriums der Finanzen und des Handels iſt von 

Or königlichen Majeſſät dem Staatsminifter Bacmeifter aufgetragen. 

tempgeine ajeſtät der König haben in Beziebung auf den § 109 des Geſetzes vom 5. Sep⸗ 
daß di 1848, verſchiedene Aenderungen der Landesverfaſſung betreffend, zu beſchlleßen geruhet, 
ber y am 3. Juli d. J. vertagte allgemeine Ständeverſammlung am Dinstage den 2. Dezem⸗ 
alsdansd. wieder zuſammentreten. ſolle. Die Mitglieder derſelben werden daher aufgefordert, ſich 
Geſamm zu dieſem Zwecke hier * Hannover, den 22. November 1851. Köntgliches 
horſt. * E. v. Schele. d. Brandis. G. Bacmeiſter. L. Windt⸗ 


geb Fit Korrefpondenz der Conſtitutfonellen 31 .] läßt ſich über diefen 
0 A folgereſchen Miniſterwechſel alſo vernehmen: „Das Miniſterium Münch⸗ 
als Hirte indemann iſt entlaſſenz ein neues Miniſterium iſt gebildet; es beſteht 
Staatsanm d Schele, dem Frankfurter, für das Auswärtige, dem bisherigen Ober⸗ 
ip er Die Baemeiſter für den Kultus, dem Ober⸗Appellationsgerichtsrath und (in 
saierumadrach) Präſidenten der zweiten Kammer, Windthorſt, für die Inſtiz, einem 
9 185 rathe v. Borries aus Stade für das Innere und dem Generalmajor von 
au 1055 0 den Krieg. Das Präſidium führt Schele den Kern des neuen Kabi⸗ 
die 8. en die drei erstgenannten Herren; der Finanzminiſter wird noch geſucht. — Und 
Pie, edeutung dieſes Miniſtetwechfels! Es iſt eine ſehr bedeutungsvolle, eine prinzi⸗ 
rei Bedeutung. Der Miniſterwechſel bezeichnet für Deutſchland: einen Sieg Oeſter⸗ 
über Preußen, für Hannover: einen Sieg der Reaktion über liberalen 


Konſervatismus; oder beſtimmter zu ſprechen: der Septembervertrag iſt todt 
und unſere Organiſation, unſere Reformen mit ihm.“ 2 

„Ich ſchreibe das mit kälteſter Ueberlegung, mit vollſter Beſonnenheit nieder; glau⸗ 
ben Sie nicht, daß ich übertreibe; wenn ich mich zur Beſtätigung im voraus auf die 
nächſten Artikel Ihrer Kreuzzeitung berufe, ſo werden Sie zugeben, daß ich meiner Sache 
ſicher ſein muß. Und mögen Sie ſich ſelbſt aus den Perſonalien, ſo viel mir grade 
im erſten Augenblick zur Hand ſind, den Beweis entnehmen. — Herr v. Schele, 
unſer neuer Premier, iſt, wie man hier ſagt, der „Sohn ſeines Vaters.“ Seine Kar⸗ 
tiere datitt von 1837; von einem jungen Aſſeſſor flieg er in fünf Jahren zum Mit⸗ 
gliede des Kabinets, wo er 1842 eintrat, um dort zu verweilen, bis er in den März⸗ 
tagen von 1848 mit dem Falcke und dergl. dem Volksſturm und dem Namen Stüve 
weichen mußte. Mit einem Proteſte, den er in der damaligen erſten (Adels) Kammer 
gegen die Aufhebung dieſes Inſtituts erließ, ſchied er damals vom politiſchen Schau⸗ 
platze; Münchhauſen, der Gute, reaktivirte ihn; er vertrat Hannover in Dresden und 
am Bundestage. Ich erinnere Sie ſtatt alles Andern“) an ſein Verfahren in Sachen 
unſerer ritterſchaftlichen Beſchwerden: er ließ den oldenbutger Eiſendecher den Inſtruk⸗ 
tionen unſerer Regierung gemäß gegen Kompetenz und Inhibiterium ſtimmen, während 
er ſelbſt abweſend war, um — die Vermuthung wird jetzt wohl nicht zu gewagt fein — 
den König, den damaligen und den gegenwärtigen, gegen die Inſtruktionen von Münch⸗ 
hauſen⸗Lindemann umzuſtimmen. — Ein vormärzlicher Miniſter alſo, und zwar (was 
viel ſagen will!) ein hannoverſcher vormärzlicher Miniſter, mit dresdener und bun⸗ 
destäglicher Karriere! — Kultusminiſter Bacmeiſter iſt Mitglied der erſte Sun, 
ein bedeutender Kopf, ſcharfer Juriſt, wegen feiner Intelligenz bei Fred ie Fein 
reſpektirt; politiſch betrachtet hat er bei den Organiſationsfragen nö: san re Stel * 


lung jenſeits, d. h. zur Rechten des Miniſterium eingenommen; nicht ganz ii 
Decken,“ aber doch mehr als „Münchhauſen⸗Lindemann.“ Als Herr v. Manteuffel 
neulich hier war, war er es, der mit dem Archiv⸗Sekretär Zimmermann, Mitarbeiter 
der „Niederſ. Ztg.“ ſelig, und Verfaſſer eines Büchleins über die Unzuträglichkeit des 
Konſtitutionalismus für Deutſchland, dem Praͤſidenten Ihres konſtitutionellen Miniſte⸗ 
riums vorgeſtellt wurde. Im vergangenen Sommer, als der jetzige König in Norderney 
verweilte und der Erzherzog Albrecht von Oeſterreich dort ebenfalls Seebäder nahm, foll 
Bacmeiſter den Konferenzen dieſer hohen Herren oft ſehr nahe geſtanden haben. — 
Alles in Allem: mit dem Namen Bacmeifter vereint jeder, der unſern letztjährigen Kam⸗ 
merverhandlungen mit einiger Aufmerkſamkeit gefolgt iſt, die Vorſtellung von einem 
unverholenen, entſchiedenen und gefährlichen Gegner jeder Spur von Sturm⸗Lindemann⸗ 
ſcher Selbſtregierung; der Juſtizreform iſt er ſchon eher gnädig. — Juſtizminiſter 
Windthorſt iſt Katholik, der erſte vielleicht, der es in dieſem proteſtantiſchen Lande 
zum Miniſter gebracht hat; das ſpricht gewiß nicht gegen ſeine Fähigkeiten. Aber er 
iſt mehr als Katholik, er iſt ein Ultramontaner. Sein Verhalten in der deutſchen 
Frage erklärt ſich daraus: er iſt ein Großdeutſcher und ein ſchlimmerer als Stüve; den 
antiunioniſtiſchen, antipreußiſchen Bemühungen dieſes Herrn hat er durch einen, zu 
trauriger Berühmtheit gelangten Antrag, der, zum Beſchluß erhoben, die deutſche Frage 
für unſere Kammern begrub, vortrefflichen Vorſchub geleiſtet; der Antrag paßte für rothe 
Republikaner ‚fo gut, wie für Schwarzenberg und Haſſenpflug — fo breitſpurig war er. 
Windthorſt iſt für unſere Organiſationen nicht der Schlimmſte; von der Juſtizreform 
wird er vielleicht ſogar Einiges zu retten ſuchen, aber: er wird Preußen nie einen Ge⸗ 
fallen thun, der Oeſterreichs Mißfallen erregen könnte. — Der vierte im Kollegium, der 
neue Miniſter des Innern v. Borries, genießt wohl heute zum erſten Male die 
Ehre, bei Ihnen eingeführt zu werden. Er iſt parlamentariſch gänzlich, politiſch außer 
Landes wenigſtens unbekannt. Er war bisher Regierungsrath in Stade, ſeines Zeichens 
ein treuer Anhänger des Regiments Falcke⸗Schele; nebenbei iſt er ein Schwager von 
einem Herrn v. Lütken, der unter der patriarchaliſchen Regierung ein hier zu Lande ſehr 
übel berufenes Domänen⸗Pachtgeſchäft machte, das in der vorjährigen ſtändiſchen Diät 
von Regierung und Ständen gleicher Weiſe für ſehr unvortheilhaft für den Fiskus er⸗ 
kannt und erklart wurde. Hervorgetreten iſt Herr v. Borries in der letzten Zeit auf 
dem bremiſchen Provinzial⸗Landtage, zu deſſen ritterſchaftlichen Mitgliedern er gehört; 
er iſt einer der proteſtirenden und beſchwerdeführenden Ritter felbſt. 
Ein voller Kreuzzeitungsmann alſo Miniſter des Innern. — Der Kriegminiſter, 
Herr v. Brandis, charakteriſirt ſich vorläufig durch den zufälligen Umſtand, daß zwei 
feiner Söhne in der öſterreichiſchen Armee dienen und daß er, wenn ich recht ge⸗ 
hört habe, ein Schwager des Fürſten Auersperg iſt. — Der Finanzminiſter fehlt. 
Und das iſt nicht zum wenigſten charakteriſtiſch für dies Miniſterium, wenigſtens nach 
der Seite ſeiner Bedeutung für Sie, für Deutſchland hin. Wir haben wohl höhere 
Beamte im Finanzdepartement, die zu Miniſtern und auch wohl zu Mitgliedern grade 
dieſes Minifteriums ſich qualiſizirten, aber —! Unſer Finanzdepartement in feinen 
reaktionären fo gut wie in feinen oppofitionellen Vertretern ift für den September⸗ 
Vertrag, da liegt der Knoten. Von Lang und Kollegen kann natürlich bei dieſem ultra⸗ 
konſervativen Miniſterium nicht die Rede fein; Klenze, dem noch kürzlich die Hann. Pr. 
mit Recht nachſagte, daß er von der (aftliberalen) Linken direkt feinen Weg zur nachmärz⸗ 
lichen äußerſten Rechten genommen habe, wäre, politiſch betrachtet, gewiß ein faſt unumgäng⸗ 
licher Kandidat, aber Klenze iſt, wie Sie wiſſen, der eigentliche Schöpfer des Handels⸗ 
vertrages; es kann alſo von öſterreichiſch⸗ritterſchaftlichem Standpunkte aus von ihm 
nicht anders als mit Entfegen die Rede fen, Man hat es mit ihm denn auch gar 
nicht verſucht; man iſt ſofort eine Stufe tiefer gegangen, zu dem Finanzrath von 
Bar, doch auch dieſer hat abgelehnt; Bar iſt gerade in dieſen Tagen mit einem 
preußiſchen Orden dekorirt, der ohne Frage vom September ſich herſchreibt und der — 
nach dieſer Ablehnung zu fchliefen — wohl verdient zu fein ſcheint. — Genug damit 
von dieſen Perſonalien. Was ich Ihnen hier im Detail darlege, iſt für uns Hanno⸗ 
veraner ſchon in den bloßen Namen gegeben. Ominöſer iſt in ganz Preußen kein 
Klang, als den der Name „Schele“ für uns Hannoveraner hat. Sie hätten den 
Eindruck ſehen ſollen, den geſtern Abend das Gerücht, heute die poſitive Nachricht von 
- die Theilnahme des Perrn v. Schele an dem Schiedsgerichte in dem mecklenburgiſchen 
9 Helfen ge dee and. jein damaliges Worum 10 Berfaffung, für die Ritter dürfte 
hier nicht zu vergeſſen fein. f D. Red. 


dieſem Wechſel in der ganzen ene r e zunange⸗ mehr, jedoch nur in dem, was geſchehen ſoll, aber nicht in dem, was nicht geſchehen 
nehm — ich will auch das nicht en — berührte die Haſt, mit der der neue ſoll. — Der Woblfahrrs⸗Ausſchug d her gefaßt: 1) daß — 2 — 
König dieſe neue Bahn eingeſchlagen hat. Man war auf einen Wechſel in den Per⸗ 
ſonen gefaßt, aber man hatte gedacht, daß die dehors ein wenig mehr beachtet würden. 
Nicht vier Tage, nachdem fie abermals in Eid und Pflicht genommen, ſchon entlaffen; 
ihres königlichen Herrn Leiche noch nicht der Ruhe des Grabes übergeben und ſchon die 
entfernt, die dem Vater ein Jahr lang treu dienten — — das hat auch unter Konſer⸗ 
vativen bittere Worte hervorgerufen. Dies trübe Gefühl wird begreiflicher Weiſe nicht 
heiterer, wenn man hört, daß noch bei Lebzeiten des verſtorbenen Königs die nun im 
Reſultate vorliegenden Verhandlungen gepflogen ſind. — Was nun geſchehen wird? — 
Ich möchte meine duſtre Einleitung nicht mißverſtanden ſehen. Das jetzige Miniſterium 
in dieſer ſeiner erſten Zuſammenſetzung iſt kein Miniſterium der Oktropirungen; fo 
weit find wit noch nicht ganz; noch glaubt man, daß Windthorft und Bacmeiſter dazu 
die Hand nicht bieten werden. Aber ein Miniſterium der gründlichſten Reviſton, der 
ouvernementalen Kompreſſion — das iſt es, was uns König Georg beſcheert hat. 
an wird Revifion beantragen von Verfaſſung, Wahlgeſetz, Preß- und Vereinsgeſetz, 
von provinzfallandſchaftlicher und adminiſtrativer Organiſation; man wird auflöſen, wenn 
man nicht gleich die Majorität hat; man wird ſchließlich an dem Rubikon des „Staats⸗ 
nothrechtes“ anlangen, und wer dann von den jetzigen Miniſtern etwa nicht mit hin⸗ 
über will — über Bord mit denen und gefügigere Subjekte an ihre Stelle! — Wir 
werden es bald erleben, wie die neuen Miniſter vorangehen. Ein Extrablatt der Hann. 
Ztg. von heute Nachmittag bringt die Verordnung, wodurch nach Vorſchrift der Ver⸗ 
faſſung die Kammern auf den 2. Dezember zuſammenberufen werden — alſo ſchon 
auf Dinstog über acht Tage. Die Kammern können dann ohne ihre Einwilligung 
binnen 4 Wochen weder vertagt noch aufgelöft werden; die Miniſter werden alſo her⸗ 
aus müſſen mit ihrem Programm bis ins Detail hinein. Heute ſchon erwartete man, 
es allgemein zugleich mit der offiziellen Nachricht über ihre Ernennung in jenem Extra⸗ 
blatt zu leſen; aber vergebens; kein Programm iſt erſchienen. Ob man ſich noch nicht 
hat einigen können? — Ich füge noch hinzu, daß in dem Mortlaute der amtlichen 
Nachricht: „Se. Majeſtät haben (die Miniſter) von ihren Aemtern unter Bewilligung 
von Ruhegehalt in Gnaden zu entlaſſen geruht“, der gewöhnliche Zuſatz: „auf ihren 
Antrag“ fehlt; die Entlaſſung wird alſo nicht erbeten, ſondern gegeben ſein. — Nach 
demſelben Extrablatt hat Bacmeiſter das Finanzminiſterium „einſtweilen“ mit übernom⸗ 
men; der Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſterium, Herr Bart, hat alſo wicklich abge⸗ 
lehnt. Adieu, Handelsvertrag! 

Schwerin, 17. Novbr. [Oeſterreichiſche Anwerbungen.] In letzter Zeit 
find wieder öſterreichiſche Agenten in unferen Küſtenorten und Hafenſtädten gewe⸗ 
fen, um mecklenburgiſche Matroſen für die k. k. öſterreichiſche Kriegsflotte an⸗ 
zuwerben. Da auch die Nordſeehäfen wahrſcheinlich zu gleichen Zwecken von ſolchen 
Agenten und Werbern des Kaiſerſtaates beſucht werden dürften, ſo kann man unſere 
deutſchen Matroſen gar nicht genug warnen, den Verlockungen derſelben Folge zu lei⸗ 
ſten. Der Dienſt auf den k. k. Kriegsſchiffen iſt in jeder Hinſicht ein fo unangeneh⸗ 
En ee ee eee eee 1 5 
ſelben ganz unerträg ae 75 2 een „die vor ſchloß, ſo ergab für jenes eine Niederlage, a ; 
einigen Jahren leichtſinniger Weiſe auf der öſtetreichiſchen Flotte Dienſte genommen ha⸗ A 1 Ven flnfzehn Kommiſtons⸗Mikgldeen e A ** ya: 
ben, es bald e ae uf ta He fie mit b. b. Mereiäifeen trag! Nur ein einziger Elpſeer konnte ſeine Wahl dur Gſeten 5 Die Eipfeer eier 
find’ und offen erklärt haben, lieber auf türkiſchen, wie auf k. k. ö ee een e „a eee der, e 2 n e 
Kriegsfchiffen fernerhin dienen zu wollen. Möchten daher doch unfere norddeutſchen Sch: Diefe, and. für den ‚Antsag See une je „ 
Rheder und Kapitäne ſchon in ihrem eigenen Intereſſe alle unſere Na 13 1 5 des Präſidenten durchkommen zu laſſen a g 
Dienſtleiſtung warnen. an e! Daher zählt die Kommiſſion ſechs entſchiedene Montagnards: während die Übrigen 

amburg, 23. November. [Sm ber Ruffat-Patady (Ben 1 Mitglieder aus der Phi 1 am meiſten ee, Er Deputirten ge 
heit) iſt heute nichts Neues zu melden. Beide figen noch in dem dee noraman find, mögen fie nun Orlenniften ober Pie e e et en Di 
Wachlokal in Altona. Bis fetzt ſcheint auch von Seiten unſeres Senats kein Schritt Stimmen, welche die verfchiebenen Kandidaten in den einzelnen Wäreous. erhalten. bar 
5 zur Reklamirung des Herrn Ruſſak geſchehen zu ſein. Derſelbe iſt verheirathet und ben, mit dem ihr entſprechenden Stimmenverhältniß in der Legislativen, fo ergiebt fir 

hat eine Tochter. Ueder die inhaftirten Soldaten vernimmt man nichts Näheres, doch daß mehr als 400 Mitglieder gegen etwa 100 ſich zu Gunſten des Geſetzes aus 
ſcheinen auch ſie noch in 5 A Auch in den Gerüchten über Ak Angeles ſprachen. c gegen etwa N x 
genheit herrſcht heute vollſtändige e. 2 a (N. 3.) Und das i 1 2 107 eint dieſe Gelegenhei N 4 

Wie man hört, find bereits mehrere von den däniſchen Offizieren, die zum Eintritt 9 u dla u 1 0 Rue 2 1 m Sinfee 52 S — 
Ya a A 8 ehen Ken 9 8 5 . formiren. Ein Mitglied der Bergparte Herr Pradic hat zu dem Verantwortlichkeits⸗ 
— 9 i g ' evende ene geſetz Amendeme f blee das Recht der di n⸗Re⸗ 
Major Stakemann, der das dort liegende holſteiniſche Bataillon bis jetzt kommandirte, a kton ſichern Aae t UI 950 ber Berfaffung in ge e 
nahm an jenem Tage von demſelben in herzergreifender Weiſe Abſchied. Er ſchloß es wiederum an Kaferen angeſchlagen würden. 
feine oft durch Thränen unterbrochene Anrede an die gleichfalls tiefergriffenen Truppen Die Schlacht wird alſo von Neuem beginnen. Es handelt ſich gerabezu um bie 
mit einem Hoch auf Deutſchlands Zukunft, das donnernden Wiederhall fand, nachdem geſebliche Möglichkeit der Wiedererwählung Napoleons und diesmal ift es die Legisla⸗ 
er die Zurückbleibenden ermahnt hatte, auch unter däniſchem Kommando dem deutſchen tie, welche ſich entschieden dagegen erklärt, zugleich aber alle Maßtegein trifft, um die 
Vaterlande treu zu bleiben und nicht den Muth zu verlieren, wenn fie auch von ihren ungeſetzliche Amtsverlängerung unmöglich zu wachen. 0 ‚ 
früheren Bundesgenoſſen im Stiche gelaffen worden wären. Ueber die Entſchlüſſe des Elypſee weiß man noch nichts. In den Büreaus erklär 
er Hamburg, 24. Novbr. (Däniſches.) Nach Berichten der kopenhagener ten die Miniſter: die Regierung würde ſelbſt einen Geſetzentwurf über dieſe Angelegenheit 
Blätter ſcheint in einer am letzten Freitag unter Vorſitz des Königs abgehaltenen Staats⸗ der Verſammlung vorlegen. Der Entwurf des Staatsraths greift in die Vorwahl 
rathsſitzung das Miniſterium in Betreff A Kr a zur br gelang) 15 5 Erekuttogewalt gen. greift 
u ſein. Man erwartete desfallſige ittheilungen in den Sonnabendſitzungen de 5 g ete die A ; f 
Raden, für die bereits wieder Interpellationen in der allgemeinen politiſchen Frage e . —— er 226 
50 wg eine ER e ra 7 85 5 pet iſt Stimmen für die dritte Verleſung, ſo daß die Annahme wahrſcheinlich if 15 auch 

weifekhaft. Oeſterreich und Preußen, geſtützt auf Rußland, heißt es dann ; iſt di 8 
wiederholt, lane jedenfalls auf ihre ae ee beſtehen, und dieſelben 1 es unterſtützt. Doch if dies jetzt nur noch eine Angelegenheit von unterge“ 
auch nicht durch Klauſeln, in den das däniſche Minifterium Reſervate zu gewinnen Ein 3 r iſt noch nicht ernannt 
beabſichtige, eludiren laſſen. (S. Kopenhagen.) (H. N.) 3 N 
Belgien. 


Dänemark. f 1 
F Kopenhagen, 22. November. [Beſchlüſſe des Wohlfahrt-Aus⸗ Brüſſel, 22. November. [Die Unter handlungen mit Preußen.] Du 
3 „miniſterielle Independance“ berichtigt heute wieder einige Mittheilungen der Neuen 


ſchufſes.] Geſtern um 2 Uhr kam der König zur Stadt. Hierauf fand unter des { hligt 
Königs Vorſitze eine Staatsraths ſitzung ſtatt, von welcher ſelbſt die offizielle Berlingſche Preußiſchen Zeitung, welcher fie über ihren abſprechenden Ton zugleich den Text lie 
Zeitung einen endlichen Beſchluß über das gegenseitige Verhältniß von des Reiches Theilen Die „Independanct“ verſichert nicht nur, daß die Unterhandlungen zwichen dem bels, 
erhofft. Unterdeſſen iſt in den beiden Thingen ſchon wiederum eine dringende Ins ſchen Miniſter und den preußiſchen Bevollmächtigten wegen des Handelsvertrages ee 
terpellation angekündigt. Sie iſt von demfelben Schnitte, wie die erſt kürzlich abge: geſetzt würden, ſondern erklärt auch, daß die Mittheilung jenes Blattes, wona 
thane, denn fie lautet: iſt das Miniſterium gefonnen über des Reichs politiſche Stellung zwiſchen Belgien und England abgeſchloſſene Vertrag nicht eher veröffentlicht Er 

ausführliche Aufklärungen zu machen? In der zweiten Kammer ift fie von Kampmann |folle, als bis der Vertrag zwiſchen Belgien und dem Zollverein verlängert oder ung 
und in der erſten von Olried angekündigt. Wir werden wieder ganz den Cyklus der neuem abgeſchloſſen worden, unbegründet ſei. Sie glaubt nämlich die Verſiche 
letzten Parlamentsgeſchichte durchzumachen haben. Ueber ihre Zulaſſung wird noch heute geben zu können, daß der Vertrag mit England keine ſolche Stipulation enthalt. 
abgeurtheilt und ſie wird zweifelsohne gewährt werden, wenn auch abermals wieder blos Der Senat hat das Amendement Spitaels in Betreff der Erbſchaftsſteuer m 
in heimlichen Sitzungen. Das Miniſterium iſt nicht einig, der Reichstag aber nicht gegen 6 Stimmen angenommen, 


nommen werden ſoll, was eine eünf tige konſtitutionelle Vereinigung Schleswigs mit 
Danemark verhindert; 2) daß ein Zurückgehen zu Schleswigs frühern Provinzialſtänden 
und 3) zur ehemaligen adminkſtrattven Verbindung Schleswigs mit Holstein, nicht 
einzuräumen iſt. Ueber dieſe Beſchlüſſe haben einzelne Mitglieder des Wohlfahrts⸗Aus⸗ 
ſchuſſes mit einzelnen Miniſtern Privataudienzen gepflogen. Wie man hört, iſt man 
darin übereingekommen, fo lange im Reichstage keinerlei politiſche Diskuſſion zu provo⸗ 
ciren, bis das Miniſterium mit einem Programme hervorgetreten fein wird. — Wer 
die letzten Vorgänge in Kopenhagen mit kritiſchem Blicke beobachtet, dem muß ſich die 
Frage aufdrängen, ob das wiederholle Interpelliren und geheime Sitzen nicht lediglich 
ein Manöver fürs Ausland iſt, um Zeit zu gewinnen, denn hier heißt es wirklich: 
Zeit gewonnen, Alles gewonnen. Die Kaſinopolitik reicht Deutſchland eine theorttiſche 
Abſicht, wofür ſie eine leibhaftige That in Zahlung erhält. Selbſt ein Tſcherning und 
Lehmann haben nichts mehr dagegen, daß däniſche Offiziere das holſteiniſche Contingent 
übernehmen. Die offizielle „Tidende“ bringt einen Generalkommandobefehl vom 16. d., 
wonach mehrere Offiziere von hier nach Kiel verabſchiedet werden. Sie ſind bereits 
unterwegs. Iſt einmal Holſtein in den Händen Seelands, ſo haben die Bundestrup⸗ 
pen in dieſem Lande nichts mehr zu thun und mit dem Augenblicke, wo dieſe den 
holſtein ſchen Boden verlaſſen, werden Berlin und Wien ſelbſt ihre diplomatiſchen Fe: 
dern niederlegen. 
i It alien. 

Neapel, 14. Nov. [Zuſtände.] Ich theile Ihnen hier eine kurze Nachricht 
mit, die für Ihre Leſer in fo fern von Intereſſe iſt, als fie den Bericht des „Univers“ 
und den Brief Mac. Farlane's widerlegt, wonach nur 293 Gefangene in Coſenza (Si⸗ 
zitien) ſich befänden. Auf einen Fluchtverſuch der Gefangenen in Coſenza, welche ſo 
lange ohne Urtheil blieben, wurden ſämmtliche in das Centralgefängniß der Stadt ges 
führt. Es waren dieß mehr als 1600, welche, zuſammengekettet, durch die Stadt 
geführt wurden — ein jammererregender Anblick. Es befanden ſich darunter eine Menge 
Greiſe, Prieſter, Aerzte, Advokaten und dabei auch der berühmte Rechtskonſulent Raphael 
Valentini. — Die Regierung befürchtet eine Bewaffnung Siziliens von England aus 
und läßt deßhalb eiftig an den Küſten Siziliens kreuzen. Die Aufregung im Lande 
iſt ungemein groß. — Zu Bergantino, bei Rovigo im Venetianiſchen, wurden am 
29. v. M. ſechs Straßenräuber durch Pulver und Blei hingerichtet und fünf 
andere zu 20 Jahren ſchwerem Kerker verurtheilt. f 1 


Fraukrei ch. 

Paris, 22. Nov. [Kriegserklärung der geſetzgebenden gegen die 
Erekutiv⸗Gewalt.] Abermals ein wichtiges Ereigniß in der Sphäre des parla 
mentariſchen Lebens! Die Bürcaus hatten die Mitglieder für die zur Prüfung deb 
Verantwortlichkeits⸗Geſetzes beſtimmte Kommiſſion zu ernennen: alſo für ein Gefeb, 
welches dem Elyſee noch feindlicher entgegenſteht, als das Quäſtorengeſetz und welches 
geradezu darauf abzielt, die Wiederwahl Napoleons unmöglich zu machen. Da nun 
diesmal die Linke ſich vom Elyſee losſagte und den parlamentar Intereſſen an⸗ 


[Ueber die Unterhandlungen mit Belgien] erfährt die K. Z. Folgendes: 
„Belgien will den im vergangenen Jahre prolongitten Handelsvertrag auf eine neue 
Reihe von Jahren eingehen, demſelben auch wo möglich eine noch größere Ausdehnung 
als früher geben. Dagegen erheben ſich jedoch vorläufig noch bedeutende Hinderniffe, 
wozu beſonders, der erwähnte Umſtand in Betreff des zwiſchen Belgien und England 
abgeſchloſſenen Vertrages gehört. Belgien thut mit feinem Vertrage noch geheim; bevor 
es denſelben jedoch der diesſeitigen Regierung nicht offen vorlegt, kann Preußen ſelbſt⸗ 
redend ernſte Unterhandlungen wegen eines auf mehrere Jahre abzuſchließenden Han⸗ 
delsvertrages nicht eingehen. In zweiter Linie hat Belgien nun den Wunſch, daß, 
wenn ein ſolcher Vertrag vorläufig nicht gut zu Stande kommen könne, der bereits im 
verfloſſenen Jahre auf ein Jahr prolongirte frühere Vertrag wieder auf ein Jahr, alſo 
vom 1. Januar 1852 bis zum 1. Januar 1853, prolongirt werden möge. Allein auch 
hiergegen erhebt ſich ein Hinderniß. Belgien hat inzwiſchen einen Handelsvertrag mit 
Frankreich abgeſchloſſen, in welchem die Zölle für die Einfuhr verſchiedener Waaren, 
die auch in dem Vettrage mit Preußen aufgeführt find, bedeutend niedriger, als ſolche 
in dem Preußiſch⸗belgiſchen Vertrage ſtipulirt find, angeſetzt wurden, fo daß es der dies⸗ 
feitigen Induſtrie dadurch gänzlich unmöglich wird, in Betreff dieſer Waaren mit Frank: 
reich auf den belgiſchen Märkten zu konkurriren. Preußen hat ſich nun dahin erklärt, 
daß es zwar bereit fei, den bezüglichen Vertrag auf ein weiteres Jahr zu prolongiren, 
Jedoch nur unter der Bedingung, daß Belgien die Zollſätze für die betreffenden Waaren 
für Preußen mindeſtens bis zu den in dem Vertrage mit Frankreich ſtipulirten Sätzen 
modifizice. Eine Erklärung Belgiens iſt hierauf noch nicht erfolgt. 5 


Grof brit an nien. 


zu London, 21. Novbr. [Abreiſe Koſſuths. —Preußiſche Eifenbahn: 
Anulethe.] Daß Koſſuth bei feiner Abfahrt don Southampton geſtern von einer 
Strandbatterie mit 21 Kanonenſchüſſen ſalutirt wurde, hat hier viel Aufſehen erregt. — 

er „Humboldt“, welcher ſchon um 2 Uhr in Cowes eintreffen ſollte, traf daſelbſt erſt 
um 9 Uhr Abends ein. um 9½ Uhr nahm er von feinen Begleitern Abſchied und 
ſegelte nach Amerika ab. Beim Dejeuner, das ihm von feinen Southamptoner Freun⸗ 
den an Bord des „Jupiter“ gegeben wurde, hielt er eine lange Abſchiedsrede, worin er 
fie bat, Ungarn nicht zu vergeſſen und in Bezug auf Lord Palmerſtons neuliche Be: 
merkung: „Die Verhandlungen des Foreign Office müßten wie Spekulationen eines 
Kaufmannes nothwendiger Weiſe eine Zeitlang geheim gehalten werden“, — äußerte, 
daß dieſer Vergleich hinkend ſei, denn dieſe Geheimhaltung könne ſich nur auf Fremde 
beziehen, nicht aber auf die Engländer, die in den Geſchaͤften des Foreign Office doch 
auch ein wenig betheiligt ſeien. — ö 

Jetzt, da Koſſuth England verlaſſen hat, können wir nochmals verſichern, daß er 
mit Lord Palmerſton in keine perſönliche Berührung trat. 

Daily News ſagt im City⸗Artikel: „Die preußiſche Regierung hat neue Unter: 
terhandlungen angeknüpft, um das Eiſenbahn⸗Anlehen von 4,000,000 Pfd. 
abzuſchließen, von welchem wir vor langer Zeit ſprachen, und wegen deſſen hieſige 
Kapitaliſten angegangen wurden. Letztern Umſtand hielt man für gut, durch offizielle 
Organe in Abrede zu ſtellen. Nach den letzten Nachrichten befanden ſich Meſſts. 
Rothſchild in dieſer Angelegenheit in Berlin. Wir glauben, das Anlehen wird zu allgemei⸗ 
nen Staatszwecken geſucht. Doch ſoll es auf konſtitutionelle Schwierigkeiten ſtoßen, 
und dieſe ſeien Schuld geweſen, daß die Unterhandlungen in London ſcheiterten. Ob 
ein Theil des Anlehens auf dem engl. Markt ausgegeben werden ſoll, wiſſen wir nicht; 
der ganze Betrag iſt jedoch unbeträchtlich, und der auf London fallende Theil würde 
keinesfalls den Markt affiziren, noch iſt das Geſchäſt ſehr einladend nach der den ſar⸗ 
diniſchen Contrahenten bezeugten Feindſeligkeit. Obgleich man vermuthlich ſolide Divi⸗ 
denden anbieten wird, dürfte das Anlehen keine große Anziehungskraft entwickeln.“ 


Sch wei z. 
Aus dem Teſſin, 17. Nov. [Konflikte.] Die öſterreichiſche Regierung 
bat Klage beim Bundesrath über die revolutionären Umtriebe der Buchdruckerei in 
apolago des A. Repetti eingereicht, wo, wie Ihnen bekannt ſein wird, vetſchiedene 
chriften gegen den Papſt und Oeſterreich erſchienen ſind. Repetti veröffentlicht nun 
m „Speraio“ ein Verzeichniß feiner Verlagswerke, das allerdings mehrere in Oeſter⸗ 
dich verbotene Schriften enthält, doch aber durchſchnittlich nicht auf ein revolutionäres 
treben binweiſt. — Die Differenzen zwiſchen den Behörden unſeres Kantons dehnen 
Hl auf alle Zweige aus. So hat der Erzbiſchof von Mailand das Seminar in Po⸗ 
1 10810 ſchließen laſſen, da die Regierung ſich weigerte, der Kleriſel ihren vollen Einfluß 
Grenze von Ronziana verbarrikadirten die Kroaten die Poſtſtraße. (Fr. J.) 
Nn gt Aus der u November, e e 
euenburg. — Vermiſchtes. n Neuenburg haben ſeit dem 17. die ge⸗ 
Libnüchen Herbſtſitzungen des großen . en Präſident iſt Grandpierre. 
Di. Hauptgegenſtand der Berathungen ift das gleich am erſten Tage von dem Finanz⸗ 
unn tor Leuba vorgelegte Budget für 1852, Die Bilanz der gefammten Einnahmen 
der Ausgaben beträgt 769,425 Frs. Die Verwaltungen der Juſtiz, des Innern und 
der affentlichen Arbeiten haben ihre Etats gegen früher herabſetzen können; dagegen iſt 
124 Glütär⸗Etat, in Folge der Anforderungen des „Bundes, höher, er beläuft ſich auf 
tach 02 Fr.; eben fo iſt der Erziehungs- Etat höher, — 60,000 Fr. Die ſehr be: 
Guns e Salzeinnahme des Kantons — ſie beläuft ſich auf 95,000 Fr. — iſt zu 
1. Jien der Konſumenten auf 80,000 Fr. veranſchlagt. Das Pfund Salz ſoll vom 
e. ab zu dem Bet Preiſe von 10 Centimen 170 werden. 
eine B. dieſem Augenblick beräth der große Rath ein neues Militär⸗Geſetz, in welchem 
ich,  Rimmung gewiß nicht verfehlen kann, Exbitterung hervorzurufen. Es gilt näm⸗ 
nehmen Männern, welche mit preußiſchem Offiziercharakter verſehen find, dieſen zu 
welches Das Geſetz ſchreibt nämlich im Art. 21 vor: „Daß jedes Offizier⸗Patent, 
burg erth t von den konſtitutionellen Autoritäten des Freiſtaates und Kantons Neuen⸗ 
der ſich 1 lt iſt, annullirt ſei und keinerlei Wirkung zu Gunften deſſen üben könne, 
ner, die fuſſelben bediene.“ Damit foll alſo die nicht geringe Anzahl verdienter Män⸗ 
— Die Di teußen den Dffizierrang erworben haben, dieſes Charakters verluſtig gehen! 
bis zum una Pflicht wird auf den Ablauf des 19. Lebensjahres feſtgeſetzt und dauert 
ber Unter Egelegten 44. Lebensjahre. Offizier darf Niemand werden, der nicht vor⸗ 
Offizier geweſen ift, 22 Jahr zurückgelegt und ein Examen beftanden hat. 
In 3 5 ; 
nalr ürſch findet für Dufour, der abgelehnt hat, eine neue Wahl zum Natio⸗ 
eh flat, Am 30. November ſoll die Wahl geſchehen. 


— 
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gewähren. Auch die öſterreichiſchen Truppen zeigen eine gewiſſe Antipathie. — An der 


In Bern ſcheint von der konſervativen Partei dem Ausſcheiden der vier Regie⸗ 
rungsmitglieder mit Eifer entgegen gearbeitet zu werden. Regierungsrath Straub fol 
ſein Entlaſſungsgeſuch wieder zurückgenommen haben. Am 15. Dezember tritt in 
Bern eine von dem eidgenöſſiſchen Militätdepartement berufene, aus Offizieren des Ar⸗ 
tillerieſtabes gebildete Konferenz zuſammen, um über die neue Organiſation des eigenöf- 
ſiſchen Artillerieweſens zu berathen. Oberſt Fiſcher iſt zum Vorſitzenden ernannt. 

Das in deutſchen Blättern viel beſprochene Jud engeſetz für Baſſelland iſt vom 
Landrath auf Antrag des Regierungsrathes dahin abgeändert worden, daß Juden nur 
zum Zweck des Handelsbetriebes nicht Aufnahme finden ſollen, d. h. nicht als Han⸗ 
delsleute oder Kommis, wohl aber als Geſellen und Knechte bei Handwerkern oder 
Landleuten. 

Aus Genf vom 19. Nov. ſchreibt man dem Frankfurter Journal: Vor etwa zehn 
Tagen kam ein Badenſer, Dr. H. Maas von Sinsheim, hier an, der als Rechts⸗ 
kandidat in Waldshut angeſtellt zu ſein vorgab, um angeblich auf einer Ferienreiſe 
ſeine Jugendfreunde hier zu beſuchen. Sein unſcheinbares Aeußere und die republika⸗ 
niſchen Geſinnungen, welche er an den Tag legte, erregten um ſo weniger Verdacht 
bei der Hand voll hier anweſender Flüchtlinge (etwa zehn), da feine Jugendfreunde ihn 
von den demokratiſchen Vereinen in Baden don früher her kannten. Als er jedoch in 
einigen Café's vollſtändig als agent proyocateur auftrat, Geld und Päſſe anbot, 
um Leute nach Deutſchland zur Aufwiegelei zu ſenden, fo erregte er ſtarken Verdacht, 
und dieſer wurde noch vermehrt, als ſich in der Brieftaſche des Betreffenden, die er 
zur Einſicht einiger vorlegte, eine Muffe von Notizen über einzelne Perſönlichkeiten in 
der Schweiz ſowohl als in Deutſchland und Frankreich befanden. Da die Polizei jedoch 
weder Verſammlungen von Flüchtlingen duldet, noch auch ſolche Provokateurs, ſo wurde 
der Befehl zu der Verhaftung des Betteffenden gegeben, dem er jedoch durch zeitige 


Flucht entging. ; 5 
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Breslau, 25. November. [Kirchliche Fürbitte für die Kammern ans 
befohlen.] Unter Bezugnahme auf frühere Erlaſſe fpricht das königl. Konſiſtorium 
für Schleſien in einem Cirkulare vom 22. d. Mts. die zuverſichtliche Erwartung aus, 
daß die evangeliſche Geiſtlichkeit der Provinz auch ohne erneuerte Aufforderung an dem 
der bevorſtehenden Eröffnung det Kammern vorhergehenden Sonntage dieſes für 
das Vaterland ſo wichtigen Ereigniſſes mit kirchlicher Fürbitte in einer der früheren 
Anordnungen entſprechenden Weiſe gedenken und damit während der Dauer der Kam⸗ 
merſitzungen fortfahren werde. N 


Breslau, 25, Nov. [Naturalien⸗Kabinet.] Das von den Herren Sell: 
mann u. Comp. im blauen Hirſch aufgeſtellte Naturalien⸗Kabinet enthält eine fo 
reiche Sammlung des Sehenswürdigen, in ſo bunter und doch wohlgeordneter Reihe, 
daß wir deſſen Beſichtigung nicht nur den Naturalienſammlern, ſondern überhaupt jedem 
Naturfreunde aufs Beſte empfehlen können. Eine große Anzahl der ſeltenſten Mu⸗ 
ſcheln in bedeutender Größe, wie z. B. die Rieſenmuſchel, die Wendeltreppe, 
Eypraea Aurora, der Sattel ꝛc. feſſeln zuerſt den Blick. Dann kommen Minera⸗ 
lien der mannigfachſten Art, unter denen ein Kryſtallſtück von Quarz allgemeine Be⸗ 
wunderung erregt. Von den fremdländiſchen Käfern führen wir unter andern nur 
an: den Herkules, Goliathus Gigas, Prachtkäfer, Langhandkäfer ꝛc. vom Kap, aus 
Braſilien c. Schmetterlinge giebt es eine unüberſehbare Anzahl, wir nennen nur 
die Agrippina (Braſilien), den Achilles ic. Von anderen Inſekten ꝛc. präſentirt ſich 
der Skorpion, Laternenträger, die geſpenſtiſche Heuſchrecke e. An Vierfüßern weife 
das Kabinet ein zweizehiges Faulthier, einen Brüllaffen, einen Armadill, ein Krokodil, 
Warneidechſen, Schildkröten ze. auf. Auch Fiſche fehlen nicht. Der Delphin, der 
Seeteufel, die Seekatze, Hapfiſche giebt es da zu ſehen, und der Schädel des Hippo⸗ 
potamus oder Nilpferdes, der ungeheure Stoßzahn vom Narwal, die Korallengewächſe 
der mannigfachſten Art feſſeln, gleich den lebenden Papageien und Kakadus, den Be⸗ 
ſchauer. Die große Zahl ausgeſtopfter Vögel, wie z. B. ein Argus⸗Faſan aus Su⸗ 
matra, ein Oriolusregens aus Indien, Schlangenhalsvögel, rothe Ibis, Feenvögel von 
zauberiſcher Farbe, beanſpruchen gleiches Intereſſe. 

Zu Weihnachtsgaben werden ſich beſonders die hübſchen Blumenampeln, Muſchel⸗ 
eäftchen, Moosbilder und manche andere zierliche Kleinigkeit eignen. \ 

Der Eintrittöpreis beträgt nur 2 Gr., und erhalten Käufer denſelben eingerechnet, 
wenn ſie wenigſtens für 5 Sgr. aus dem Lager entnehmen. 

Wir machen alle diejenigen, welche um Weihnachtsgaben verlegen find, auf dieſe 
Ausſtellung aufmerkſam. Den Schulen ſteht der Beſuch für ſehr billige Beiträge der 
Schüler, für deren Geſammtheit die Anſtalt nach Bedarf von den ausgeſtellten Sachen 
entnehmen darf, frei. a 


Breslau, 25. Novbr. ee Nachrichten.] In der Nacht zum 20. d. 
wurde einem Maurerpolirer im Kretſcham zu Lahnſch, woſelbſt er ſich etwas angetrunken und 
am Tiſche ſitzend eingeſchlafen war, ſeine Taſchenuhr und angeblich 8 Mil. baares Geld ent⸗ 
wendet. Als daher am 22. d. M. in einem am Neumarkt hierſelbſt gelegenen Deſtillateurladen 
ein nicht hierher gehöriger dienſtloſer Knechb im Beſitz einer ähnlichen Uhre, wie die geftohlene, 
betroffen wurde, hielt ihn ein Polizei⸗Beamter ſeſt, welchem er auch, obwohl nach langem 
Leugnen, den Uhrendiebſtahl eingeſtand. Die 8 Rtl. wollte er indeß nicht entwendet haben, 
und gab an, daß dieſe ih ein in jenem Kretſcham befindlich geweſener, ihm aber unbekannter 
Mann zugeeignet habe. N ] 

Am 25. d. wurde dem Steuerbeamten an der Hundsfelder Thor-Expedition die Mittheilung 
gemacht, daß unweit der Neuen Welt 2 Knaben ein er von einem auf der Straße fahren⸗ 
den Wagen entwendet hätten, und damit von der Straße ab, über das Feld davon gelaufen 
wären. Kurze Zeit darauf wollten jene Knaben bei der gedachten Thor⸗Expedition vorbei 
paſſiren. Der Steuerbeamte hielt fie an, doch entſchlüpfte ihm einer und entkam durch die 
Flucht. Der Feſtgehallene hatte ein Packet bei fih, welches circa 5 Pfd. Kaffee enthielt. Der 
Knabe, 16 Jahre alt, it der Sohn einer quf der Roſengaſſe wohnenden Wittwe. 

Einem auf der Matthiasſiraße wohnenden Arzte wurde vor etwa 14 Tagen ein Gemälde 
aus dem Entreezimmer ſeiner Wohnung entwendet, ohne daß es möglich wurde, den Dieb zu 
ermitteln. Erſt am 24. d. gelang dies. Eine hieſige Wittwe, welche er als Armen⸗Arzt wegen 
eines Brandſchadens in ärztlicher Behandlung hatte und ſich deshalb öfters in ſeiner Wohnung 
einfand, verweilte, nachdem er fie bereits wieder entlaſſen hatte, in dem Vorzimmer länger als 
gewöhnlich. Dadurch aufmerkſam gemacht, öffnete er die Thür, ſeines Zimmers und bemerkte, 
wie jene Wittwe eiligſt das Vorzimmer verließ und daß aus letzterem ein Spiegel 8. 
war; er eilte daher der Perſon nach, nahm ihr den S iegel, den ſie unter dem Umſchlagetuche 
verborgen hatte, wieder ab und überlieferte fie einem rzugerufenen Polizei⸗Beamten. eden⸗ 


vn ift bife Perſon auch die Entwenderin des Gemäldes, obwohl ſie dieſe That nicht zuge⸗ 
ehen \ 


will. a P 4 2 
Unglücksfall. Am 24. d. Vormittags kam ein Droſchkenkutſcher in kurzem Trabe mit 
feiner Droſchke die Karlsſtraße entlang gefahren. In der Nähe der Dorotheengaſſe wollte der 
53 Jahre alte hieſige Tagearbeiter Mende über die Straße hinweggehen, hatte aber das Unglück, 
dicht vor der Droſchke nieverzufallen, in Folge deſſen er unter die Füße des Pferdes gerieth und 
von dieſem wahrſcheinlich A den Kopf en wurde, denn aus der Naſe und linkem a 
ſioß alsbald das Blut, und er blieb leblos liegen. Er kam zwar wieder zu ſich, ſprach aber 
ganz verwirrt und mußte ſofort ins Hoſpital zu Allerheiligen geſchafft werden. 
— — nn 


9 Breslau, 25. November. [Verbot.] Nach dem Vorgange Berlins wurde 
geſtern auch hier Heine's „Romanzero“ durch polizeilichen Befehl für den Buchhan⸗ 


delverkehr verboten. ; 
— nn 


$ Breslau, 25. Nov. [Kurioſum.] In der Hiefigen Hofkirche waren neulich 
vor einer Trauung die Hochzeitsgäſte, die Trauzeugen und Brautſchauer verſammelt. 
Der Priefter im feierlichen Gewande trat ein, lautloſes Schweigen erfüllte die heiligen 
Räume. an erwartete nur noch das Brautpaar. So war eine volle Stunde ver⸗ 
ſtrichen und die Ungeduld auf's Höchſte geſtiegen. Da richteten ſich plötzlich Aller 
Augen nach dem Haupteingange der Kirche, und die verſchämte Braut erſchien nun 
am Arme ihres Verlobten. Der erſte Blick belehrte die Eingeweihten über den Grund 
der Verzögerung. Auf dem Wege zur Kirche war die Axe des Gallawagens, welcher 
das Brautpaar führte, aus den Fugen gerathen, und dieſem keine Wahl geblieben, als 
zu Fuß nach Hauſe zurückzukehren und einen zweiten Wagen zu requitiren, welcher ſie 
nach der Kirche führte. 


A Liegniß, 24. November. [Eine Repetition. — Ein in Aus icht ſte⸗ 
hendes blutiges Schauſpiel. — Interimiſtiſche Maßregeln. — Neuer 
Schneefall. — Bücherumſchläge und Bilderbogen. — Ein Unglücks⸗ 
fall.) Die vor Kurzem vollzogene Kämmererwahl iſt ſelbſt ſchon von Seiten des Ma⸗ 
giſtrats angefochten und als eine ſolche betrachtet worden, welcher die Genehmigung 
nicht ertheilt werden könne. Man hat dempach das Stadtverordneten⸗Collegium, un⸗ 
ter Anführung der aufgeſtellten Bemängelungsgründe, aufgefordert eine Neuwahl vor⸗ 
zunehmen. Dies iſt denn auch am verfloſſenen Sonnabende den 22. d. M. in ge⸗ 
heimer Sitzung der Fall geweſen. Die Wahl fiel abermals auf den frühern Kandida⸗ 
ten, Kreisgerichts⸗Kalkulator Zander von hier. Da nun aber dieſe Wahl auch von der 
königl. Regierung beanſtandet werden dürfte, ſo haben wir jedenfalls binnen Kurzem 
ein drittes Skrutinium zu erwarten. — Der Schuhmachergeſell Adolph Bauer aus 
Guben, welcher voriges Jahr zu Lorenzdorf, Bunzlauer Kreiſes, feine Geliebte ermor⸗ 
det hatte, und der, nachdem ihn das hieſige Schwurgericht für ſchuldig befunden — 
von dem Gerichtshofe zum Tode durch das Rad von oben nach unten verurtheil wor⸗ 
den war, iſt von Sr. Majeſtät dem Könige zum Tode durch das Beil begnadigt wor⸗ 
den. Dieſe Urtheilsvollſtreckung wird wahrſcheinlich binnen Kurzem hierſelbſt erfolgen. 
— Die von dem hieſigen Magiſtratt beſchloſſenen Interims-Maaßregeln in Bezug auf 
die Goldberger und Breslauer Vorſtadt⸗Schulen haben bis jetzt erſt theilweiſe ihre Er⸗ 
ledigung gefunden. Nur der Gemeindevorſtand der Breslauer Vorſtadt that, in Ver⸗ 
einbarung mit den eingeſchulten Gaſtgemeinden Schritte, welche ſich von Seiten des 
Magiſtrates getroffenen Beſchlüſſen nähern. Es wurde hier bereits ein zweites Schul⸗ 
zimmer gemiethet und dadurch die Möglichkeit hergeſtellt, daß nunmehr‘ der wirkliche 
Lehrer und Adjuvant dieſer Vorſtadtſchule in geſonderten Lokalen unterrichten können, 
während dies bis jetzt in ein und demſelben Zimmer geſchehen mußte. Von welchem 
Erfolge nun ein derartiger, ſich gegenſeitig paralyſirender Unterricht fein konnte, läßt ſich 
leicht denken. Der Vorſtand der Goldberger Vorſtadt hat bis dieſen Augenblick in 
Betreff der Anſtellung eines Adjuvanten noch keine Schritte gethan, und dürfte, wenn 
dies nicht bald geſchieht, hier leicht von Seiten des Magiſtrats das Interimiſtikum ein⸗ 
geleitet werden. Zu dieſem Schritte ſah ſich hier vor mehreren Jahren die königl. Re⸗ 
gierung ſchon einmal nothgedrungen. Damals betraf es die Erweiterung des Wohn⸗ 
gelaſſes für den Lehrer. — Seit heute Morgen haben wir ununterbrochen wieder das⸗ 
felbe Schneewetter, wie vor einigen Tagen. Vormittags machte ſich dabei nur ein 
mäßiger Luftzug bemerkbar, aber ſchon gegen 12 Uhr trat ziemlich ſtarker Wind ein, 
und jegt gegen Abend weht es wieder aufs heftigſte. Die Straßen haben bisher noch 
immer nicht vollſtändig paſſirbar für das Fuhrwerk gemacht werden können. Fracht: 
wagen bleiben faſt überall, ſelbſt häufig in den Straßen der Stadt im Schnee ſtecken, 
und können oft nur durch große Anſtrengung wieder in Gang gebracht werden. Nun 
geſtalten ſich die Ausſichten von Neuem trübe. Wenn es die Nacht ſo fort ſchneit 
und weht wie den Tag über, dann ſind morgen wieder alle Wege total inpraktikabel. 
Wahrend des Schneewetters vor einigen Tagen find mehrere Unglücksfälle in hieſiger 
Gegend vorgekommen. Unweit Fellendorf blieb ein Kutſcher aus Lobendau, den man 
nach Hainau geſchickt hatte, vor Ermattung im Schnee ſtecken und erfror, und nach 
Groß⸗Beckern hin fand man zwei Handwerksburſchen, die ebenfalls in dem ſchrecklichen 
Wetter umgekommen waren. — Die Kontrole der Schreibebüͤcherumſchläge erſtreckt ſich 
hier nunmehr auch auf die Schulen. In dieſen Tagen iſt den Lehrern auf höhere 
Verfügung durch ihre nächſten Vorgeſetzten, die Reviſoren, bekannt gemacht reſp. anbe⸗ 
fohlen worden, darauf zu achten, daß lithographirte oder illuminirte Darſtellungen revo⸗ 
lutionärer oder unſittlicher Vorgänge mit faden oder frivolen Unterſchriften oder Verſen 
nicht als umſchlaͤge für Schreibebücher benutzt werden. Sie ſolien erſt ihre Schüler 
erinnern und warnen, und wenn dieſes nichts nützt, mit aller Stenge gegen die Oppo⸗ 
ſitionellen einſchreiten. — Heute Vormittag ereignete ſich auf dem hieſigen Bahnhofe 
ein beklagenswerthes Unglück. Einer ber Arbeiter, welche damit beſchäftigt waren, den 
Schnee von dem Schienen⸗Plateau zu ſchaufeln, kletterte, als eben der Zug abgehen 
wollte, auf eine am Bahngleiſe befindliche Schneewand, brach aber mit derſelben in 
demſelben Augenblicke zuſammen, als der Zug bereits in ſeiner Nähe war, ſtürzte auf 
die Schienen und wurde von der Lokomotive dergeſtalt überfahren, daß er fofort den 
Geiſt aufgab. a f : 


lei hit Du iı bin mir > 
Bun lau, 24. November. 


ö [Erſte Schwurgerichtsperiode. -Der 
Fortſchritt.“] Auch in unſerer Stadt werden jetzt Schwurgerichts⸗Sitzungen abge⸗ 
alten. Am 21. November iſt die erſte hieſige Schwurgerichts⸗Periode eröffnet wor⸗ 
den. Vor dem Beginn der Sitzung ergriff der Vorſitzende des Gerichtshofes, Herr 
Kreisgerichts⸗Direktor Lachmund, das Wort und leitete die Verhandlungen mit einer 
kurzen aber zweckgemäßen Rede ein. Voran ſchickte er einige erläuternde hiſtoriſche No⸗ 
tigen. Der hier errichtete Schwurgerichtshof ſei nun der fünfte im diesseitigen Appel; 


* 
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lations⸗Gerichts⸗Bezirke. Wegen der überhäuften Geſchäfte des Liegnitzer Schwurge⸗ 
richts und der daraus hervorgehenden Klagen vieler Herren Geſchworenen über zu lange 
Entziehung von ihren Berufsgeſchäften ſei beſchloſſen worden, die beiden größten Kreiſe 
(Bunzlau und Löwenberg) abzuzweigen und für dieſelben einen beſonderen Schwurge⸗ 
richtshof zu errichten. Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden ſeien durch Herſtellung eines 
zweckmäßigen Lokales für die Sitzungen, ſowie durch nicht unbedeutende Opfer für Er⸗ 
weiterung des hieſigen Gefängniſſes dem Unternehmen äußerſt förderlich geweſen, wes⸗ 
halb er hier feinen Dank ausſpreche. Der Redner äußert ſich nun über die Bedeutung 
der Schwurgerichte als volksthümliche Inſtitute, auf welche ſchon vor viertehalbtauſend 
Jahren ein bibliſcher Geſetzgeber (Moſes) mit den Worten hingedeutet habe: „Der 
Herr wird dir Richter geben aus deinem Stande“ ꝛc. — Hierauf bezeichnet der Redner 
die Grenzen, innerhalb deren die Geſchworenen ihre Pflichten zu erfüllen hätten, und 
macht hierin einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen den Geſchworenen in Frankreich und 
denen in Preußen. Endlich entwirft der Redner noch in ſcharfen Umriſſen ein Bild 
von den Funktionen des Gerichtshofes, der Staats anwaltſchaft und der Vertheidigung. 
— In Abweſenheit des Hrn. Ober- Staatsanwalts Amecke ergreift der Hr. Staats⸗ 
anwalt v. Prittwitz das Wort, indem er, anknüpfend an den Vortrag des Vorred⸗ 
ners, die Pflichten und Geſchäfte der Staatsanwaltſchaft und der Vertheldigung in ih: 
rer weiteſten Bedeutung entwickelt. — Hierauf begannen die Verhandlungen, denen jedoch 
diesmal keine wichtigen und intereſſanten Fälle vorlagen. Es wurden: 1) der Tagaar⸗ 
beiter Fritſch wegen wiſſentlichen Ankaufs geſtohlenen Gutes zu 6 Wochen Gefäng⸗ 
niß; 2) der Tagearbeiter Heidrich wegen 4. gemeinen Diebſtahls zu 3 Jahr Zucht⸗ 
haus und Zjährige Polizei⸗Aufſicht; 3) der Angeklagte Ullrich wegen 4. Diebſtahls zu 
4 Jahr 3 Monaten Zuchthaus und zur Detention in ein Korrektionshaus; 4) der Mau⸗ 
rer Fritſch wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu 2 Jahr Zuchthaus, und 5) die 
Häuslersfrau Neumann wegen 3. Diebſtahls zu 2 Jahr und 3 Monaten Zuchthaus 
und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 

Das hier erſcheinende Blatt „Der Fortſchritt“, verdient in der That einige Worte 
Öffentlicher Anerkennung, da neuerdings einige kritiſche Bemerkungen über die kleineren 
Blätter der Provinz in der Bresl. Zig. lautbar wurden. Sie verdienen den dort aus⸗ 
geſprochenen Tadel im Allgemeinen. Das obengenannte Blatt „Der Fortſchritt“, zeich⸗ 
net ſich von ſeinen Kollegen und Kolleginnen in vielen Beziehungen aus. Nicht allein 
bringt es ſehr überſichtlich und gut gefaßte Auszüge aus den politiſchen Nachrichten, 
ſondern es faßt namentlich die lokalen Intereſſen, ſo weit es die Umſtände erlauben, in 
das Auge. Seine Berichte über die Gerichtsſitzungen und die der ſtädtiſchen Behörden ſind 
ausführlich, klar und ſachgemäß. Daneben enthält es auch größere Aufſätze von allge⸗ 
meinerem Intereſſe. Der Leſerkreis des genannten Blattes iſt ein bedeutender und über⸗ 
ſteigt weit den ſeines Rivalen. Obgleich es eigentlich ganz farblos iſt, hat es noch 
immer nicht den Poſt⸗Debit erlangt. Soviel wir hören, iſt dem ſehr tüchtigen Redak⸗ 
teur, Herrn Voigt, auf deſſen neuerdings an die Regierung gerichtetes Geſuch die Ant⸗ 
wort zugegangen: „daß der Fortſchritt noch nicht diejenige Tendenz habe, welche eine 
Wiedergewähr des Poſtdebits rechtfertigen ließe.“ g 

* „ — — — —— Some — 

Görlitz, 24. Nov. (oa lach n ß Dinstag den 18. Nov. fand die erſte Po: 
lizeiliche Hausſuchung bei dem hieſigen Dr. Kleefeld ſtatt. Herr Polizei-Dircktor 
Schulze war eigends hierzu von Berlin hierher gekommen und vollſtreckte dieſelbe in 
Verbindung mit unſerem Ober⸗Bürgermeiſter Herrn Jochmann und dem Polizei⸗In⸗ 


ſpektor Kiefert. Urſache und Reſultat find bis jetzt noch unbekannt. (G. A.) 


‘ 


Breslau. In dem Bezirke des königlichen Appellations⸗Gerichts zu Breslau wurden 
ernannt: 7 
Bei dem Appellations⸗Gericht: der Referendarius Haſak zum Gerichts⸗Aſſeſſor; der Aus⸗ 
kultator Glauer zum Referendarius; die Rechts ⸗ Kandidaten v. Könneritz, Melies, 
Moſchner, Seitz und Ernſt Walter zu Auskultatoren. — Verſetzt: der Gerichts⸗Aſſeſſor 
3 als Kreisrichter an das Kreisgericht zu Ratibor, mit der Beſtimmung als Gerichts⸗ 
ommiſſarius zu Hultſchin; der Referendarius Sommer von dem Appellattons⸗Gericht zu 
Auskultator Pfennigkaufer von dem 


Ratibor an das hieſige Appellations⸗Gericht; der 
tea App a Appellationd» Geriht, die Auskultatoren 


Appellations⸗Gericht zu Glogau an das hieſige 
Bartſch und Tiffe an das Appenallons- Gericht zu Ratibor; der Auskultator v. Könneritz 
an das Kammergericht; der Auskultator Melies an das Appellations⸗ Gericht zu Paderborn. 
Ausgeſchieden auf eigenes Anſuchen: der Auskultator v. Ohlen und Adlerskron behufs 
feines Uebertritts zur Verwaltungspartie. 

Bei dem Kreisgericht zu Breslau: Ernannt: der vormalige Ober. Landesgerichts-Sala⸗ 
rienkaſſen⸗Buchhalter Speck zum Kreisgerichts⸗Sportel-Reviſor. * 

Bei dem Kreisgericht zu Frankenſtein: Ernannt: der interimiſtiſche Salarientaffen-Gon- 
troleur und Sportel⸗Reviſor Zimmerlich zum Kreisgerichts⸗Salarienkaffen-Controleur und 


Sportel⸗Reviſor. 5 
Ernannt: der interimiſtiſche Salarienkaſſen⸗Con⸗ 


Bei dem Kreisgericht zu Hirſchberg: iögeri 
troleur und Sportel⸗Reviſor Neumann zum Kreisgerichts⸗Salarienkaſfen-Controleur und 


Sportel⸗Reviſor. i 
Bei dem Kreisgericht zu Landeshut: Verſetzt: Mit allerhöchſter Genehmigung der Kreis⸗ 
gerichts-Direktor Körner zu Landeshut in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Labtau, 
und der Kreisgerichts⸗Direklor Otto w zu Labiau in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht 
zu Landeshut. Ernannt: die Face und Exekutoren Lademann zu Landeshut, Mende 
zu Schömberg und Schur zu Liebau zu Kreisgerichts⸗Boten und Exekutoren. 
Bei dem Kreisgericht zu Militſch: Verſetzt: der Salarienkaſſen-Controleur und Sportel⸗ 
Reviſor Schönbrunn in gleicher Eigenſchaſt an das Kreisgericht zu Strehlen. ö 
Bei dem Kreisgericht zu Neumarkt: Ernannt: der interimiftiihe Salarienfafien-Gontros 
85. Ku ier Nee Schneider zum Kreisgerichte ⸗Salarienkaſſen⸗Controleur und 
portel-Reviſor. g 
Bei dem Kreisgericht zu Strehlen: Se: der interimiſtiſche Salarienkaſſen-⸗Controleur 
und Sportel-Reyifor Laß witz in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Milliſch. 
Bei dem Kreisgericht zu Trebnitz: Verſtorben: der Bureau-Diätarius Rimpler. 
Bei dem Kreisgericht zu Waldenburg: Ernannt: der interimiſtiſche Salarienkaſſen Con, 
troleur und Sportel⸗Rediſor Liskait zum Kreisgerichts Salarienkaſſen⸗Controleur und 


F , AR einerz 
iſt zu der erledigten 996 0 Abet. 
Kreis Habelſchwerdt? 
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Mittwoch, den 26. November 1851. 


der Breslauer Zeitung. 


3 | ie. | ) Aal, } 5 den Ini 


(Fortſetzung.) 0 er 
evangeliſchen Elementarſchule Nr. 22 hierſelbſt; des 
bisherigen Adjuvanten Adolph Gäbel aus Pontwig, Kreis Oels, zum fünften Lehrer an der 
evangeliſchen Stadtſchule in Polniſch⸗Wartenberg; des bisherigen Lehrers an der Schule zu 
Biſchdorf, Friedrich Wiehl, zum vierten Lehrer an der e Stadtſchule in Polniſch⸗ 
Wartenberg; des bisherigen Lehrers Johann Ernſt Wolf zu Schickwitz zum evangeliſchen 
Schullehrer und Organiſten in Gimmel, Kreis Oels; des bisherigen Lehrers Kluge in 
Ranſern zum evangelſſchen Schullehrer und Organiſten in Luzine, Trebnitzer Kreiſes; die Be- 
allung für den auf ſechs Jahre gewählten unbeſoldeten Rathmann Benjamin Kreiſel zu 


Pabel chwerdt. 
Det hier verſtorbene Medizinal- Aſſeſſor Schäfer hat dem Hiefigen 


helm Krauſe als dritter Lehrer an der 


(Vermächtniß. 
Elijabetiner-Klpfter 4000 Ntpir, letztwillig zugewendet. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Plenarbeſchluß des königlichen Ober⸗Tribugals vom 20. Oktober 1851. 
Geſetz vom 3. November 1838 (Geſetzſammlung S. 505). 0 
a. Plenar - Beſchluß. ö 

Durch den § 14 des Geſetzes vom 3. November 1838 erleiden ſonſt begrün⸗ 
dete Rechte der Adjazenten auf Entſchädigung keine Abänderung und Be⸗ 

chränkung zum Vortheil der Eiſenbahn⸗Geſellſcaſten. ? 

Angenommen vom vn A * Oktober 12 184570 

; itz ungs⸗ Protokoll. Tr: 

Das Geſetz über die Re vom 3. November 1838 ſchreibt im § 14 
in Beziehung auf das vom Staate der Eiſenbahngeſellſchaſt beigelegte Expropriations⸗ und ſonſt 
gewährte Recht vor: Hi 

„Außer der Geldentſchädigung iſt die Geſellſchaft auch zur Einrichtung und Unterhaltung 

aller Anlagen verpflichtet,, welche die Regierung an Wegen, Ueberfahrten, Triften, Ein⸗ 

friedigungen, Bewäſſerungs⸗ und Vorfluths⸗Anlagen ꝛc. nöthig findel, damit die benach⸗ 

barten Grundbeſitzer gegen Gefahren und Nachtheile in Benußung ihrer Grundſtücke ge⸗ 

chert werden.“ 
Es 5 die Frage entſtanden, ob, wenn einem benachbarten nee ungeachtet der von 
der Regierung zur Abwendung eines Schadens angeordneten und in Vollziehung geſetzten Maß. 
regeln, ein ſolcher zugefügt wird, die Verpflichtung der Eiſenbahngeſellſchaft zum Schadenerſatze 
nach allgemeinen Geſetzen oder zunächſt und vorzugsweiſe nach dem § 14 des vorgedachten Ge⸗ 
ſetzes zu beurtheilen ſei, dergeſtalt, daß nur, im Fall die Eiſenbahngeſellſchaft gegen die von der 
Regierung vorgeſchriebenen Einrichtungen gefehlt habe, darauf ein gerichtlicher Schadenanſpruch 
gegründet werden könne. 5 i 5 
Nach der zuletzt gedachten Anſicht hatte der dritte Senat des Ober.Tribunals in einer ſrü⸗ 
heren Eniſcheidung einen von zwei Mühlenbeſitzern wegen geſtörten Waſſerablaufs erhobenen 
Entſchädigungsanſpruch beurtheilt und die Kläger angebrachtermaßen abgewieſen. Ein ähnlicher 
Anſpruch wegen Erſtattung eines durch eine Eiſenbahn⸗Anlage angeblich veranlaßten Schadens, 
der aus Hemmung des Regenwaſſer-Abfluſſes und dadurch entſtandener Ueberſchwemmung eines 
Feldgrundſtückes hervorgegangen ſein ſoll, iſt jetzt Gegenſtand eines von demſelben Senate des 
Ober⸗Tribunals zu entſcheidenden Prozeſſes geworden, und der Senal hat beſchloſſen, von dem 
früher befolgten Grundſatze abzugehen. . 
Wegen des Konflikte hat er die Entſcheidung des Prozeſſes dem Plenum des Kollegiums 
überlaffen und die zur Berathung zu ſtellende Frage dahin ei ‘ 
Werden Enkſchädigungsanſprüche der Adjazenten einer Eiſenbahn wegen einer bei dem 

. Bau der Sache vorgenommenen Veränderung des Waſſerablaufs und der Waſſerleitung, 
wenn fie nach allgemeinen Geſetzen und Rechtsgrundſätzen an ſich begründet fein würden, 
dadurch allein ausgeſchloſſen, daß die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die von der Regierung auf 
Grund des § 14 des Geſetzes vom 3. November 1838 zum Schutze benachbarter Grund⸗ 
ſtücke für nöthig erachteten Anlagen eingerichtet hat? 


oder: 
Verordnung vom 3. November 1838 keine Abänderung und Beſchränkung zum Vortheil 
der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften? 
Beide zur Prüfung dieſer Frage ernannte Referenten hatten 12 für die in der letzten Alter⸗ 
native ausgedrückte neuere Meinung erklärt, im Weſentlichen aus folgenden Gründen: 
Das ſpezielle Geſetz trete mit den allgemeinen Vorſchriften nicht in Kolliſton. Dadurch, daß 


den Eiſenbahngeſellſchaften eine beſondere Pflicht gegen die Nachbarn auferlegt worden, bälten 


die nach allgemeinen Geſetzen ihnen obliegenden Verpflichtungen nur dann Abbruch erleiden kön. 
den, wenn jene beſondere mit den letzteren nicht vereinbar wäre, oder wenn das Geſetz die Auf⸗ 
ſcbüng der allgemeinen Pflichten irgendwie zu erkennen gebe. Aus den Beſtimmungen des Ge⸗ 
tes gehe aber vielmehr hervor, daß bei den zur Förderung der Eiſenbahn⸗Bauten den Adja⸗ 
lehnten auferlegten Opfern die Vermögensverletzungen nicht nur ausgeglichen, ſondern ihnen auch 
dach Möglichkeit vorgebeugt werden ſolle. Daraus, 2 Letzteres unter Mitwirkun und nach 
Normung der Regierung bewirkt werden folle, folge nicht, daß das Urtheil dieſer Behörde für 
e Zulänglichkeit ſolcher Vorbeugungsmaßregeln allein maßgebend fein und der trotz derſelben 
Wfiandene Schade unerſetzt bleiben ſolle. Vielmehr verordne der § 20 des Geſetzes, daß die 
in abapn.Gefellihaft für alle Entſchädigungs⸗Anſprüche, welche in Folge der Bahn-Anlage an 
Staat gemacht und entweder von der Geſellſchaft ſeloſt anerkannt oder unter ihrer Zuzie⸗ 
n Jeg worden, serpflichtet ſei. Gegen den Staat würde aber nach § 4 des 
Matte vom 14. Mai 1842 (Geſetzlammlung S. 192) der Anſpruch auf Entſchädigung wegen 
ns in Privatrechte gerade nach den allgemeinen geſetzlichen Vorſchriſten über Aufopferuns 
N. det Rechte und Vortheile des Einzelnen im Intereſſe des Allgemeinen zu entfcheiven fein. 
Bau zur Abwendung von Beſchädigungen von der Bau⸗Polizei⸗ 


efolgung der bei einem ö 
güne angeordneten Vorſichtsmaßregeln entbinde den Bauherrn nicht pon ſonſt geſetzlich be- 
. deen, aus der Bauführung hergeleiteten Entſchädigungs⸗Anſprüchen. N 
5 Wtgegen wurde bei der eröffneten Berathung bemerkt, daß die Eiſenbahngeſellſchaften nach 
ſac dene Geſetzes vom 3. November 1838 für alle Entſchädigungs⸗Anſprüche haften ſollten, die 
g eat gemacht werden könnten; der Staat würde aber, wenn die nach § 14 durch ſeine 
fein og, digen Beamten anzuorbnenden Vorbeugungsmaßregeln unzuteichend oder zweckwidrig 
& zan ſär ſolche Verſehen der Beamten nicht auskommen dürfen. 
sendung jedoch dieſe Anſicht keine Unterſtützung, theils well das angeregte Bedenken auf An⸗ 
ſchaſt un allgemeiner geſetlicher Vorſchriften beruhen würde, theils weil die Eſſenbahn⸗Geſell⸗ 
licher Vaahtet der Vorſchrift des 5, 20 a. a. O. der eigentliche Bauherr ſei und in privatrecht⸗ 
niß Ess ung in . ſtehe, wie Jeder, der einen Bau polizeilicher Erlaub 
wunrdnung gem kt. f j i . 
erhoben; urde demnach ah überwiegender Stimmenmehrheit der Grundfag zum Beſchluſſe 


„D — 5 £ 
der dich den § 14 des Geſetzes vom 3. November 1838 erleiden ſonſt begründete Rechte 
een auf Entſchädigung keine Abänderung und Beſchränkung zum Vortheil der 


— geeſeuſchaften!“ - 5 
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* (Men, Pandel, Gewer Ackerbau. 


f ; landwirthfchaftliche Kulturen] gehören insbeſondere zu den 
cen Ge es Landbaues. Im weiteſten Sinne des Wortes kann man zu den⸗ 
virten uch Getreidearten zählen, welche ſich von den bereits ſeit Jahrhunderten kulti⸗ 
unterſch wenn auch nicht dem Namen, ſo doch dem Gewächs und dem Ertrage nach 
eiden. Faſt aus allen Gegenden des Erdballes ſind dergleichen eingeführt und 


erleiden ſonſt begründete Rechte der Adjazenten auf Entſchädigung durch den § 14 der 


acclimatiſirt worden, und wenn auch viele ſich nicht als für unſere Zone paſſend be⸗ 
wieſen, fo haben nichts deſtoweniger andere ſich bewährt und fie influiren auf den Mehr⸗ 
ertrag. Die Aufnahme neuer Kulturen müſſen wir in zwei verſchiedenen, faſt diame⸗ 
tral auseinander gehenden Richtungen vetfolgen: denn bei der einen iſt es auf Ver⸗ 
mehrung, bei der Erzeugung menſchlicher Nahrungsmittel, bei der andern auf Verminde⸗ 
rung derſelben abgeſehen. Letzteres mag paradox klingen und iſt dennoch faktiſch. Je 
nachdem die Jahrgänge und Zeitverhältniſſe die Maſſe der Konſumptibilien vermehrten 
oder verminderten, je nachdem hat die Landwirthſchaft auch die eine oder die andere 
Richtung eingeſchlagen. Mehrere nach einander folgende reiche Ernten ſtellten einen 
Ueberfluß an Getreide heraus, der kaum bewältigt werden zu können ſchien, und es 
trieb die daraus hervorgehende Werthloſigkeit der Frucht zur Aufnahme anderer Kultu⸗ 
ren, welche theils die allzugroße Produktion beſchränken, theils die in den Oekonomie⸗ 
Kaſſen entſtandenen Lücken ausfüllen ſollten. Eine derartige Hauptkultur i ſt 
die Zuckerrübe geworden, die zum Glück nur das zweite, nicht aber auch das 
erſte Ziel erreicht hat: denn trüge ſie zur Verminderung der Getreideerzeugung bei, ſo 
würde ihre Wohlthäaͤtigkeit ſich in der gegenwärtigen Zeit zum Nachtheile umwandeln 
und das beſonders jetzt, ſeitdem die Kartoffelkrankheit eine ſo große Lücke in den menſch⸗ 
lichen Nahrungsmitteln macht, und der Mangel ſtets mehr als der Ueberfluß droht, und 
das iſt die andere Richtung, nämlich die auf Vermehrung der Lebensmittel gehende. 
Dem drohenden Mangel abzuhelfen und die Lücke auszufüllen, iſt man mit Verſuchen, 
den Maisanbau einzuführen, beſchäftigt, die in einigen Jahren als gelungen, im 
gegenwärtigen aber, als mißlungen erſcheinen. Die viele Näſſe im Frühjahre, welche 
die Ausſaat dieſer neuen Frucht verzögerte, und dann die niederige Temperatur, welche 
mit geringen Ausnahmen den ganzen Sommer hindurch hertſchte, iſt derſelben ſo wenig 
günſtig geweſen, daß ſie zu keiner vollen Reife gelangen konnte und folglich auch ein 
nicht lohnendes Reſultat lieferte. Dennoch würde es voreilig ſein, wenn man ſogleich 
den Anbau des Maiſes wieder fallen laſſen wollte, zumal ja Sommer wie der heu⸗ 
rige, nur zu den Ausnahmen und nicht zur Regel gehören. Die frühen Sorten dieſer 
Frucht werden auch auf unſerer nördlichen Breite faſt immer reif werden, die fpäteren 
aber, welche ſehr hoch in den Stengel wachſen, gewähren, grün gemäht, das beſte bis 
jetzt bekannte Viehfutter und zwar in einer Menge, wie faſt keine andere Futterpflanze 
es thut. Da nun bei der Einführung der Maiskultur es ſich vor allem darum han⸗ 
delt, die Lücke in den Kartoffeln auszufüllen, und da dieſe nicht blos zu den Nahrungs⸗ 
mitteln des Menſchen, ſondern auch des Viehes gehören, ſo iſt ja gerade dieſe neue 
Kultur unter allen andern, die man auffinden könnte, die geeigneteſte, und es würde 
ſehr zu bedauern ſein, wenn man ſich durch ein einziges ungünſtiges Jahr von ferne⸗ 
ren Verſuchen wollte abſchrecken laſſen. Das iſt jedoch bei der Intelligenz und Aus⸗ 
dauer unſerer Landwirthe nicht zu fürchten, und es iſt kaum zu zweifeln, daß ſich dieſe 
Kultur immer weiter Bahn brechen und zu einer ziemlichen Allgemeinheit erheben wird. 
Hätte man es ja doch von der Zuckerrübe auch nicht geahnet, welche große Molle fie 
dereinſt in unſerer Landwirthſchaft ſpielen werde, als die erſten Verſuche, Zucker aus 
ihr zu. fabriciten, die man im Anfange unſers Jahrhunderts machte, von fo wenig gün⸗ 
ſtigem Erfolge waren. g N 

Eine neue Kultur, die eigentlich nur auf Vermehrung der Rente gerichtet iſt, ſteht 
in dem Anbau der Kardendiſtel (Tuchmacherkarden) in Ausſicht. Verſuche damit 
ſind in unſerer Provinz ſchon ſeit längerer Zeit, und zwar ſehr gelungene gemacht wor⸗ 
den, nur haben ſie keine weite Ausdehnung gewonnen. Schon vor ein Paar Jahr⸗ 
zehnten erbaute ein kleiner Grundbeſitzer in Wohlau eine nicht unbedeutende Menge 
ſolcher Karden, die ſo gut und brauchbar waren, wie die vom Auslande eingeführten. 
Gegenwärtig thut dies ein induſtribſer Mann in Kanth, und das Produkt, welches er 
gewinnt, ſoll nach dem Urtheile Derer, die es anwenden, das vom Auslande noch über⸗ 
treffen. Er hat es mit dieſer Kultur bereits ſo weit gebracht, daß er den Morgen 
damit bebautes Ackerland auf 80 Thlr. Reinertrag bringt, eine Rente, die bis jetzt von 
keinem Produkte, welchen Namen es auch haben möge, erreicht wird. Noch gehen große 
Kapitalien für Tuchmacherkarden in's Ausland, die wir uns erhalten können, wenn die 
Erzeugung im Inlande mehr Ausdehnung gewinnt. Und warum ſollte ſie es nicht, 
wenn bereits ſo glänzende Beiſpiele vor Augen liegen. Als vor länger denn einem 
Jahrhundert im Röthebau (Krappbau) die erſten Verſuche gemacht wurden, find die 
erſten Anfänge gewiß auch nur klein geweſen und nur allmälig hat dieſe Kultur ihre 
jegige Ausdehnung gewonnen. Mit der Kardendiſtel hat die Sache keine größere 
Schwierigkeit, zumal ſie mit einem noch geringeren Boden verlieb nimmt, als die 
Röthe, und wenn ſie erſt in größeren Partien gewonnen werden wird, dann kann es 
nicht fehlen, daß ſie ein Gegenſtand des Handels werden, und wenn der Bedarf des, 
Inlandes gedeckt ſei, auch ausgeführt werden wird. Alles, was den Aktivhandel ver⸗ 
mehrt, iſt, ſo geringfügig es auch im Anfange ſcheinen mag, für das ganze Land von 
Wichtigkeit, und wenn der Gegenſtand, mit dem er ſich befaßt, ein Produkt des Bo⸗ 
dens iſt, welches dieſem mehr abgewonnen wird, ſo iſt der ganze daraus hervorgehende 
Geldbetrag eine Vermehrung des Nationalvermögens. — Was in dieſer Hinſicht unſere 
Landwirthſchaft im Laufe des gegenwärtigen Jahrhunderts geleiſtet, welche Fortſchritte 
ſie gemacht hat und noch macht, und wie maſſenhaft dadurch die Produktion geſtiegen 


iſt, davon will ich nächſtens in einem beſonderen Attikel ſprechen. 


Nähere Mittheilungen aus dem Berichte des betreffenden öſterreichiſchen 
i General: Koufüls über die Abſatzmärkte in Egypten. 8 
Die Mautbverhältniſſe in Egypten find einſach: gegen Entrichtung eines Zolles von 5 
vom Werthe iſt die Einfuhr aller fremden Erzeugniſſe geſtattet, ohne daß irgend ein D 
ene zu Gunſten der einen oder der andern Nation zugeſtanden iſt. In 9 herrſcht 
omit die freie Konkurrenz, und nur die Vorzüglichkeit der Waare und ihr Preis, ſo wie⸗ 
die größere oder geringere Entfernung vom Erzeugungsorte, welche die Abwicklung der Spekur _ 
lation beſchleunigt oder verzögert, üben auf die Ertheilung von Beſtellungen einen weſentlichen 
Einfluß aus. Die geograppiſche Lage Oeſterreichs gegenüber von Egopten iſt außerordentlich 
günſtig; der Bezug von Waaren aus Oeſſerreich, wenn ſelbe in die adriatiſchen Häfen geRellt 
werden, erheiſcht nur den dritten Theil oder höchſtens die Hälſte der Zeit, binnen welcher Segel ⸗ 
ſchiffe aus England oder Frankreich hierhergelangen. * 7 } 
Der Markt, auf welchen Saba rieprodulte in Egypten zumeiſt angewieſen find, iſt nicht 
Alexandrien, ſondern Caito, die Reſidenz des Vicckönigs mit mehr als 300,000 Einwohnern. 


% . 


ALS_öfterreichifche Artikel, welche auf ds ers zu 11 5 igen Preiſen rechnen dürften, kön⸗ 

nen mit Berückſichtigung und nach Vergleich der Preife in Oeſt N 

wie der Bezugs und Mauthſpeſen, ſolgende bezeichnet werden: Alle Gattungen von Tuchen, 
ſowohl feine als ordinäre Qualitäten; ferner andere Schafwollwaaren, insbeſondere Hoſenſtoffe, 
Leinwandſtoffe, Tiſchtücher, letztere können jedoch nur auf einen beſchränkten Abfag rechnen. 
Eiſenwaaren, Eiſendraht, Raſtermeſſer, Nägel, Bellen, Zangen.ıc, neifingbraht, Stahl, wiener 
Golddraht, Werkholz. Queckſlber, Mintum, Arneſſk, Zinnober, Zink, 
werks » Produkte, Papier und * Böhmiſches Glas und Porzellan, ſo wie auch 
Heine Glaaswaaten, Quincalllerien. 

Was die feinen Tiſchlerarbeiten betrifft, fo muß allgemein anerkannt werden, daß Wien ſich 
durch die Vorzüglichtelt und Schönheit der daſelbſt erzeugten Möbel vortheilhaſt auszeichnet. 
Der Adſatz von Möbeln in größeren Partien beſchränkt ſich ſedoch auf einzelne beſtimmte Kom⸗ 
miſſtonen, welche von Zeit zu Zeit von dem Vicekönig und feiner Familie ausgehen. Dieſe 

Prinzen haben ihre Aufträge ſchon feit lange franzöflihen und engliſchen Möbelverfäufern er 
theilt, welche nur ſchwer und nur mit Beibülſe einer einflußreichen Protektion verdrängt werden 
könnten. Uebrigens muß ich noch bemerken, daß in Egypten ſchon ſeit lange wiener und trieſter 
Tiſchlerarbeiten von Privaten bezogen werden, und daß gewöhnliche und billige Artikel, wie 
Tiſche, Stüble u. ſ. w., die hier gangbaren viel ſchlechteren Maltheſerarbeiten leicht verdrängen 
könnten. Nur müßte Jemand aufgefunden werden, der ſich hier mit dem Detailabſatze safe 
wollte, da der Verſchleſß dieſer Arkikel den größern hier etablirten öſterreichiſchen Handlungshäu⸗ 
fern füglich nicht 4 emuthet werden kann. 

Von berliner i(&lerarbeiten iſt mir bis jetzt in Egypten noch nichts vorgekommen, und 
Ki nicht etwa auf ſolche eine ſeſte Beſtellung ertheilt worden fein follte, was ich nicht in Er⸗ 
ahrung pi habe, dürften die wiener Kunſtſchreiner von der Konkurrenz ihrer berliner Ri⸗ 
valen auf hieſigen Plätzen nichts zu beſorgen haben. 8 

uf eine von mir ausgegangene Einladung hat ſich das in Cairo etablirte ſolide und ſehr 
empfehlenswerthe öſterreichiſche Handlungshaus der Herren Luzzatti u. Nepote bereit erklärt, 
den Verkauf öſterreichiſcher Produkte und Gewerbderzeu niſſe kommiſſtonsweiſe zu beſorgen, wenn 
öſterreichiſche Erzeuger zu Konſignationen nach Cairo ch entſchließen. Die in Egypten üblichen 
Bedindungen find 3 4 Proviſſon, doch wollen die Herren Luzzatti u. Nepote, um dadurch die 
Einfuhr öſterreichiſcher Manufakturen zu fördern, ſich mit 2 % der Verkaufsrechnung für ihre 
Bemühungen begnügen. Die weiteren Laſten beſtehen, außer dem Eingangszoll, in 1 Sen⸗ 
ſarie, 4 * Magazinage u. 1% Wechſelſenſarie, ferner die Fracht und andere Transportkoſten. 

Die Veikäuſe werden hier gewöhnlich auf 2, 4 bis 6 Monate Zeit bewerkſtelligt, oder auch 
gegen W von , 4 bis ½ der Schuld in jedem Monate. Die Herren Luz⸗ 
zatti u. Nepote find bereit gegen 3 % Proviſton del credere für die bewerkſtelligten Vertäufe 
u übernehmen, welche Bedingung gewiß höchſt mäßig genannt werden kann, wenn man die Un⸗ 
verläßlichkeit der Gerichtspflege, ſobald man es mit Türken und Levantinern zu thun hat, ge⸗ 
hörig berückſichtigt. Anticipationen auf die hierher konſignirten Gegenſtände kann man deshalb 
nicht zugeſtehen, weil dieſe nicht, wie in Europa, durch Traſſirung auf den Kommiſſtonär erzielt 
werden können, ſondern baare Auslagen erfordern würden, welche jedoch, bei dem hohen in 
Goppien üblichen Zinsfuß, dem in Europa wohnenden Verkäufer nicht konveniren können. 

ie Verkäufe geſchehen gewöhnlich in moneta corrente, welche gegen die moneta Egiziana, 
in welcher die Wechſelkourſe ausgedrückt werden, einen Verluſt von 5 bis 9 & erleidet, welche 
Differenz den Verkäufer trifft. 

Das ſehr achtbare, ſolide und thätige Großhandlungshaus der Herren Landauer u. Komp. 
in Alexandrien hat ſich bereit erklärt, die Uebernahme und Verzollung der Waaren in Aleran- 
drien, ſo wie die Weiterbeförderung derſelben nach Cairo au beſorgen, wobei die genannten 
Herren außer der Vergütung der getragenen Auslagen nur noch die geringfüge Proviſſon von 
4 anſprechen. = (Auſtr.) 


weſens find die früheren 230 Poſtämter auf 180 bes 


be ⸗ 
geifen. Diefe Bahnen, an denen ſchon alle Provinzen betheiligt find, haben zuſammen 516 


auſſeen etwa 1700. 


5 Breslau, 25. Novbr. [Allgemeine Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins.] 
Unter Porſitz des Hrn. Wolter wurde die geſtrige, überaus zahlreiche Verſammlung durch den 
Schriftführer Hrn. Carlo eröffnet. Derſelbe gab in Folgendem ein Reſumee über die zeitheri- 
gen Maßnahmen zur Veranſtaltung der großen „ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung.“ 

Die Vorarbeiten haben in neueſter Zeit einen ſehr glücklichen Fortgang genommen, und es 
iſt dem Vereine gelungen, Kräſte herbeizuziehen, die früher außer ſeinem Bereiche lagen. Dieſe 

nd jedoch bei weitem noch nicht erſchöpft, vielmehr rechnet der Vorſtand fernerhin auf die nach⸗ 
haltigſte Unterſtützung der hieſigen Vereinsmitglieder fo wie auswärtiger Vereine und einzelner 
Gewerbtreibenden, Fabrikanten und Grundbeſitzer. — Inzwiſchen fand am 18. d. M. eine durch 
die Kommiffion des Gewerberaths wie durch Fach- und Ver rauensmänner ergänzte Vorſtands⸗ 
Sitzung ſtatt, in welcher die bereits in Nr. 323 d. Ztg. mitgetheilten allgemeinen Beſchlüſſe in 
Betreff der Ausſtellung gefaßt wurden. Außer den dort genannten Kommiſſtonen war die Bil⸗ 
dung nachſtehender 9 Fach⸗Kommiſſionen beſtimmt: 

I. Für Seide, Flachs, Wolle, Geſpinnſte, Gewebe, Strumpfwirkerei, Filzfabrikation, Tep⸗ 
piche, Wachstücher, Poſamentirwaaren, Haararbeiten, Kleider, Wäſche, Hutfabrikation, Strohar⸗ 
beiten, Schirme, Hülfsmaſchinen zur Weberei. f 

11. Für Metallarbeiten zum Maſchinenbau, Eiſen⸗ und Zink-Gußwaaren, Blech, Draht, 
Schloſſer⸗, Gelbgießer⸗ und Nagelſchmiede, Arbeiten. 

‘ III. Für Holzwaaren, Vergolder- und Tiſchler⸗Arbeiten, Wagenbauer, Stellmacher, Korb-, 
Stuhlmacher, Drechslerarbeiten, muſikaliſche Inſtrumente. \ 

IV, Für irdene Waaren, Porzellan, Glaswaaren, Bildhauerarbeiten, Kunſtgießer, künſt⸗ 
liche Steine, Gipogüſſe. 5 

V. Für Bee: Fabrikate, Zucker, Chokolade, Maler⸗Farben, Pigmente, Parfümerien, 
Seifen, Fette, Tabake. 

VI. Für Lederwaren, Gummi, Gutta⸗Perchafabrikate, Kammmacher, Bürſten⸗ und Pinfel- 
waaren, Buch. und Steindruck, Tapeten, Stickereien, Schreibmaterialien und Papparbeit. 

VI. Gegenſtände der Kunſt, chirurgiſche, optiſche, mathematiſche und phyſikaliſche In⸗ 
ſtrumente, Uhren und Telegraphen, Gold und Silberarbeiten, 

VIII. ＋ Berg und Hütten⸗Produkte. 

IX. Für Hy rthſchaftliche Erzeugniſſe, Geräthe und Maſchinen. 8 
5 Vis auf die beiden letzten haben ſich die hier genannten Kommiſſionen bereits konſtituirt. 

Die Rückantworten 1 Geld eidſchaflichen Vereine werden nämlich noch erwartet. In Bezug 

auf die erforderlichen ee zur Ausführung des großartigen Unternehmens find dem Vor⸗ 

ſtande von vielen Seiten die beften Ausſſchten eröffnet worden: es ſteht mit Gewißheit zu er⸗ 


warten, daß dieſelben nicht fehlen: werden. 

Ueber die verſchiedenen, ‚Sortebtungen, Fortſchritte und fonftigen Ergebniſſe ihrer Beſtrebun⸗ 
en wird die Ausftellungd a in den allgemeinen Verſammlungen des Vereins von 
Zeit zu Zeit Bericht erſtatten un 11 degenüber zu jeder Auskunft bereit finden laſſen, 

da das Unternehmen lediglich als ein . 90 alen Gewerbe-Vereins anzuſehen ift. 
f ee ua l e rin 1 - er N u > 15 ath Studt die 
verſprochene un er Por , ’ namentli r Bauunternehmer von 
0 i 5 Der Redner erwähnte in der Einleitung, daß A die mit» 


außerordentlichem Intereſſe waren. D 
telalterchen Bauten wegen ihrer Feſtigkeit zwar mit Recht lobe, daß man den neueren Bauten 
fie ſeien minder dauerhaft, Die Zeit übe auf 


aber eben ſo Unrecht thue, wenn man behaupte, 


Fine jener in Cairo, ſo 


lei und andere Berg⸗ 
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die Befeſtigung der Mauerkitte offenbar einen ſehr erheblichen Einfluß aus, und die Neubauten 
erden in leer Beziehung a ee einer gerechten Beurtheilung unterzogen 
werden. Auf die Bereitung des Mörtels habe man von jeher großes Gewicht gelegt, und es 
iſt neuerdings der fogenannte-Portland-Gement wegen feiner jeltenen Haltbarkeit, berühmt ge- 
worden. In Berlin wurden die erſten Verſuche mit dieſem Mauerbindmittel im J. 1845 angeſtellt 
und die Fab fer ſpricht hinlänglich für deſſen Zweckmäßigkeit. Vor Kurzem bat ſich daſelbſt 
die erſte Fabrik für dieſes Material etablirt, deren Inhaber dem Redner bei feiner letzten Anweſen⸗ 
heit in Berlin die näheren Aufſchlüſſe ertheilte. Der Unternehmer hat das von ihm gewonnene 
Material ſchon bei vielen Bauten, z. B. einer Ziegeltreppe, einem Sommerbauſe, einem Gar⸗ 
tentiſche u. ſ. w. in Anwendung gebracht. Die Feſtigkeit iſt fo groß, daß ſelbſt Kellerfußböden 
aus dem gedachten Cement bereitet werden, eben fo erſetzt ein Cementguß die Gipedecke voll⸗ 
kommen. Die Miſchung des Materials erfolgt in der Regel mit 5 oder 3 Theilen Sand. 
Bei einem eiförmigen Rinnſteinkanal, welcher aus Ziegeln mit Portland» Gement ausgeführt, 
koſtete der Fuß 1 Thaler 12 Sgr. — Herr Maurermeister Guder theilte mit, daß auch hier 
das genannte Material mit dem beſten Erfolge bei mehreren Bauten zur Anwendung gekommen 
fei, u. a. an dem Sockel eines Güterſchuppens und dem Drehringe des niederſchleſiſch⸗märkiſchen 
Elſenbahnhofes, an dem Sockel des Empfangsſaales der freiburger Bahn und an einem Kanals 
geländer der Verbindungsbahn. — Herr Cohn gab über denſelben Gegenſtand einige Erfah⸗ 
rungen zum Beſten, auf die wir gelegentlich einmal zurückkommen. 
Schließlich wurde aus der Fabrik der Herren Anders ſohn (E. F. Ohle's Erben) eine mit⸗ 
telſt hydrauliſcher Preſſe 2 Zinnröhre von 60 Fuß Länge und eine Menge bunter 
Zinnfolien vorgelegt. Beide Gegenſtände ſind von chemiſch reinem Zinn bereitet. . 


» Breslau, 25. Nov. [Produktenmarkt.] Der heutige Getreidemarkt war weſentlich 
fefter als geftern, die Kaufluſt war beſonders für Roggen und Hafer größer und für beide Sor⸗ 
ten wurden höhere Preiſe angelegt. Weizen ging zu den frühern Not jen an Konfumenten über 
und Gerſte, wovon am meiften angeboten war, mochte nicht jo willig Abnehmer finden als 
ſonſt. Unſere Brauer, die fat gar keine Vorräthe haben, treten wohl als Käufer auf, mögen 
jedoch die hohem Forderungen der Inhaber nicht bewilligen. Von Erbſen waren heute Kleinig⸗ 
keiten am Markte, die zu den beſtehenden Preiſen bezahlt wurden. Heute galt w. Weizen 65 
bis 72 Sgr., gelber Weizen 64 bis 70 Sgr. Roggen 59 bis 64 Sgr. Gerſte 44 bis 47 Sgr. 
Hafer 29 bis 31 Sgr. und Erbſen 60 bis 64 Sgr. 

Oelſaaten waren nicht angetragen, man würde anlegen für Raps 75 bis 78 Sgr., für Rüb⸗ 
fen 55 bis 60 Sgr. und für Leinſaat 57½ bis 67% Sgr. ! 


Von Kleeſaat können wohl heute an 50 Ztur. am Markte geweſen fein, dieſelben fanden wil⸗ 7 


lig Käufer, da die Stimmung ſelbſt aus Hamburg eine günſtigere geworden iſt, beſonders ge- 
fragt bleibt rothe Saat, wovon wir in dieſem Jahre leider — wo zu erwarten haben, 90 


die Erndte, wie es ſich nun immer mehr und mehr herausſtellt, eine ſehr ungünſtige iſt. Heute A 


bedang weiße Saat 7 bis 1214 Rtl. und rothe 3% bis 1544 Rtl. 

Spiritus mag wohl ſeine Rolle auf einige Zeit ausgeſpielt haben, die Spekulation mag ſich 
nun nicht dabei betheiligen und auf Lieferung wird nichts gehandelt, unſer Abſatz iſt nur an 
hieſige Deſtillateure und Kleinigkeiten nach der Provinz. Aus dem Grunde werden wir wohl 
in dieſem und nächſten Monate zwiſchen 10 und 11 Ril. bleiben. Heute bezahlte man Kleinig⸗ 
keiten a 11%, Rtl., für größere Partien würde jedoch nur 10% Geld fein. 

Rüböl auf 10% Rtl. gehalten. 

In Zink iſt nichts umgegangen, Preiſe ſind feſt. 


Waſſer ft u u d. 
Dberpegel. . Unterpegel. 
Am 25. Novbr.: 15 Fuß 8 Zoll. 3 Fuß 1 Zoll. 


ta) 


Berlin, 24. Robbe. Weizen Io 59-63 pl „ Ge BE > weiß voln. 
61 Thlr., 8Spfo. do. 6ʃ dab, 850 Pe id ehr. Thwimm. 58298 Ubir er Nov. 
5756 ½ verk. 56% Br. 56% Gd. Dez. 57—56% verk. 56% Br. 56%, Gd. Frübj. 57 und 


56% verk. 57 Br. u. G. Gerfte, große 39 — 41 Thlr., Hafer loco 25—26 Thlr. 
27 Thlr. bez. u. Br. 50pfd. 28—27 7% Thlr., Erbſen 46—50 Thlr. Kayslaat Par Ra 


Rübſen 71—69 Thlr., S.⸗Rübſen 56—55 Thlr. Leinſaat 59—57 Thlr. Nüdöl loco, pr. Nov. 


u. Novb. » Dez. 10% Br. % bez. K—% Gd. Dez.⸗Jan. 10% Br. 10% bez. u. Gd. Jan. 
Febr. 10% Br. 10% Gd. Febr. März 10% Br. 1075 ex 4 Gd. März-April 10% Br. 103 
Gd. April⸗Mai 11 Br. 10, — 7, Gd. Spiritus loco ohne Faß 23½ bez. mit Faß 23% bez. 
pr. Novbr. 23 , — . bez. 8580 Br. 3% ©. Noob Dez u. Dez.⸗Jan. 23% Br. 23 ½ bez., u. 
Gd. Jan Febr. 24% Br. 24 bez. u. Gd. April⸗Mai 26% be u. Br. 26 / —7½4 Gs. 

Stettin, 24. Nov. Weizen 30 Ws. SIpfd. alter gelb. ſchleſ. in Joco find zu 58 ½ Thlr. 
begeben, ca. 40 Ws. pomm. loco auf Beſichtigung mit 58 Thlr. * pr. Frühj. 50 We. 88 
Sgpfd. durch Maaß zu erſetzen pomm. 62 bez., 50 Ws. SIpfd. gelb ſchleſ. in Schlußſch. mit 
61% bez. Roggen anfangs böber gehalten, ſchließt matter, Kleinigkeiten mit 57 Thlr. loco ber 
ahll, S2pfd. pr. Nov. 58—58 7, bez., 58%, Br., Frähl. 56 Br. 55 Gd Gerfle locs 34% —36 

te, pr, Brühl. 39 Br. Hafer pr. Brühl. Jopſt. 25% b u, Br. Rüböl matt, loco 10% 

Br. u. Gd. pr. Nov. 10%, bez. u. Br., Dez.⸗Jan. 10% Gd., April. Mat 11 Br. Spiritus 
feft, am Landmarkt ohne Zufuhr, loco obne Faß 14% — 14 bez. 13% Br., mit Faß 14% bez. 
u. Br. pr. Nov. 14—. bez. u. Br., Früh. 13% G. 13 pt. Br. Hering, neuen ſwott. 
ſullb. 6% Thlr. unverſt., höher gehalten. ern. 11%, Thlr. loco. 

Liverpool, 20. Nov. Der heutige Baumwollmarkt ſchließt mit großer Feſtigkeit. Amerik. 
u. Surats ſſehen gegen Freitag faft um % d. per Pf. böher; andere Sorten find unverändert. 
Verkauft wurden heute 7000 2. (800 Export). Einfuhr ſeit Domnerftag 20,000 B. 


—— v T— ———m — f .. ———⸗¶ — — 


811 Bekanntmachung. 
Diejenigen, hier am Orte lebenden, zur Reſerde oder Landwehr 1. Aufge⸗ 
bots gehörigen Mannſchaften aller Waffengattungen, welche in Folge der Be⸗ 
kanntmachung der unterzeichneten Erſaß⸗Kommiſſion vom 18. v. M., Geſuche um Zus 
rückſtellung im Falle einer Einberufung zu den Fahnen beim hieſigen Magiſtrate ein⸗ 
reichten, werden hiermit davon benachrichtigt, daß die Prüfung ihrer gedachten Geſuche 
und endgültige Entſcheidung darüber 
am 2. Dezember d. J. 
im Hartmann'ſchen Saale, Tauenzien⸗Straße Nr. 17, von Morgens 9 Uhr ab erfols 
gen wird. — Nach $ 13 der Beſtimmung über das Verfabren bei Einberufung der 
Reſerve⸗ und Landwehr⸗Mannſchaften zu den Fahnen, vom 26. Oktober 1850, ift den 
er geſtattet, ſich bei der Prüfung ihrer Reklamations⸗ Anträge perſönlich 
einzufinden. 
f Breslau, den 24. November 1851. 5 N 
Kgl. Erfat-Kommiffion für die Stadt Breslau. v. Toll. v. Kehler 
— . — —— —— —̃ ꝛ 


Leinſaamen, 


1810] Bekanntmachung. f 
Nachdem die Steuerrollen pro November und Dezember d. J. durch 14 Tage un 
zwar vom 11. bis 24. d. Mts. offengelegt geweſen, find. diefelben in Gemäßheit ’ 
Lerch im $ 53- der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März 1850 für voliftredbar er 
klärt worden. a 
Indem wir dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken wit, daß 
die Hebung nach dieſen Rollen nunmehr mit dem heutigen Tage beginnen wird. 
Breslau, den 25, November 1851. ! 2 2 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


* 


D 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Brock in ner 
Wilhelm Ruß aus arocin. 


Breslau, den 24. November 1851. 


Entbindungd Anzeige. 
Die Heute früh halb 7 Uhr Aſolgte glückliche 
ntbindung 1 geliebten Frau Mathilde, 
gen Senglier, von einem gefunden Knaben, 
ehrt ſich, Matt beſonderer Meldung, feinen 
lieben Verwandten und Bekannten hiermit ganz 


ent anzuzeigen: 8 
ouis Schiller. 
— den 25. November 80 


14931] Todes Anzeige. 

Heute Nachmittag um 57 Uhr verſchied nach 
einem kurzen Krankenlaget unſer Freund und 
Bruder, der Stud. jur, et cam. Rudolph 
Berneck. Die Liebe, welche der zu früh Da- 
Hingefhiedene ſich bel allen Kommilitonen er- 
. ſichert ihm ein ſtetes Gedächtniß. 
den, den 24. Novbr. 1851. 5 
Das Korps der landsmannſchaftl. Verbindung 

Boruſſia. 

[1497] Todes- Anzeige. 

Das am 18. d. M. an Lungenlähmung er 
folgte Dahinſcheiden meines theuren Vaters, 
des Oberamtmann Johann Feſt in Poln., 

artenberg, zeige ich und auch im Namen 
meiner Geſchwiſter hierdurch Freunden und Be⸗ 
annten tief betrübt an. 

otoszyn, den 23. Nov. 1851. 
R. Feſt, Kreisgerichts⸗Rath. 


14926 Todes⸗ Anzeige. 
en am 24. d. M. plötzlich erfolgten Tod 
meiner Frau, Caroline geb. Reimann, am 
Gehirntypdus, zeige ich entfernten Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, ftatt 
eder beſonderen Meldung hiermit ergebenft an. 
Breslau, den 25. Nov. 1851. R. Ancke. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Mittwoch den 26. Novbr. 5Afte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum sten Male: „Ein Prophet, oder: 
Johannes Leiden und Freuden.“ Zau- 
derpoſſe mit Geſang und Tanz in vier Auf · 
zügen, mit theilweiſer Benutzung eines älte⸗ 
ren Stückes, von G. Räder. 


[2637] Freitag, den 28. Novbr. 


Erstes Concert 


des akadem. Musik- Vereins 
im Musiksaale der Universität. 

Billets a 15 u. 10 Sgr. sind in den Musi- 
kalienhandlungen der Herren Scheffler u. C., 
Leukart, J. Hainauer.; u. Abends an der Kasse 
a 20 u. 15 Sgr. zu haben. 

C. Hoffmann. R. Tenschert. 
T. Postler. 
14925] O. v. K. 
wird dringend gebeten, baldigſt wiſſen zu laſſen, 
* Wege eine Zuſchriſt 9 
td, 1 


ee ae KK 
15) Winter⸗Verein. 
Die Geſellſchaft für Freitag den 29. Nov. 


auf Montag den 1. Dezember verlegt. 
Die Direktion. 


eK ſten Kabinet 
turalien⸗Kabinet. 
Einem geehrten Publikum erlauben wir 
us hiermit auf unfere großen Samm- 
D lungen von See- Muſcheln, See. Ge⸗ 
Lächſen, Korallen, Mineralien. Vögeln, 
| Juſekten, Reptilien u. ſ. w. aufmerkſam 
machen; ferner Blumen ⸗Ampeln von 
Fuſcheln, Moos- und Kork- Bilder, Mu: 
9 elkäſchen, Fiſchſchuppen- Arbeiten, Bern · 
F Nein roh und mit Inſekten, eine Mün⸗ 
ſowohl 
Das 


U 


15 reammlun und vieles andere, 


— 3 7 nkäu · 
don 5 Sgr. an in Zahlung ge⸗ 
ſete Men. Dlſonders lehrreich find —5 > 
erlanammlungen für die Jugend, und 

rer gam wir uns daher die Herren Reh. 
machen d beſondere darauf aufmerkjam zu 
itten. Um aütigen zahlreichen DR 


S 2 
4709 i Sellmann u. Comp. 

2 Sg le des blauen Hirſches.d 5 

. 

Privat- 


— —— 
Ein dee Entbindungsanſtalt. 


lei Katheter ätfigter Arzt, zu ⸗ 
Kelegenen B in e reizend 
von Damen, . Thüringens, iſt zur Aufnahme 
enheit ihre Nieticde in Stile und Zurückgezo. 
Nandi eingeri ederkunft abwarten wollen, voll 
beit — bl lber Die ſtrengſte Verſchwiegen⸗ 
igen B le Uebevouffe Pflege werden bei bil» 
n. n. Bedingungen zugeſichert. — Adreſſe: R. 
Poste restante frei Weimar. 2660] 


2 
N 


1 


free Einnchlandiumng: 


Ausser den nachstehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich an- 
gekündigten, in Oatalogen oder dureh besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
Buoh- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, in fünfin einander 
gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete Sammlung 
gediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, französischen, 


polnisohen, englischen und italienischen Literstur. 
Breslau, am Naschmarkt Nr. 47. Ferdinand Hirt. 
—— bb ———— — 
2667] Bei Ambr. Abel in Leipzig erſchien ſo eben und iſt in Breslau bei Ferdinand 
Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stenz zu haben: 


a Die Sternenwelt. | 
Leichtfaßliche Vortrage über die Astronomie. 


Von Jahn, 
9 Direktor der aſtronomiſchen Geſellſchaft in Leipzig. 

Mit vielen in den Text gedruckten Holzſchnitten. 8. eleg. broſch. Preis netto 1% Thl. 

Der bekannte Herr Verfaſſer bietet in Vorſtehendem dem gebildeten Publikum eine eben ſo 
lehrreiche als angenehm unterhaltende Lektüre. Er geht, ohne gelehrte Vorkenntniſſe bei dem 
Leſer vorauszuſetzen, von den gewöhnlichſten Erſcheinungen bis zu den verwickeltſten Phänomenen 
des Himmels, und giebt in einem Anhange intereſſante Aufklärungen und Widerlegungen viel 
verbreiteter, irriger Begriffe über den Mond und die Mondbewohner. a 


r . . a 
— So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Fer⸗ 
dinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock 


voträthig: 1 
Kl Sameralhemie 
für Land⸗ und Forſtwirthe, Techniker, Sanitäts-, 
Cameral⸗ und Juſtiz⸗Beamte. 


Bearbeitet von Dr. Franz Doebereiner, 

Ehrenmitglied des Apothekervereins im nördl. Deutſchland und des Vereins ſtudirender Pharmaceuten 
in München, auswärtigem Mitglied der pfälz. Geſellſchaft für Pharmacie und Technik und deren 
Grundwiſſenſchaften, früher Lehrer der Chemie und Pharmacie an der Univerfität zu Halle. 
Zweite Abtheilung. 


Deſſau, November 1851. Moritz Katz (Gebr. Katz). 
12669] Bei Ferdinand Hirt in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47), A. Keßler in Ratibor 
und A. E. Stock in Krotoſchin iſt zu haben: 


ur Erklärung der Fremdwörter iſt zu empfehlen die zwölfte, 4000 Exemplare 
ſtarke Auflage:) 
Fremd wörterbuch für Jedermann, oder: 


Sammlung und Erklärung 


von 6000 fremden Wörtern, 


welche in der Umgangsſprache, in gerichtlichen Verhandlungen und in Zeitungen täglich 
vorkommen, um ſolche richtig zu verſtehen und richtig zu ſchreiben. Ein für Ungebildete 
nützliches Buch. N 
Von Dr. und Rektor Wiedemann. 
0 Zwölftell Auflage. Preis nur 12 ½ Sgr. 

NB. In dieſem vom Profeſſor Petri empfohlenen Buche findet man über jedes vorkom- 
mende Fremdwort, deſſen Sinn man häufig nicht verſteht, die genügendſte Erklärung. — Ueber 
12,000 Exemplare wurden davon abgeſetzt. 

Auch bei Heege in Schweidnitz, Hennings in Neiſſe, Gerſchel in Liegnitz und 
Ziegler in Brieg vorräthig. 


2670] Bei Ferdinand Hirt in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47), A. Keßler in Ratibor 
und A. E. Stock in Krotoſchin iſt zu haben: 


R. Meyer: 
der zuverläſſige Rechenknecht 
bei dem Ein: und Verkauf. 
Oder: Vollſtändig ausgerechnete Preistabellen, welche nachweiſen, wie viel ½ bis 
400 Stück, Pfund, Zentner, Ellen, Maß u. dergl. koſten, wenn der Preis eines 
Stückes fo und fo viel iſt. Vierte Auflage. 8. Preis 15 Sgr. 
— — eren. 

4924 iermit empfehle ich allen Denjenigen, welchen an einer geordneten Führung der Bür 
12 Sa gelegen 1 — 16 10 der Buch baltungs⸗Wiſsenſchaft ſelbſt unterrichten wol; 
len, folgende von mir verfaßte und bereits mehrfach mit weſentlichem Nutzen in Anwendung 
gebrachte Schriften, nämlich: 

1) die regelrechte einfache landwirthſchaftliche Buchführung für Oetenomen. 
Brenner ei-, Brauerei, Ziegelei, Mühlen, Gafthofs-, Gärtnerei und Weinbergs ⸗Beſitzer 
oder P — Preis 1% Thlr. Courant. 

2) die die abgekürzte doppelte deutſche Buchführung, für Kaufleute, Fabrikanten ꝛc. 


Preis 1%. Thlr. 
Auguſt Lanzac, Rechnungs⸗Examingtor in Dresden. 
N. S. Während einiger Wochen, wo ich in der freiherrlich v. Gablenzijhen Zucker⸗ 
fabrik beschäftigt fein werde, können dieſe Werte auch ab Seifersdorf bei Liegnitz von 
mir bezogen werden. Derſelbe. 


bur Verpachtung eines Gaſthofes. 


Der mir gehörige, zu Goldberg vor dem Friedrichs⸗Thore an der Schönauer und Hirſchber⸗ 
er Straße belegene, „zur Hoffnung“ genannten Gaſthof, welcher aus majflven Gebäuden be 
feht und 20 Morgen Acker nebſt einer Wiese enthält, bin ich Willens aufs Neue zu verpachten, 
und kann vom 1. Januar 1852 ab bezogen werden. — Kautlonsfähige Pächter wollen nach ein⸗ 
genommenem Augenſchein ſich bei mir, dem zu Neumarkt (Breiteſtraße Nr. 131) wohnenden 
Eigenthümer Joſeph Renner melden, wo bei annehmbarem Gebot der Pachtvertraz ſofort 


abgeſchloſſen werden kann. 
Neumarkt, den 24. November 1851. Joſeph Nenner. 


22.1 K ³Ü1w —ͤw ̃ . ꝛ˙Ü . mx 
4917 7 1 \ * * 
. er 

einer r 62, 

empfiehlt zum diesen Gee lat in Breslau hn neueſſer Bacon elegant und dauerhaft 
earbeitete Sophe e MA „ Garten- und Blumentiſche, Blumenſtänder, Seſſel. Arm- und Lehn. 

ftͤble, Lauben, Ephen⸗Wände, Ofenſchirme, Kinder⸗Wiegen, Papier., Negligee u. Schlüſſelkörbe. 

Der Stand ift Niemerzeile unweit der Buttermarkt · Ecke. 


ourant. 


805 Bekauntmachung. 

ie nachſtehend aufgeführten, im Steinauer 
Kreiſe zur Ausführung gekommenen Auseinan⸗ 
derſetzungsſachen: 


1) Reallaſten⸗Ablöſungen von Thiemendorf, 
3 desgl. von Großendorf, 

3 desgl. von Jurtſch, 

4) deögl. von Aufhalt, 

3) desgl. von Geißendorf, 

6) BR desgl. der Fiſcherei Steinau, 
7 desgl. von dem Kretſcham⸗ und 


Mühlengrundſtücke von Gurkau, 

werden zur Ermittelung unbekannter zu den 
gepflogenen Verhandlungen nicht herangezogener 
Intereſſenten und Feſiſtellung der Legitimation 
diermit öffentlich bekannt gemacht, und es wird 
allen Denjenigen, welche ein Intereſſe zu haben 
vermeinen, überlaſſen, ſich fpäteftens bis zu dem 
auf den 14. Dezember d. J. 
n dem Parteienzimmer der unterzeichneten Ber 
hörde anberaumten Termine zu melden, widri⸗ 
genſalls fie die Auseinanderſetzungen ſelbſt im 
Fall einer Verletzung gegen ſich gelten laſſen 
müſſen und mit keinen Einwendungen dagegen. 
weiter gehört werden. 

Breslau, den 30. Oktober 1851. 

e Königliche Regierung, 
Abtheilung für Domänen, Forſten und direkte 
Steuern. 


e re rn 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
8515 Bic A en e — 
x iſchofsſtraße und Nr. 2 Prediger, en 
belegenen, auf 10,509 Rthlr. 125 Sor 3 Pf. 
geſchätzten Grundstücks, haben wir einen Termin 
auf den 25. März 1858, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken- Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 29. Auguſt 1851. 
602) Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[806] Bekanntmachung. 

Die beiden abgeholzten Streifen Forſtland 
auf Alt⸗Scheitniger Terrain, welche ſich von 
der Schwoitiher Straße bis zum Leerbeutler 
Damme, in Begrenzung der Herren⸗Wieſe hin⸗ 
ziehen, ſollen auf vierzehn Jahre — und zwar 
vom Januar 1852 ab, auf Grund der bei un⸗ 
ſerm Rathhaus-Inſpektor einzuſehenden Bedin⸗ 
gungen — meiſtbietend verpachtet werden. 

Termin zur Verpachtung ſteht auf Don⸗ 
nerſtag den 27. dieſes Monats Nach: 
mittags 5 Uhr auf unſerm rathhäuslichen 
Fürſtenſaale an. 

Breslau den 21. November 1851. 


Der Magiſtrat — 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


W Verkauf. 
Die dem Schichtmeiſſer Friedrich Alexan⸗ 
der Geiſch gehörige sub. Nr. 1 zu Roben 
belegene Erbrichterei, abgeſchätzt auf 27,052 
Rihlr., zufolge, der nebſt Hypokhekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 31. Januar 1652, 

Vormitt. 11 Uhr. 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Die unbekannten Realprätendenten werden 


aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
on ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
ie dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
De Klara Babel, geb. Krömer, reſp. deren 
unbekannte Erben und Kinder, werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. 


Ag den 9. Juli 1851. 14191 
Königl. Kreis-Gericht. I. Atheilung. 
2665] 


2646] Auktions⸗Anzeige. 

Heute, Mittwoch den 26. Nov., Vormittag von 
9 hr ab, werde ich im alten Rathhauſe, eine 
Treppe hoch, einige Möbel, wobei ein ei el, 
eine große Spiegel⸗Niſche, 20 Stück ſränkſche 
Lampen, eine bedeutende Partie Kupferſtiche, 


einige Bücher, Buckſkins und mehrere andere 


Gegenſtände öffentlich verſteigern. 
Saul, Aultlons⸗Kommiſſarius. 


Cigarren⸗Auktion. 


[2647 ’ 
Donerstag den 27. Nov., Vorm. 


Morgen, 


von 10 Uhr ab, werde ich Ring Nr. 30, eine 


Treppe hoch, \ 
ER Stüd Bremer Cigarren 
und 5000 Sti 


Keen importirte Hayanııa 
ver . 
2 75 Cant, Auktions⸗Kommiſſarius. 


* 


12690] Bt n och fun TIER n 
Die hiesigen Zeugen page eine Verfügung IE ERS chen Konfiftortums 
vom 28. Auguſt d. I., e im Dr des den Jol, e Ober⸗Kirchenraths an alle Pfarr⸗ 


kann. 2 5 = 10 5 

kennen gelernt haben, 

wie viele ihrer n l die b le Symbole bekennen. 
Breslau, den Novem 851. 

er erstand der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 


ee Dr um Charpie und Leinwand. 


ei dem ungeheuren Andrange Wundkranker aller Art, ſowohl ſolcher, die in unſerer Heil⸗ 

BR, ſeloſt verpflegt werden, als auch derer, die täglich zum Verbande kommen, ſieht ſich der 
unterzeie nete Sanvent gendthigt, im Namen der leidenden Menſchheit an alle edlen Menſchen⸗ 
een sa beſonders an die geehrten Hausfrauen die freundlich dri ngende Bitte zu richten, 
uns möglichſt Charpie und Leinwand gütigſt zu kommen laſſen zu wolle 

Unfere, Fratres Sammler werden jederzeit gern bereit fein, dergleichen Erb. feien 15 auch 
noch ſo gering, dankend entgegen zu nehmen. 

ank, beißen Dank, lagen * im Voraus allen edlen Gebern. 
Breslau, den 25. Nov. 1851 Der Konvent der barmherzigen Brüder. 


Die große niederländiſche * 


Mena geri e 


in der großen Bude an der Promenade, Eingang neben der 
gräfl. Henkelſchen Reitbahn, geöffnet täglich von 10 Uhr Mor⸗ 
\ Br bis 7 rt Abends. — Die Hanptvorftellung des 
hierbändigers in der Drefjur— Hauptfütterung fämmt- 
licher Raubthiere und große Erercitien der Miß⸗Baba 

8 11901 präcis 4 U. Nachm. Aufenthalt nur bis 15. Dez. 
[2618] G. Kreutzberg, Chef der Menagerie. 


Miederſchleſ landwirthſchaftl. Beamtenverein. 


Der W re beehrt ſich den noch im Vereinsbereich anweſenden verehrlichen Mitvor- 
ſtand und die verehrlichen Vereinsmitglieder des 9 1847 zu einer ein auf 
Sonntag, den 7. Dez. d. J., Nachmittags 1 Uhr 
in den Gaſthof zur Krone in Reichenbach ergeben einzuladen. — Als vornehmlichſte Vortrags⸗ 
Gegenſtände zur Berathung und Belchluhnahme nf ſind zu bezeichnen 
1) Prüfung der n für das Jahr 1847, und Verfügung über den zu über⸗ 
gebenden Baarbeſtand. 
5 Die Verfügung über die dem Vereine zugehörende vorhandene Biblothek. 
Die Erforderung einer Beſchließung, ob der Verein ſich auflöſen oder nach bisheriger 
Einrichtung und Ausdehnung fortbeſteh en, oder unter welchen Umänderungen, Ges 
Re Nn Aandbehnung in erneuete hoffentlich ununterbrochene Wirkſamkeit 
eten ſolle 
Be züglich des letzteren Berathungsgegenſtandes hält der Unterzeichnete für Pflicht, es öffent. 
lich eden, daß die Unterbrechung der Thätigkeit des 8 ſeit dem a 1847 Ich 
— Aut 3 Ka —.— fie ba 0 1 
1 e! es e no er elt mehrſa 
5 1 0 biwollen e 


dankt der Verein dem beſondere 

Central⸗Kollegiums für Schleſten feine Werten nung 115 

. erneuerten tätigen Wirken des Vereins feinen Schutz und 
dert zuwenden. 

Die Schuld der zeither ausgeſetzten Thätigkeit des Vereins liegt lediglich daran, daß der Un⸗ 
terzeichnete während der letzten bewegten Jahre theils im Allgemeinen keinen paſſenden Anhalt 
für eine Verſammlung deſſelben gewinnen konnte, theils wegen ſeiner fonfligen Amtsgeſchäfte be⸗ 
hindert wird, ſich den Intereſſen des Vereins in dem Maße widmen zu können, als es ſonſt in 
285 regſten Streben gelegen haben würde. 

ne Wiederbelebung des Vereins erſcheint die gegenwärtige Zeit ſehr günſtig; ich erſuche 
dap bie verehrlichen Mitglieder aus dem Jahre 1847, nicht nur ſich ſelbſt zahlreich einfinden, 
als auch diejenigen ſeit dem im Vereinsbereich zugetretenen Herren Beamte und Landwirthe als 
Gäſte zur Generalverſammlung mitbringen zu wollen, welche bei dem Fortbeſtehen oder Neuge⸗ 
ſtaltung des Vereines ſich at! anzuſchließen = fein dürften. 
[2673] 
Bition erhalten bei 


Nicderſteine, den 21. Nov. 1851. er Vereinsdirektor Petzold. 
[4934] Heute Abend, Ohlauer⸗Straße Nr. 9, im Held'ſchen Keller, 
Konzert nebſt komiſchen Geſang-Vorträgen, 
1885 vom Herrn Julius und Frau Adelheid v. rene o. Bergen. iiinFr en 5 

K 

Barth und Comp. in Breslau. 

12919 Meinen an Kunden zur Nachricht, daß ich außer meinem Gigatren- und Tabak⸗ 
geſchäft einen Debit von Chokokade aus d brik d Mielke und I 
ent habe, und „enpfeple ich holte biene bei Sorten Au 258 . 1 55 


11 8 7J7J.0õã b ee 
= Offerte zum Mart. 
brikpreiſen. Jakob Freund, Reuſcheſtraße 58/59. 
Nusverkauf uf we 


? Zum gegenwärtigen Markt empfehle ih mein reichaffortirtes Lager ſranzöſiſcher, eng: 
liſcher und ſächſiſcher Stickereien, glatter ſo wie gemuſterter Mulls und Battiſte zu Klei⸗ 
dern 7 abgepaßter Bettdecken, das Stück von 1 Thlr. ab, geſtickter und tambourirter 

Gardinen. — Ferner bitte ich zu beachten eine Auswahl von Cambric, Baſtard, Tüll, 

Wirklit rauf wegen Geſchaftsaufgabe. 
u Geſch 7 af; Porz lier 8 Sal, © lu ihn, Big urenleuchter mit Aab 
Nachtuhren, enkörbe und Teller, Ann Puppen 48 bee und Konfo- 
len, Kinder Kaffee, Thee⸗ Service jo wie Nippſächen all Auch ſind zum Neujahr die 
Repoſitorien zu 19 7 8 und der Laden zu vermiethen. 
[ 


e gb bees f 
Unterſtützung ferner unverän⸗ 


nirten Chemiſettes, Kragen, glatten Taſchentüchern a 1% Thlr. pr. Dutzend und geſtickten 
Taſchentüchern in 15 r Qualität, Aermeln, Schleiern und allen Sorten Spitzen. — 
Während ich von wollenen Waaren noch bunte und weißwollene Geſundheits⸗Herren⸗ 
und Damen⸗Jacken, ſowie Unterbeinkleider ꝛc. empfehle, ſichere ich einem geehrten Publi⸗ 
kum billigſte Preiſe und prompte Bedienung zu. 

5 * Stand iſt auf der Niemerzeile, dem Hrn. Goldarbeiter Thun vis-z-vis. 


Köhler 


—— aus Na au in Sachſen. 


E 


Gute Schriftgießer⸗Gehülfen 


Sieb⸗Gaze, Mull, Gardinen mit und ohne Bogen; fein geſickten tambourirten und gar⸗ 
können fee 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 1, in den 4 Löwen. 


— 


ede und Wunſch für die Wie 5 


uchhandlung Joh. Urban Kern, Ring 2. 


(In Jauer bei Giesununzah in Sen bei Bial, in Militſch bei Lachmann, in Brieg 
bei Liebermann.) 


Im Verlage von Cart Heymann in Berlin iſt erſchienen en 1588 alle gute Buch ⸗ 
e zu beziehen (auch durch J. Urban Kern, Ring Nr. 2 n Breslan): 

e Branntweinbrennerei aus Kartoffeln und Getreide in ihrer 
Pöchſten rvollkommnung. Enthaltend die Nefultate aller in der 
neueſten Zeit in der Branntweinbrennerei vorgekommenen Erfindungen und Ver⸗ 
beſſerungen. Herausgegeben von Dr. W. Keller, Apotheker J. Klaſſe, Vor⸗ 
ſteher des landwirthſchaftlich⸗ techniſchen Inſtitut zu Waltersdorf, zwiſchen Berlin 
und Königs⸗Wuſterhauſen, Beſitzer einer Kartoffel⸗Bierbrauerei. 2 Bde. in gr. 8. 
mit 3 großen Tafeln Abbildungen. Broſchirt Preis 6 Rthl. Der erſte Band 
iſt bereits in zweirer Auflage erſchienen. 

Vorſtehendes Werk hat bei allen küchtigen Brennereiführern den ungetheilteften Beiſell ge⸗ 
erntet, alle gegebenen Vorſchriften haben ſich praktiſch bewährt und über alle Verhältniſſe if 
darin genügender Aufſchluß ertheilt. Daſſelde kann Allen, welche ſich in der Branntweinbren⸗ 
nerei gründlich vervollkommnen und mit den neueſten Foriſchritten bekannt machen wollen, als 
der zuverläſſigſte und vorzüglichſte Rathgeber empfohlen werden. Der Verfaſſer, welcher ſeit 12 
Jahren ununterbrochen thätig, um alle in der Branntweinbrennerei gemachten Entdeckungen 
praktiſch anwendbar zu machen, hat bereits viele Hunderte von Männern in der Brennerei aus⸗ 
gebildet, ſo daß bereits den größten Fabriken Europas Männer ſeines Inſtituts vorſtehen. Von 
demſelben Verfaſſer find, erſchienen die gemeinnützigen Erfindungen der Branntwein⸗ 
brennerei und Bierbrauerei. Ein umfangreiches, 90 Druckbogen ſtarkes Werk. Preis 
12½ Rthl, welches über alle in den Gewerbebefrieben vorkommenden Fehler bis in die einzel ⸗ 
ſten Details Aufſchluß und Rath zu deren Abhülfe ertheilt; eben ſo ſind in dem Handbuche 
der Bierbrauerei von Fr. Schulz, herausg. von Dr. W. Keller, die wichtigen Grund⸗ 
ſätze bei der Rartoffelbierbrauerei ſorgfältig erörtert. Preis des letztern Werkes 244 Rthl. [2679] 


[2680] Bei 


S. urban und Hopf in Erfurt iſt erſchienen und in neueſter Auflage wieder 
Ber ig bei 


Urban Kern, Ring Nr. 2, in Breslau: 
Charlotte Leander. 


Häkelſchule für Damen, 


oder die Kunſt, alle vorkommenden Häkelarbeiten auszuführen. 
Als vollſtändige Anweiſung ohne Beihülfe die verſchiedenen Häkelarbeiten zu erlernen. 
Zum Schul: und Hausgebrauch. 9. Aufl. 11 Hefte mit 225 Abbild. broſch. 3% Thlr. 
Einzelne Hefte ſind ohne Erhöhung des Preiſes zu 10 Sgr. zu Laien. 


Charlotte Leander. 


Anweiſung zur Kunſt⸗Strickerei. 


Eine Sammlung der neueſten ſowohl ſchwierig als auch leicht ausführbaren ſchönen 
und eleganten Strickarbeiten. Zum Schul⸗ und Hausgebrauch. Nach eigener all 
und Erfindung zufammengeftellt, - e 
fte. gi! 219 Abbildungen. 12. Aufl. 1 Thlr. 210 5 
Sgr. 0 Pf. und Do — 


Ein [= 
9 e 1 1 bis ae: gebunden zu Ge a u 18 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, in Breslau it zu haben 
bei L. Heege, in Liegnitz bei Gerſchel, in Hirſchberg bei Neſener, in Glogau bei Flemming): 
(um im Whiſt⸗ und Boſtonſpielen Meifter zu werden); 


Der Whiſt⸗ und Boſton⸗Spieler 


wie er ſein ſoll, nebſt gründlicher Anweiſung zum Lihombre⸗Spiel. 
Oder Whiſt⸗, Boſton⸗, L Hombre⸗Spiel nach den beſten Regeln und allgemein geltenden 
Geſetzen ſpielen zu lernen. Nebſt 27 beluſtigenden Kartenkunſtſtücken 
Fünfte vecbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 


Durch Beſolgung dieſer Spiel⸗Regeln wird man die geringe Agne von 15 Sgr. reich⸗ 
lich wieder gewinnen. 


(Zur Erklärung und Rechtſchreibung aller Gremdwutte): 
Sammlung, Erklärung und Nechtſchreibung 


von 6000 fremden Wörtern, 


welche in der Umgangsſprache, in gerichtlichen Verhandlungen und in — täglich, 

vorkommen, um folche richtig zu verſtehen und richtig zu ſchreiben. Ein für Ungebüdete 
nützliches Buch. Vom Dr. und Rektor Wiedemann. 

Zwölfte Auflage. Preis nur 121 ½ Sgr. * 

Nn. In dieſem vom Profeſſor Petri empfohlenen Buche findet man über jedes vorkom⸗ 

mende Fremdwort die genügendſte Erklärung. 26811 


gr. 
(auch in — 


12661 Befaunntmahnng. 
Die noch vorgeweſenen Hinderniſſe in Förderung der Ausführung bes Srojetizten Baues 
einer Chauſſee von Oels über Namslau und Bernſtadt nach Kreuzburg auf Aktien ſind nun⸗ 
mehr RR auch i i von dem betreffenden königlichen hohen Miniſterium zu dieſem Unter⸗ 
nehmen inzwiſchen d Zuſicherung einer Erhöͤhüng der Staats- Prämie von 6000 Mil. auf 
9000 RE. pro Meile erreicht worden. 
as hiernach vervollſtändigte 
den, um durch Vollziehung dieſes 
ſchriften nachzukommen, und F 


Vereins- Statut ſoll den reſp. Aktien⸗Zeichnern vorgelegt wer⸗ 
Statuts, Seitens aller Intereſſenten, den beſtehenden Vor⸗ 
mit dem Bau ſelbſt daldigſt beginnen zu können. ge 


bei wird ergebenſt darauf aufmerkſam gemacht, daß zur Stellvertretung bei gedachter zie⸗ 
en die Beibringung einer Roberbelen oder gerichtlichen Vollmacht erſorderlich iſt. * 
u dem erwähnten Zwecke haben wir eine General⸗Verſammlung auf 
Montag den 8. Dezember d. J., Vormittags 10 uhr, Ki 


im Gaſthoſe zum Schützenhauſe in Namslau; 
anberaumt, zu welcher ſämmtliche Akten Zeichner mit dem ergebenſten Bemerken eingeladen wer⸗ 
den daß gegen die in Perſon oder durch einen Bevollmächtigten nicht Erſchienenen im Recht 16. 
wege zu laceſabren ſein wird. 
Breslau, den 24. November 1851. 
Das Direktorium 1 
des Aktien-Vereins für die von Oels nach Krebzbnsg zu führende Ghauſſee. 
. . . ̃¼——vL % ͤ ——— ̃ p . p p ES ET Eee 


4796 a 
er 7 Parchent⸗ Unterbeinkleider uam: a 

a e nen au ür. ; 
FFT 


Friſche Hummern und Schellfiſche 


0 angelommen in der Pechhütte, 


[4 


[4932] 


2497 


— 


Dritte Beilage zu m 328 der Breslauer Zeitung. | 


| Mittwoch, den 26. November 1851. 
————— — —— e eee 
ban Die Berliner allgem. Wittwen⸗Penſions⸗ und Unterſtützungs⸗Kaſſe 


[809] Zu der Verdingung mehrerer Repara 
turen an den königl. Bor Dienftnohninneen in 
Kottwig, Rudau, Grüntanne und Kanigura, ift 
— auberweitiget Lahe auf den 29. d. Mts. 

achmittags um r, au 
Odin anberaumt. f dem e 


Breslau, den 24. Novbr. 1851. 
Zahn, Bau⸗Inſpektor. 


Reeler Heirathsantrag. 


Einige meiner Bekannten haben bereits auf 
Pre) ſſentlichen Wege gage Partien ger 
mal DA auch mich veranlaßt es zu verſuchen, 
ie e auntſchaft eines Mädchens oder Wittſrau 
* ni zu machen. — Ich lebe in einer Pros 
20 60 Stadt mit einem Vermögen von circa 

een Athlr. und wünſche eine Frau von an- 

nehmen Aeußern, gebildet, und mit einigem 
5 ermögen, was loch nicht Hauptſache iſt, und 
erſelben ganz zur eigenen Diepofition verbleibt. 
— Darauf reflektirende Damen bitte ich, ſich 
vollem Vertrauen auf meine Rechllichkeit 
unter der Adreſſe H. W. No. 16 poste restante 

reslau an mich zu wenden. [4930] 


14912] Eine rheiniſche Weinhandlung ſucht 
einen tüchtigen, mit guten Zeugniſſen an Aue 
der franz. Sprache mächtigen, wo moglich kau⸗ 
Aonsſähigen, Neiſenden, und wird demſelben 
eine ſehr gute Stellung gewähren. Confeſſion 
gilt gleich. Portofreie Adreſſen unter Chiffre 

Z. übernimmt und befördert Herr Liedecke 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. 


4870] Das Gaſthaus zur goldenen Krone 
in Johannesberg, öſterreichiſch Schleſien, 
wird entweder verkauft oder vom 1. Januar 1852 
ab in Pacht gegeben. — Auskunft hierüber er⸗ 
theilt auf fraukirte Briefe die Beſitzerin deſſelben, 

Dorothea verwittwete Nowak. 


Kapitaliſten, 
welche Gelder ſicher und zu hohen Zinſen 
anlegen wollen, werden eingeladen, ihre Adreſ⸗ 
ſen zub J. N. G. Nr. 3, poste restante Leip- 
zig france einzuſenden. Es handelt ſich um 
Betheiligung an einem Aktien ⸗Unternehmen, 
deſſen Rentabilität außer Zweifel ſteht. Durch 
ſpezielle Anſchläge wird glaubhaft nachgewieſen, 
daß bei 5 pCt. Verzinſung des Aktienkapitals 
und 4 pCt. Amortifation der Anlagekoſten eine 
Superdividende von mindeſtens 13 pCt. erzielt 
wird. Hierbei wird ausdrücklich bemerkt, daß 
es ſich nicht handelt um Errichtung einer 
Aucherſabrik, Verſicherungsgeſellſchaft oder eines 
ohlenunternehmens. 14915] 


Wilhelm Borchert jun. in Berlin, 
Dranienfträße Nr. 104, nahe der Jeruſ. Kirche, 
empfiehlt ſein bedeutendes Lager von har⸗ 
moniſchen Prachtſchlittengeläuten eigener 
Babrit, bei ſolider Waare zu den billigſten Preir 
en — Auf franlirte 2 überſendet der⸗ 
Abe Muſterkarten gratis. [2663] 


2862 Die alte ſo berühmte Froſt⸗Salbe 
Bere * den berühmteſten Aerzten geprüft und 
Ih kannt worden iſt, und jeden Froſt, er mag 
Tat fein wie er will, gänzlich herauszieht, fo 
Any derſelbe nie wieder kommt, iſt nur einzig 
zu allein bei und, & Kr. 10, 15 bis 30 Sgr., 

Aben. Briefe ＋* Men- J abet ce 

eußiſche inten Fabrik in Berlin, 

sie Taubenſtraße Nr. 27. 


wa Ohne Einmiſchung eines Dritten ift 
105 eine pupillariſch ſichere Hypothek von 
Rh. a 5 pCt. zu cepiren, Unter Aprefie 
Wu en Poste restante Breslau franko Näheres 


Agen. 
ai, a Einricht 
5 Eine vollſtändige ung für ein 
e al- Geſchäft iſt billig zu verkaufen. Nä⸗ 
Ring Nr. 2 im Gewölbe. 


N) chenleinwand, 


den dd 
6 Pf Mudinen Bezug von 1 ML. 2 Sgr. 
Garant da Pihl. 10 Sgr., ee 


S. Gerſtenberg, 


N Schmiedebrücke Nr. 9, 
. der Biefapiehen Conditorei. 


Geſottene haar⸗Offerte. 
falt gearbeitet PBhanre mit beſonderer Sorg 
fo wie gute trod von vorzüglicher Qualität, 
den 908 e Roßbaare empfiehlt 
2 e 
e dar: S iederla e von 
Manaſſe, 


Antonienſtr. Nr. 32. 


beginnt mit dem 1. 


Jan, k. J. ihr 3Iſtes Semeſter. Nach runden Summen beträgt ihr Vermögen bereits 350,000 Thlr., 135 Wittwen beziehen 
zufammen 15,000 Thlr. an Jahres⸗Penſionen und 1020 Mitglieder haben ihren reſp. Frauen zuſammen 112,000 Thlr. an Willwen: Penf 


onen 


und 28,000 Thlr. Begräbnißgelder geſichert, Anmeldungen und Beiträge werden von mir befördert und Reglements a 3 Sgr. verabfolgt. 


Breslau, den 21. November 1851. 


Café restaurant. 


(Karlsſtraße Nr. 37.) 
Heute, Mittwoch den 26. Novbr.: 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des 19ten Inf.⸗Regiments. 
Entree a Perſon 2% Sgr., 
Anfang präcife 7 Uhr. Ende 10 
[2637] Das Muſikchor. 


Pr Salle Mittwoch Kränzchen in der 
aſino⸗Halle, Matthiasſtraße Nr. 93. 
Der Vorſtand. 


2000] Hinterhäuſer Nr. 10, eine Treppe 
hoch, werden alle Arten Eingaben, Vorſtel⸗ 
lungen und Geſuche, — Briefe 
und Kontrakte angeſertigt. 


Ferdinand Thun, 


in Breslau, Riemerzeile 10, 
zum goldenen Kreuz, 
par terre; 

Juwelen⸗, Gold: u. Silber⸗Handlung. 
Feine Gold? und Bijouterie-Waaren. 
Berliner Silber-Lager. 
Plaque d' argent. 
Vergoldete und verſilberte 

126844 Kirchengeräthe. 


Von einer königl. hochlöblichen General⸗ 
Lotterie⸗Direktion bin ich zum r 


Ober⸗Kollekteur 


ernannt worden, was ich hiermit ergebenſt 
anzeige. Rawlez, im Novbr, 1851. 


2659 Bock⸗Verkauf. 


Auch in dieſem Jahre ſteht eine Auswahl 
drei-, zwei⸗ und einjähriger Schafböcke in mei⸗ 
ner geſunden, von allen erblichen Krankheiten 
freien Stammheerde in Rudnik bei Ratibor, 
vom 8. Dezember ab, zum Verkauf. Die Ver⸗ 
kaufsthiere find groß, kräftig, wollreich mit hoher 
Feinheit und vorzüglichem Charakter; die Preiſe 
zeitgemäßen Anforderungen billig feftgeftelt. 
enn die mit dem Mittagzuge in Ratibor 
eintreffenden Herren Käufer wieder mit dem 
um 2% Uhr Nachmittags von da abgehenden 
Eiſenbahnzuge weiter reifen wollen, und inzwi⸗ 
ſchen die Schäferei zu beſuchen wünſchen, ſo 
wird auf vorherige Beſtellung bei dem den 
Verkauf leitenden Inſpektor Anton Bauer, in 
Ratibor wohnhaft, ein Wagen zu ihrer Abho⸗ 
lung am Bahnhofe ſtehen. Dagegen können 
die mit dem Abendzuge Eintreffenden jeden 
Morgen von Ratibor mit dem ꝛc. Bauer hier. 
her kommen, und werden dann zur gewünſchten 

Zeit zur Eiſenbahn zurückbefördert. 0 
Rudnik nächſt Ratibor, im November 1851. 

v. Selchow, 
königl. preuß. Kammerherr. 


Der Bockverkauf 


in der hieſigen Schaafheerde, deren reine Ab⸗ 
ſtammung ebenſo, wie deren tadelloſer, von je⸗ 
der erblichen Krankheit durchaus freier Geſund⸗ 
beitözuftand hinlänglich bekannt iſt, und voll 
ſtändig garantirt wird, beginnt dieſes Jahr mit 
dem 1. Dezember, von welchem Tage an die 
Verkaufsthiere jeder Zeit zur Anſicht, reſp. Aus 
wahl, bereit ſtehen. 

Kritſchen bei Oels, den 22. Nov. 1851. 
12674 Faſſong, Amtorath. 


Uhr. 


Engl. Feuerzeuge und 


Streichwachslichte en gros, 
empfiehlt in großer Auswahl zu den billigſten 
Preiſen: Wollenberg aus Berlin. 

Stand auf dem Ringe in der Hauptreihe, 
vis-A-vis Herrn Brachvogel. 4923] 


r 0 in 2 RR 
2627] Ein ſowohl in Kartoffel- als Getreide: 
Nenne tüchtiger Aus derne ndet Ans 


ſtellung bei dem Dominio Bankwitz, Namslauer 


Kreiſes. 


J. Müllendorff, Kaufmann, alte Taſchenſtraße Nr. 28. 


Anzeige der Vereins⸗Buchhandlung in Berlin. 

2677] Bei uns find erſchienen und in allen Buchhandlungen (Breslau G. P. Ader; 

holz, Ring und Stockgaſſen Ecke Nr. 53) zu haben: 

Jahrbuch deutſcher Bühnenſpiele. Einunddreißigſter Jahrgang, für 1852. (Inhalt: 
„Bruder Kain“, von H. Smidt. — „Mazarin“, von Ch. Birch⸗Pfeiffer. — „Ein Frau, 
die zu ſich ſelbſt kommt“, von G. zu Putlitz. — „Jakobine von Fa“, von E. Rau ⸗ 
pad. — „Czaar und Glaſer“, von F. W. Gubitz.) 1 Thlr. 20 Sgr. 

Das Gewiſſen, oder: Der erſte Betrug. Gabe für die Jugend auf Lebenszeit. Von 
A. v. Möller. Mit acht Holzſchnitten von Gubitz und unter deſſen Leitung. 10 Sgr. 
(Dieſe eindringliche Jugendſchrift empfiehlt ſich den Eltern! Wer ſie geleſen hat, wird es 
als Pflicht erachten, fie den Kindern nicht vorzuenthalten!] 


[2676] Bei G. F. Aderholz in Breslau ist zu haben: 


Novellen zum Strafgesetzbuch. 


System. Sammlung der das Str. G. B. ergänzenden Gesetze und Verordnungen. Aus den 
Motiven der Staatsregierung und den Verhandlungen der Kammern erläutert von 
C. F. Müller. 25 Bog. 1% Thlr. (Bildet die Forts. v. Müllers Str. G. B.) 
gay In der Plahn'ſchen Buchhandlung (Henri Saupage) in Berlin erſchien ſo eben und 
iſt in A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske), Albrechteſtr. Nr. 3, vorräthig: 
Hülfsbuch und Cours Erklärungen für den Handel mit Staats-, 
Eiſenbau⸗ und anderen öffentlichen Papieren. Preis 8 Sgr. 
Ein getreuer Rathgeber für Kaufleute und Kapitaliſten. 


Apollo Kerzen, 


ſchneeweiß, a Pack 9%, Sgr., à preuß. Pfd. 12 ½ Sgr., bei Partien Rabatt, empfiehlt: 


Eduard Nickel, Albrechtsſtraße 7. 


Die Goldbergerſchen 
Rheumatismus - Ketten 


find ächt und zu den feftgeftellten- Fabrikpreiſen (a Stück W 
mit Gebrauchsanweiſung 1 Rthl., ſtärkere 1 Rthl. 15 Sgr., 
einfache Sorte 15 Sgr.) in doppelter Konſtruktion 
(gegen veraltete Uebel anzuwenden) à 2 Nil. u. 3 Rthl. 

nach wie vor 
in Breslau nur bei Gebrüder Bauer, Schweidnitzer Stadtgraben 11, 
vorräthig, fo wie auch in Bernſtadt: T. Schwerin, Bolkenbain: Carl Jentſch, Brieg: 
Carl Matzdorf, Bunzlau: Carl Baumann, . H. E. Seyler, Kreuz 
burg: Friedrich Kuhnert, Frankenſtein: E. 51 chörner, dear 80 C. A. Leupold, Freie 
ſtad !: M. Sauermann, Glaz: E. Rutſch, Glogau: Woldemar Bauer, Goldberg: Gu ⸗ 
ſtav Pollak, Görlitz: H. F. Lubiſch, Greiffenberg: W. M. Trautmann, Gran F. 
A. Franke jun., Guhrau: A. Ziehlke, Hayn au: A. E. Fiſcher, Herrnſtadt: H. Vulpert, 
e J. G. Diettrich's Wwe., Jauer: H. W. Schubert, Krotoſchin: A. E. Stock, 
Landeck: I. A. Rohrbach, Landeshut: Carl Hayn, Lauban: Robert Ollendorff, Leob⸗ 
Da Saullich, Liegnitz: F. Tilgner, Löwenberg: J. C. H. Eſchrich, Lüben: C. 
W. Thies jun, Maltſch: G. A. Landzke, Münſterberg: Frag iedermann, Muskau: 
H. A. Opitz Erben, Namslau: Ernſt Werner, Neiſſe: Jof. Ellguth, Neumarkt: E. J. 
Nicolaus, Neuſtadt: J. F. Heiniſch, Niesky: Birck und Comp., Nimpitſch: Eduard 
Schicke, Ober⸗Glogau: M. Gießmann, Oele: A. Gröger, Oblau: Otto Nabel, Patſch⸗ 
kau: A. F. Hanke, Ratibor: A. Keßler, Rawiez: J. P. Ollendorf, Reichenbach: G. 
F. Kellner, Reichenſtein: Bartſch, Reinerz: H. F. Pohl, Roſenber g: Friedrich Kuhnert, 
Sagan: Rudolph Balcke, Salzbrunn: E. F. Horand, Schmiedeberg: Oswald Beer, 
Schweidnitz: Adolph Greiffenberg, Sprottau: T. G. Rümpler, Steinau: C. Zachler's 
ſel. Wwe., triegau: Robert Krauſe, Waldenburg: C. G. Hammer und Sohn, Poln. 
Wartenberg: F. W. Krieger, Wohlau: B. G. Hoffmann, und Zobten: Carl Wunderlich. 

Die vorzügliche Geiltrant dieſer weit und breit berühmten Golnbergerihen Ketten in 
verſchiedenen nervöſen, rheumatiſchen und i Krankheiten, als: Geſichts., Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hands, Knie und Fußgicht, Ohrenſtechen, Harthörigkeit, Sauſen 
und Brauſen in den Ohren, Bruſt⸗, Rücken- und Lendenweh Gliederreißen, Krämpfe, Lähmun⸗ 
gen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit 2c. iſt wohl ſeit Jahr und Tag fo vollkommen erprobt, daß 
Autan wäre, noch viel zu ihrem Lobe hier anzuführen, zumal eben ihre zuverläſſige 

irkſamkeit \ 

verbürgt ift durch jahrelange Erfahrung und fortwährende Beweiſe. 

So weiſt nur allein der in obengenannten Niederlagen zur unentgeltlichen Durchſicht 
vorräthige „Dritte Jahresbericht“ ſammt den zugehörigen Supplementen durch beſondere 
amtlich beglaubigte Atteſte und Zeugniſſe von geachteten Perſonen aus allen Ständen 
2318, wörtlich Zwei Tauſend Drei Eundert und Achtzehn Heilungen nach, die in 
den verſchiedenen Krankheitsformen durch den Gebrauch dieſes jo leicht anwendbaren Apparats 
erzielt worden ſind. In dieſen ſo zahlreich bewirkten günſtigen Heilerfolgen liegt N das 
beſte Lob und die vollgültigſte Empfehlung und verdienen die Golddergerſchen Ketten ſonach 
gewiß mit vollem Rechte das Vertrauen, welches man ihnen ſchenkt. Beim Kaufe wolle man 
nur der vielen Nachbildungen wegen er darauf achten, daß eine jede ächte Gold. 
berger ' ſche Kette auf der Vorderſelle ihres Etuis den Namen „J. T. Goldberger“ und 
auf der Rückſeite die beiden obenftehenden Stempel in Golddruck trägt. 2666] 


Heute, ſowie jeden Mittwoch, ſind wieder 
die fo fehr beliebten friſchen Blut⸗ und Leberwürfte 
nach Berliner Art zu haben, in der 7 

Paſteten⸗ und Wurſt⸗ Fabrik 
des C. F. Dietrich, 


Schmiedebrücke Nr. 2 


2691) In der Sortiments - Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. in Breslau Jer 


(Herrenſtraße Nr. 20) iſt zu haben: 
Der Kartenprophet, oder die Kunſt aus den 


Karten wahrzuſagen. 


Zur Unterhaltung in müffigen Stunden. 8. Auflage. Mit lithographirten Tafeln. 
0 8 12. Geh. Weimar, Voigt. 15 Sgr. 0 ? 2 
Diefer allerliebſte, ſehr beluſigende Schwank hat ſchon viel zur peitern und gefelligen Unter- 
Haltung in den langen Winterabenden beigetragen und für wenige Groschen reichliches Vergnü⸗ 
gen pa ee wofür ber Abſatz von bis jetzt 16000 Exemplaren ein ſprechender Zeuge iſt. 
2692] Verlag ; 
1 Seele und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp, in Brieg bei Ziegler: 
Riecke, C. F., Regiments⸗Arzt, Pr., Die Eholera⸗Epidemie in Mord: 
Deutſchland im Jahre 1850. Mit beſonderer Rückſicht auf die Cho⸗ 
lera⸗Epidemie zu Torgau. gr. 8. 1851. geh. Preis 18%, Sgr. 


2537 In der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau 
en aße Nr. 20, iſt zu haben: Mr g 1 8 m 


Briefſteller für Liebende 
beiderlei Geſchlechts. 


Ein Dollmetſcher fühlender Herzen. 
Dritte ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. Elegant brochirt. 
Weimar, Voigt. 22 Sgr. 6 Pf. 

Erſchien zuerſt im Jahre 1819, machte, als allgemein gefüblies Bedürfniß, großes Glück, 
wurde ganz natürlich in vielen andern Machwerken fabrikmäßig nachgeahmt und iſt alſo der 
Vater aller ſeit 30 Jahren entſtandenen Liebesbriefſteller, von denen ihn die meiſten mehr oder 
weniger abgeſchrieben haben. Durch gegenwärtige dritte Auflage wird dieſe ganze Konkurrenz 

überflügelt, denn es giebt nun im liebenden Umgange und zärtlichen Herzensverkehr ſchwerlich 
noch einen Fall, für den hier nicht in den ausgewählteſten Muſterbrieſen in einer Weile geſorgt 
wäre, in der ſich ein liebendes Gemüth zwar mit Zartheit, Würde und Anſtand, aber mit 
Wärme, ja mit Gluth ausſprechen kann. 


Ne. 2, Oblauer⸗Straſßße, im blauen Hirſch Nr. 7. "a 
[2678] Eröffnung 
der Berliner Damen⸗Mäntel⸗ und Mantillen⸗Fabrik 


Eduard Daniel (Berlin und Frankfurt). 


Ermuthigt durch das Vertrauen, welches mir bei meinem letzten Hierſein zu Theil wurde, 
habe ich mich entſchloſſen, auch diesmal zum bevorſtehenden Markt mein Lager von 


{ Damen: Mänteln, Bournouſſen, Made: oder Prophet: 

Maänteln, Mantelets, Mantillen und Viſites, 

kopirt nach den neueſten franzöſiſchen und engliſchen Fagons bei Gediegenheit der Stoffe und 

ſauberer Arbeit den geehrten Damen zum Einkauf aufzuſtellen, und werde ich, um mein — 

ſchnell nen, bei der Krengſten Reelität die Preiſe der Art 1. 8 gewiß eine jede mich 
x ficht fo wie zum Ankauf ergebenft ein. 


lade d di yon mein ut, befriedigt verlaſſen wird. 
ade daher die geehrten Damen zur An n 
Nr. 7, Oblauer-Straße, im blauen Hirſch, Nr. 7. 


=  Kaudniger Stamm-Schäferei, 


Um die verſchiedenen Zweifel zu beheben, die hin und wieder über den Geſuadheitszuſtand 
meiner Heerde aufgetaucht ſein ſollen, die bei längerem Stillſchweigen ſehr leicht Mißtrauen in 
meine Handlungsweiſe veranlaſſen oder doch das mir bisher von vielen Seiten Ehen Ver⸗ 
trauen erſchüttern könnten, halte ich es für meine Pflicht, hiermit öffentlich die Erklärung und 


Verſicherung zu geben, daß meine Heerde bis jetzt von dem Traber⸗Uebel befreit ge⸗ 
, 4 Yes noch chr ift 125 am Gab auch für die ee von Sage ein 
urch konſequente 


dürfte, es haben mehrere Züchter ihre mit dieſem Uebel behafteten Heerden 

Kreuzung mit Böcken aus meinem rein erhaltenen Negretiy. Stamm ebenfalls von dieſem Leiden 

änzlich befreit, zu welcher Veröffentlichung ich übrigens ſchon pielſach von denſelben aus im 

ingang erwähnten Gründen aufgefordert worden war, ich aber immer verſchob, aus Furcht, 

mich dem Verdachte einer Marktſchreierei dadurch auszuſetzen, deren ich, Dank dem von meinen 

ſehr ee Geſchäftsfreunden mir bis jetzt geſchenkten Vertrauen, zur Zeit noch keines ⸗ 
12 


wegs bedu g 7 
Raudnitz bei Frankenſiein, den 22. November 1851. Graf Sternberg. 


FE Für Schuhmacher 


ift mein Lager von 


echten Berliner Ahorn⸗Holz⸗Speilen 


in allen Dimenfionen auf das Reichhaltigſte aſſortirt. 


eichzeiti — ehle ich mich einem reſp. Publikum zur geneigten Beachtung mein Lager von 
Aaraus ended wirkllich abgelagerten echten N 


Havannah⸗, Bremer und Hamburger Cigarren, 
worunter noch eine kleine Partie 10 Jahr alter, ſo beliebter Cüba⸗ Cigarren, ſerner: 
echten alten een e ee a au 20 und 25 Sgr. 
echten alten⸗Varinas⸗Blätter⸗Cänaſter, A Pfund 12 Sgr. 
echten Portorico in Rollen von 3 und 4 Pfund, 10 und 12 Sgr. 
echten Amſterdamer Neſſing in Blei-Padung & Pfund 20 Sgr., 
nebſt allen übrigen Sorten von Rauch- und Schnupf⸗Tabaken. 


R. Zimmermann, 


Schmiedebrücke Nr. 50, vis-A-vis dem goldenen Zepter. 


Täglich friſche Auftern; Holſteiner Auſtern, 

e Ba. 8 
achs, Kieler Sprotten ieler Sprotten, 
gunſchweiger Put Oppeler Knackwürſtchen 
Gloueeſter Käfe, zan Guſtav Scholtz, 
499 empfing wieder: f Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 

Hermann Strato, Juen. She ae deore dee rah d IHR eine Stube den 


26881 Ein ſchdnez möbliertes Zimmer it zu heraus, 1 Stiege, für x 
6 1 * 1. Dezember RN > 


vermiethen Schuhbräcke Nr. 38. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


von Adolph Büchting in Nordhauſen, zu haben in allen Buchhandlungen,? 


— 


Die 


14935) 


St. 
4 


2 Rtl. an, 
Futter⸗Mouſſeline u. | 


. 


„ w.; 
feine geſtickte lei 
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rößte Auswahl empfiehlt: 


Die neu etablirte Damen⸗Putz⸗Handlung des 
M. Opfer, Ohlauerſtraße 2. 


Insbeſondere empfehle ich mich meinen 
kannten Firma: 


Kieler Sprotten, 
Beſten fließenden Caviar, 
Elbinger Neunaugen 
empfiehlt billigft: 
Julius Lauterbach, 


[4922] vis-à-vis der Poft, 


Engl. Patent⸗Jacken 


in befter Qualität babe ich noch einen 

Reſt zu reduzirtem Preiſe abzulaſſen. 

[2685 Emanuel Hein. 
Herrenſtraße 31 (3 Mohren.) 


[2533] Zu vermiethen und ſofort, reſp. 
Termin Weihnachten d. J. zu beziehen: 

1. Kloſterſir. Nr. 66, a) mehrere Wohnungen, 
aus 3 Stuben, Kochſtube und Beigelaß beſte⸗ 
hend; b) ein Fabtiklokal; e) mehrere Waaren⸗ 
Remiſen. 

2. Alte Taſchenſtr. Nr. 4, a) ein Pſerdeſtall 
zu 5 Pferden nebſt Boden zu Heu und Stroh; 
b) zwei Schüttböden; e) ein großer Hausraum 
zur Aufſtellung von Wagen. , 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtr. Nr. 45. 
58 2 ver s ſofort, 
theils Termin Weihnachten d. J. zu beziehen: 
1. Hummerei Nr. 31, eine Schloſſerwerkſtatt; 
2. Hintermarkt Nr. 1, ein Verkaufs⸗Gewölbe 
par terre; 

3. Neue Sandſtraße Nr. 2, desgl.; 

4. Laurentiusplatz Nr. 14, ein großer Obſtgar⸗ 

ten nebſt Wohnung; 

5. Altbüßerſtraße Nr. 48, eine mittlere Wohnung; 
6. Schmiedebrücke Nr. 32, a) die Handlungslokale 
par terre nebſt Beigelaß; b) die 1. Etage; 
7. Schulgaſſe Nr. 4, die Handlungslokale par terre, 
8. Kloſterſtraße Nr. 1d, ein Verkaufskeller; 

9. An der Leichnamsmühle Nr. 2, eine mittlere 


Wohnung. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßer Strafe Nr. 45. 


Berlin, 24. Nov. Einige BEN Verkaufs-Ordres verurſachten bei 
ne Effekten etwas niedrigere Courſe; 


32% 
98 
Br. 


10) 
92%. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Ftiedrich) in Breslau, 


44% 101 bez Prior. 5% Serie EN Gl., 


0 „ St.-Anleihe 1850 4 
St.⸗Schuld⸗Sch. 835% bez. Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 121 Br. 0 
reuß. Bank- Antheil- Sch. 97 97 404 r gehe us 955 


früheren auswärtigen Kunden unter der wohlbe 


früher Frommer, verehelichte Opfer. 


Friſchen Silber⸗Lachs 


empſing und offerirt: 


Guſtav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1 
und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

12466] Matthiasſiraße No. 11 iſt die daſelbſt 
befindliche Branntweinbrennerei⸗Gelegenheit mit. 
Zubehör entweder jofort oder von Weihn. d. I 
ab zu vermiethen und zu beziehen. Das NA 
here beim Häuſer⸗Adminiſtrator Feller, Schmie 
—Bͤ v — — 


debrücke No. 9. 


2686] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Prinz v. Hohenzollern⸗ Sigmaringen. Land 
rath v. DE aus Rubelfabt. ammerherr 
v. Elsner aus Zicſerwitz. Gutsbeſ. v. Schma⸗ 
kowski aus Oberſchleſien. Gutsbeſ. Graf von 
Kraſicki aus Galizien. Baron v. Ohlen-Adlers' 
kron und Ober⸗Baurath Hartwig aus Berlin. 
Kollegienrath v. Dawlow u. — Theremin 


aus Petersburg. Maſchinen⸗Inſp. Hänel au/ 
Magdeburg. 
Markt Preiſe. 

Breslau am 25. November 185 

32 feinfte, ſeine, mit., orpim: Watt, 
Haber di 69 67 65 2 Spt 
Roggen . 64 2 9 5 » 
Gerfte 47 46 u. 22 
iIDI,“,5,„ ðͤ Eee 


piritus . 11% Rtlr. Br. 
Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
arktkommiſſion. 


. 
24. und 25. Nov. Abd. 10 U. Mrg. 6 Uu. Nchm. 2 U. 


Luftdruck bei“ 27,4＋,„57 73,71 2778,77 
Luftwärme — 09 — 0,7 +07 
Thaupunkt 1 en 
Dunſtſättigung 2 — 1 88 pCt. 


Wind 
Wetter bed. u. Schnee bed. u, Schnee bewölkt 


r. 
ank. »Antheile 
Y Br., 


4% 
Poln. Anleihe dito & 200 
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